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Deulſche Amerikas 


In der Tagung des Alla. Beutfd). 
Sculvereins aelobt. 


Dr. Barth und Andr. While. 


Ein Retter von New Hort’sS deut: 
ihem Theater? 


Soll auf mittelbare Deranlafjung Kaijer 
Wilhelms in die Breſche gefprungen fein. 


Neihstagsgeichäfte. 


Berlin, 5. Juni. Der wichtige „All- 
gemeine Deutſche Schulperein zur Er: 
haltung des Deutſchthums im Aus— 
lande“ hieli bier jeine jährliche Gene- 
ralverfammlung ab. Ein großer Theil 
der Redner bejchäftigte ſich mit dem 
Deutſchthum Amerifas, jo namentlich 
Profeſſor Stern (der Superintendent 
des Milwaukee'r Schulweſens) und 
Profeſſor Learned (von der Univerjität 
pon Pennſylvanien). 

Einen bejonderen Tribut zollte der 
Geihichtsprofeffor Lamprecht aus 
Leipzig, der übrigens Ehrendoktor der 
New Yorker Kolumbia-Univerſität ift, 
dem amerikaniſchen Deutſchthum, das 
er zu feinem WVortheil mit demjenigen 
in verjchiedenen anderen fremden Län— 
bern verglich. Die Deutjchen der Ber. 
Staaten, fagte er, jeien ihrer Aufgabe, 
Vioniere der Kultur zu fein, vollauf 
gerecht geworden. 

Su Dr. Barth’s hinſche iden. 

Sehr zahlreich und marmherzig find 
in der Preſſe die Nachrufe für den frei- 
finnigen Gr-PBarlamentarier und 
Schriftfteller Dr. Theodor Barth, der, 
wie aemeldet, Donnerſtag früh in 
Baren-Baden im Alter von nicht ganz 
60 Jahren dahinfchied. 

Ein ſehr ehrendes Denkmal hat ihm 
übrigens ſchon bei Lebzeiten Andrew 
D. White geſetzt, der lanajähriae 
amerikaniſche Botſchafter in Berlin, 
als er por zwei Jahren über ihm 
ſchrieb: „Niemand im ganzen beutjchen 
Reiche hat ſich mehr um alle patrioti- 
ſchen und denfenden Amerikaner ver: 
dient gemacht, als er.“ Weiter nannte 
ihn Dr. While den „treueiten 
Freund der Ber. Staaten 
in Europa.“ (Dr. Barth war befannt- 
lich viermal auch perfönlich in den Ber. 
Staaten, über die er zwei wertheolle 
Bücher geſchrieben hat.) 

Affäre hHammann erledigt. 

Die Staatsanwaltſchaft hat das 
mehrerwähnte Verfahren gegen den 
Preßdezernenten im Auswärtigen Amt, 
Wirkl. Geh. Legationsrath Dr. Ham— 
mann, nunmehr eingeſtellt. Die Affäre 
Hammann-Schmitz hat die Deffentlich- 
feit ſeit Jahren beſchäftigt. Aufgerollt 
wurde fie durch die Strafanzeige des 
bekannten Berliner Architetten Prof. 
Bruno Schmit aegen Hammann und 
deffen Ehefrau, aefchiedene Schmitz, 
wegen Meineids und Abgabe einer 
wiſſentlich falichen eidesſtattlichen Ver— 
ſicherung an die Oberſtaatsanwalt— 
ſchaft. 

Linſemann will New Vorfs 
Theater übernehmen. 

Sehr angenehm berührt in Berlin 
die Kunde, daß das deutſche Theater 
in New Vort nun doch dem Deutſch— 
tum erhalten bleiben fol! Hr. Paul 
Linſemann, der diefes Theater über- 
nehmen will, iit bereits der Empfänger 
zahlreiher Glückwunſchtelegramme. 

Er lehnte alle Glückwünſche als vor- 
zeitiq ab, ſagte jedoch zu: einem Korre— 
ſpondenten: „Es iſt fehr mahrfchein- 
lich, daß ich dieſes Theater übernehmen 
werde; nur fehlt noch das Tüpfelchen 
cuf dem .r. Mein Schwager Paul 
Schwarz führt für mich die Verhand— 
lungen in New York mit Hrn. Lüchow, 
und es hat ein lebhafter Depejchenaus- 
taufch jtattgefunden. Ich habe meinem 
Schwager uneingeſchränkte Vollmacht 
ertheilt, nach beſtem Ermeſſen zu han— 
deln, und er iſt über meine Wünſche ge— 
nau unterrichtet. In allen weſentlichen 
Punkten ift das von Hrn. Lüchow ge- 
machte Anerbieten durchaus annehm- 
bar, und ich alaube, daß die Sache jehr 
bald zum endailtigen Abſchluß fommt. 

Ich merde dieſes Iheater genau jo 
führen, wie unfere deutjchen Stadt: 
theater geführt werden. Auf bie 
deutſche Spieloper werde ich freilich 
borerit verzichten; denn durch ein jol- 
cheg linternehmen würden die Kojten 
ungeheuer in die Höhe geſchraubt wer— 
den, und die quten Opernfänger find 
meijtens durch langjährige Kontrakte 
gebunden; auch ift ja eine Fülle be- 
fonderer Dpernunternehmungen im 
Telde. Uber DOperetten, Quftfpiele und 
Haffifche " und moderne Scaufpiele 
wollen wir pflegen.“ 

Wie e3 heißt, war auh Kaifer 
Wilhelm ſehr unangenehm be- 
rührt, ala er hörte, daß das Deutſche 
Theater in New Vork eingehen würde, 
und er beauftragte den Intendanten 
der Königlichen Scaufpiele, Graf 
Hiülfen, nad) einer geeigneten Perſön— 
lichkeit Umſchau zu. halten, die das 
Theater übernehmen könnte. Auf Graf 
Hülfen’8 Veranlaffung trat dann gr. 
Stufemgenet in die Meihe der Bewerber 
ein, 
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Reichstag und Finanzfrage. 

Am 15. Juni, alſo nächſten Diens— 
tag über eine Woche, tritt das Plenum 
des deutſchen Reichstages wieder zu⸗ 
ſammen, oder jedenfalls nicht 
früher. Die genaue Entſcheidung über 
das Weitere ſteht beim Präſidenten, 
der ſich nach den Umſtänden richten 
wird. 

Man rechnet darauf, daß um dieſe 
Zeit die Erſatzſteuern beim Reichstag 
eingegangen fein werden. Die Erſatz— 
fteuern für die abgelnhten indirekten 
Steuern hätten vermuthlich noch vor 
Pfingiten vorgelegt werden können; 
aber der Seniorenfonvent des Reichs- 
tages legte Werth darauf und richtete 
an die Regierung das Erfuchen, die 
direften Erſatzſteuern mit den indiref- 
ten zufammen vorzulegen. Man 
rechnet zunächſt mit Vorlagen betref- 
fend Erhöhung des Kaffeezolls und 
Einführung einer Zündholzfteuer. Auf 
die Tagesordnung der erſten Sigung 
nad) den Ferien wird auch die Meck— 
lenburgifhe Berfaffung® 
interpellation geftellt werben. 

Wie nachträglih noch mitgetheilt 
wird, wollte der ‘Präfident des Reichs— 
tages, Graf Stolberg, urſprünglich, 
daß das Haus fich nur bis zum 8. Ju— 
ni vertage. Aber ein ungenannter Ab— 
geordneter erhob im Geniorentonvent 
Einſpruch; er fagte, es ſei unmürbdig, 
taß der Reichstag zufammentreten 
und fich vielleicht wieder heimfchiden 
laſſen ſolle, bis die Negierung ihre 
Vorlagen fertigeftellt hate. Es ſei 
vernünftiger, die Situngen aleich bis 
zum 15. auszufegen und der Erwar— 
tung Ausdrud zu geben, daß bis zu 
diejem Termin die Regierung alle 
Vorſchläge von direften und indirekten 
Steuern fertiggeftelt habe. Diefer 
Anficht Ichloffen ſich die Vertreter 
zweier anderer Parteien an, und der 
Sentorenfonvent einigte fi) dann 
thatfächlich in diefem Sinne. 
Der Deutihbefnh enaliicher 

führer. 

Zum Befuche englifcher Arbeiterfüh- 
ter in Deutfchland (auch in Bremen) 
mird noch Folgendes mitgetheilt: Er- 
wartet werden 30 Mitalieder ver 
„Labour Party“ mit ihren Damen, 
insgefammt etwa 60 Perfonen. Da: 
runter befinden ſich 21 Parlaments: 
mitglieder, außerdem die Parteiſekre— 
täre der „Irade Unions“ und des 
„National Committee of DOrganized 
Labour“. Der Beſuch ſoll lediglich 
eine Kundgebung der brüderlichen und 
friedlichen Gefinnung fein, mel: 
he die Mehrzahl der englifchen Arbei- 
ter für das deutfche Volk heat. — Be- 
ſucht werden Duisburg, Düffeldorf, 
Köln, Mainz, Frankfurt a. M. und 
Berlin. Für die Meichshauptitadt hat 
fih ein Empfangstomite aus Mitalie- 
dern aller Parteien gebildet; auch die 
Staatsſekretäre v. Betmann-Hollweg 
und Dernburg haben zugeſagt, die Ab— 
ordnung zu empfangen. Ebenſo findet 
in Düſſeldorf, Köln und Frankfurt 
ein amtlicher Empfang der Gäſte ſtatt. 

Unſer verpöntes Fleiſch! 

Amerikaniſche Schlachthausintereſ— 
ſen, welche ſich der Hoffnung hinga— 
ben, daß die herannahenden Zolltarif— 
verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und den Ver. Staaten zur Erzwin 
gung von Zugeſtändniſſen für die 
amerikaniſchen Schlachthausprodukte 
führen würden, werden allem Anſchein 
nach eine neue Enttäuſchung erleben! 

Es kann aus gewöhnlich beſtunter— 
richteter Quelle mitgetheilt werden, 
daß die deutſche Regierung unter 
keinen Umſtänden die Schran— 
ken fallen laſſen will, welche jetzt in ſo 
großem Maße dem deutſchländiſchen 
Publikum die Möglichkeit nehmen, 
amerikaniſches Fleiſch zu eſſen. Der 
Ehrgeiz der Chicagoer Schlacht— 
hauskombination, welche ſich darauf 
ſpitzte, das gute deutſchländiſche Ge— 
ſchäft von 12 bis 15 Millionen Dol 
lars pro Jahr, das es früher genoſſen, 
wiederzugewinnen, wird alſo wohl 
ungeſtillt bleiben! 

Es wird erklärt, daß, wenn 
Deutſchland irgendwelche Vergünſti— 
gungen gewähre, dieſelben jedenfalls 
eine andere Geſtalt annehmen würden, 
als die einer Milderung der beſtehen— 
den Sperrgeſetze gegen amerikaniſchen 
Fleiſchwaaren. 

Soweit ſolche Fleiſchwaaren gegen— 
wärtig überhaupt Eingang in den 
deutſchen Markt ſuchen und finden, 
find fie einer Einganasfteuer unter: 
morfen, welche durchſchnittlich 43 Cts. 
pro Pfund beträat! Das iſt zum aro- 
Ben Theil auf hody berechneten Inſpek— 
tionsgebühren an den deutfchländifchen 
Häfen zurüdzuführen; denn befannt: 
lich beftehen die deutichländifchen Be: 
börden auf einer gründlichen Inſpek— 
tion diefer Art ohne alle Rücdficht auf 
die Fleiſchſchaubeſcheinigungen, melche 
für diefelben Waaren fchon amerifa- 
niſcherſeits ausgeſtellt wurden. Eine 
ſolche Steuer hat „für alle praktiſchen 
Zwecke“ einen Ausſperrungskarakter, 
— und ſo lange die Agrarier in 
Deutſchland einen ſo großen Einfluß 
haben, iſt wenig Ausſicht auf Milde— 
rung der betreffenden Beſtimmungen! 

Dampfernachrichten. 
Angekommen: 

New Vorl: Columbia von Glasgow: St. Paul 
von Sontbampton; La tobence bon Sabre 
sämmtlih Sonntag Vormittag am Dod); Mon- 
tereb, don Kuba und Merilo; Campania bon 
Vie: Königin Luife, don New Vork nad 
Genua. 

Trieft: Rannonia don New Nort. 


Southampton: ©t. Louis bon New Port. 
Eherbourg: Prefident Grant, don New Port 


nach Samhurg, 
bmoutb: Piltoria, bon 


Kaiferin Auguſte 
ort nah Hamburg (bafelbit am Montag 


Arbeiter: 


Hamburg: Clebeland von Rew York. 
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Liberalen finb offen 


‚Slurm im Cheekeflel‘ 


Was Gattin des brit. Premiers 
mit Cheepartie anridjtete. 


Fiherafe ſürchlen die Solgen. 


Was Europa von Kubas Zufunft 
denft. 


Ein befannter Chicagoer gewinnt Preis 
bei Internationaler Pferdeausftellung. 


Eonptiiche Wüſten-Verbrecherkolonien. 


London, 5. Juni. Seht fpielt in 
den Kampf ziwifchen den britifchen 
Liberalen und den Konfervativen über 
die welterfchütternde Steuern- und 
Spzialreformvorlage aud) das Ewig— 
Weibliche herein, — nicht in der Geitalt 
der „Suffragetten“, welche nur ihr 
eigenes Horn blafen, fondern in der 
Geſtalt der Gattin des Premier- 
miniſters Asquith! Diefe hat mit 
einer, an ſich herzlich geringfügigen 
Angelegenheit ganz unerwarteterweife 
einen Streit entfeffelt, welcher ganz 
England mehr oder minder aufregt 
und aus einer Privataffäre iiber Nacht 
zu einem hochpolitifchen Faktor gewor- 
den iſt! 

Das fam fo: Mrs. Asquith lud eine 
Anzahl Freundinnen zu einem Thee 
ein, wobei jie durchaus etwas Neu: 
artiges für die Londoner Geſellſchafts— 
welt bieten wollte. Zufälligermeife 
war gerade ein Hauptvertreter einer 
frenzöfifchen Kleidermacher-Firma in 
Yondon und hatte eine Anzahl Puppen 
mitgebracht, an denen er alle die neue- 
jten Entwicklungen und bizarren Ein- 
fälle der Pariſer Mode ausjtellte. 
Mrs. Asquith erfuhr davon, beitellte 
ihn nad ihrer Wohnung und machte 
aus der Affäre einen „Franzöſiſchen 
Modethee.“ Ueber 200 Damen waren 
zugegen, nahmen an den Modevorfüh— 
rungen riefiges Intereſſe und lobten 
die Erfinderifcheit der Gaitgeberin. 

Sp weit war Alles qut. ber die 
böfen Zeitungen friegten Wind bon 
der Sade, brachten am anderen Tage 
lange Berichte, und viele wiefen grim— 
miq darauf hin, dab das Haus Nr. 10 
Domning Street nicht das Privat: 
eigenthum des Premiers, ſondern feine 
Amtswohnung fei, und es daher für 
höͤchſt unſchicklich erklärt werden müffe, 
dasſelbe zu einer Reklamebude für 
einen Pariſer Modeſchneider zu machen, 
— überdies auf Koſten der britiſchen 
Induſtrie! 

Alsbald waren alle engliſchen Klei— 
dermacherfirmen in Waffen. „Warum 
ſollte einem Franzoſen ein ſolches 
Privilegium gewährt werden“, ſchrien 
fie, „einem, der in England weder 
Geld ausgibt noch irgend Jemanden 
beichäftiat? Ihm geitattet man, feine 
Kleiderfchöpfungen zollfrei in das 
Treihandels-Enaland zu bringen, wäh: 
rend englifche Damenkleider nur ſchwer 
beiteuert in das ſchutzzöllneriſche 
Frankreich gehen fönnen. Es ilt ein 
Standal, es ift ein Landesverrath!“ 

Und viele andere Gefchäftsleute 
im ganzen Pereiniaten Königreich 
ſchloſſen ſich diefem Zetergefchrei an, 
das immer mehr anfchwoll. Eine Han— 
delsfammer nad) der anderen pro- 
tejtirte gegen eine jolche Benußung der 
Amtswohnung des Premierminiiterg; 
diefer wurde mit Ielegrammen iüber- 
ſchwemmt, welche das Verhalten feiner 
Gattin herunterriffen, und es wurden 
auch prompt Vorbereitungen getroffen, 
die Sache im Parlament zur Sprace 
zu bringen! Natürlich ſchlagen die 
fonferpativen und fehußzöllnerifchen 
Gegner der liberalen Regierung aus 
dem „Franzoöſiſchen Modethee“ ſoviel 
Kapital, wie nur irgend möglich, und 
das Ende von alledem ift noch nicht ab— 
zuſehen. 

Wer ſich über den ganzen Krakehl 
abſolut keine Sorge macht, ſondern 
vielmehr Vergnügen darüber empfin— 
det, das iſt Mrs. Asquith ſelber. Sie 
mar von jeher durch ihre Vorliebe für 
irgendwelche Aufregung und durch ihre 
fouveräne Verachtung der Meinung 
Anderer befannt, und ſchon in ihrer 
früdeften Nugend mar fie das 
„Schreckenskind“ ihrer altadeligen Fa: 
milie. Man vermuthet auch, daß fie 
dem Schriftiteller E. B. Benfon feiner: 
zeit das Urbild für die Heldin feiner 
Novelle „Dodo“ Tieferte. 

Miß Margot Tennant — fo hieß 
fie von Haufe, aus — leijtete auch ala 
fühne NReiterin mandes Stückchen. 
Eines Tages ftieß fie auf dem Lon— 
doner „Rom“ zufällia mit einem 
männlichen Reiter zufammen. Man 
entfhuldiate fich beiderfeits höflichſt; 
daraus entjpann fich ein längeres Ge— 
ſpräch, und der Reiter bemerkte fo gang 
beiläufig: „Ah bin der deutfche 
Kaifer.“ „Und ich“, ermiderte fie 
mit herablaſſender Miene, „bin Margot 
Iennant.“ 

Nach alledem kann man fich borftel- 
len, wie die jegige Mrs. Aaquith den 
„Sturm im Theekeſſel“ anjieht, den fie 
heraufbeſchworen. Aber ihr Gemahl 
betrachtet die Geſchichte aus einem 
ganz anderen Geſichtspunkte; fie 
tommt ihm jehr a rag "und bie 
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— ihrer Wirkung auf die Wah— 
en! 
* * * 

Andeutungen aus der amerikani— 
ſchen Bundeshauptſtadt, daß die ame— 
rikaniſche Regierung gar nicht erbaut 
ſei von der Entwickelung der Dinge 
in der Republik Kuba, werden in Eu— 
ropa mit Achſelzucken und vielfach 
auch mit dem berühmten „Ich hab's ja 
geſagt“ aufgenommen. Uebrigens ha= 
ben viele zuſtändige Beurtheiler der 
zugrundeliegenden Werhältniffe in 
Kuba, wie in den weſtindiſchen Inſeln 
überhaupt, niemals aufgehört, die 
ſchwerſten Zweifel an der Zufunft Ku— 
ba’s als eines unabhängigen Gemein 
weſens zu hegen. Dieſe wirklichen 
Sachverſtändigen, die ſich früher aus— 
ſchwiegen, erklären jetzt offen, daß ein 
drittes Einſchreiten der Ver. Staa— 
ten auf Kuba viel näher ſei, als man 
zur Zeit, da Magoon von Kuba ab— 
fuhr, für wahrſcheinlich hielt! 

In Spanitn theilt man diefe Mei- 
nung einhellig, — obwohl bier zum 
auten Theil der Wunfch der Vater des 
Gedantens fein mag. Es Icheint feinen 
einzigen Spanier zu geben, nicht ein- 
mal ein Mitalied der republifanifchen 
Öruppe, der nicht lieber Kuba als ei- 
nen Theil der Ber. Staaten fehen 
würde, denn als eine erfolgreiche Re- 
bellenrepublif. In Madrid fragt man 
ſich auch, ob es mwahrjcheinlich fei, daß 
der Amtstermin von Herrn Ide, dem 
neuernannten Geſandten der Ver. 
Staaten bei der amerikaniſchen Regie— 
rung, mit einem Wiederaufleben der 
kubaniſchen Frage in den Ver. Staaten 
zufammenfalfe. 

„Sollte ſich dies beftätiaen,“ bemerft 
ein Spezialforrefpondent aus Madrid, 
„ſo würde dies die Herzlichfeit von 
Herrn Ide's Empfang vermindern, — 
aber im Stillen würde man in fpant- 
Ihen Hof» und Beamtenfreifen doc 
Genugthuung empfinden über die 
Rechtfertigung der alten fpanifchen 
Iheorie betreffs Kuba's, wie Porto- 
riko's und der Philippineninfeln.” 

x * * 

Die internationale Pferdeausſtel— 
lung, welche heute im „Olympia“ zu 
Kondon eröffnet wurde, wird neun 
MWochentage hindurch die Hauptanzie- 
bung der Metropole bilden, zumal 
auch das britifche Königspaar und ber 
Reſt der königlichen Familie ihr bei- 
wohnen. Die ausgeftellten Pferde 
tommen von den Hauptländern Euro 
pas und Amerikas und find von allen 
Farben, von Schneeweiß bis zum 
tiefiten Schwarz und bon allen Grö— 
Ben, — don den minziqszierlichen 
Shetland-Ponys bis zu den ſechs rie- 
fiaen maſſiven Glndesdale- Pferden, 
melche Nelfon Morris & Co. von 
Chicago gehören. Dffiziere von 
Krieqsminifterien von 13 Ländern 
befuchen in deren Namen die Mnsftel- 
lung und intereffiren fth auf das 
Lebhafteite für den Wettftreit um den 
goldenen Königspokal; dieſer Wett: 
ſtreit, der Höhepunkt der ganzen Aus— 
ſtellung, wird am Dienſtag Nachmittag 
zum Austrag kommen. Letztes Jahr 
haben bei demſelben Ereigniß die Eng— 
länder ſehr ſchlecht abgeſchnitten; dies— 
mal aber haben ſie ſich beſſer vorberei— 
tet und beſonders das amerikaniſche 
Beiſpiel im Hochſprungträniren ſich 
zum Vorbild genommen. 

Andere Wettſtreite gehen aber ſchon 
vorher; heute fand derjenige der Tan— 
dem-Novizenklaſſe ſtatt, und dabei ge— 
wann Richter William H. Moore, von 
Chicago und New Port, das blaue 
Bändchen der Weltmeiiterfchaft mit 
jeinem Hildegafde-Doppelaeipann. 

Ferner wurde der MWettftreit ge- 
paarter Schrittläufer von vier Jahren 
und darüber von E. T. Stotebury 
(betanntem Induftriellen in Philadel- 
pbia) mit feinem Roffepaar gewonnen. 

So „nebenbei“ bildet diefe Ausitel- 
lung auch einen Wettſtreit zwiſchen den 
Diamanten und Juwelen der Gejell 
ſchaftsdamen, ſowie auch zwifchen den 
glänzenden Galauniformen von Offi— 
teren der aroben Armeen der Welt! 

x x * 

Aus Kairo, Eaypten, fommt folgen- 
de interejfante Meldung: Der egypti— 
Ihe Finanzminiſter und der Minifter 
des Innern beaaben fich heute mit der 
Farſutbahn auf eine Befichtigungs- 
reife nach den Dajen von Kharga und 
Dakhela, im Herzen der Wüſte, um die 
Stätten für die neuen Straffolonien zu 
prüfen, welche durch ein, nächſtdem zu 
erlaffendes Geſetz für Gewohnheits— 
verbrecher dort geſchaffen merden. 

Man glaubt, daß dies in jeder Hin— 
ficht die idealſte Stätte für einen fol: 
chen Zweck fein werde, beſonders megen 
ihrer natürlichen Abgefchloffenheit von 
der Melt. Das einzige Verbindungs- 
mittel zwiſchen ihnen ift eben dag mit 
der Farſhutbahn, welche die Regierung 





zu erwerben im Begriff ſteht. Aus— 
bruchsverfuche in irgend einer anderen | 
Meile, als mit diefer Eifenbahn, wür- | 
den nur einem Selbftmordverfud | 
gleichtommen, und zwar einem ſehr 
ſchrecklichen, durch Durſt und Hunger! 

Das betreffende neue Geſetz wird 
die Macht, Verurtheilte nach ſolchen 
Stätten zu verbannen, in die Hände 
der Provinzialausſchüſſe legen, zu de— 
nen jeweils der Gouverneur der Pro— 
vinz, ein Richter, ein Mitglied der Le— 
gislatur und zwei, von den übrigen 
Mitgliedern zu wählende Privatbürs 
ger gehören. 

* * * 





In europäiſchen Finanzkrei 
der jüngſte von John 
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tien des amerifanifchen Stahltruft an 
der Pariſer Börfe unter Bedingungen, 
welche von den Pariſer Bantiers gut 
geheißen wurden, al3 der alänzendfte 
Börfianerftaatsftreih dieſes Jahr: 
hundert angefehen! Seine volle Be: 
deutung dämmert jeßt der europätfchen 
Spefulantentlaffe nach und nad) auf. 
Hrn. Caffat’3 Wagniß mit Bonds der 
Penniylvania-Bahn wird als ein blo— 
Bes Kinderfpiel im Vergleich zu die— 
ſem Schachzug Morgan’s3 betrachtet, 
angefichts der ungeheuren Hindernilfe, 
melche der Lebtere zu überwinden 
hatte, —theild wegen des Karakters 
des betreffenden Eigentums und 
theil® wegen der tiefen WVorurtheile 
franzöfifcher Banffreife. In der Lom— 
bard Street (London), wo Hr. Mor 
gan überhaupt ſehr populär iſt, äußert 
man die größte Bewunderung für feis 
nen Muth und feine Hilfsfindigkeit, 
momit er dieGlanzſtufe in derGeſchichte 
feineg finanziellen Wirkens erreicht 
und ſich fozufagen felbft übertroffen 
babe—und man beglüdwünfcht zu— 
gleich Amerifa dazu, Deutfchland in 
der Unterbringung der Werthpaptere 
an der Pariſer Börſe geſchlagen zu 
haben oder ihm dach zuvorgekommen 
zu ſein! 
Aarmrede 
Leiſtet fich der frühere tritifche Premier 
Rofeberrv. — Die „deutſche Gefahr‘. 
London, 6. Juni. Große Senja- 
tion erregte eine Rede, welche fein an— 
derer, ala Zord Roſeberry, der frühere 
britiihde Premierminifter, geſtern 
Abend auf dem Diner des Preßkon— 
grefies in „Shepherd's Buſh“ hielt, 
und worin auch er fih zum Munpdftüd 
der Mlarmiften in Verbindung mit der 
deutfchfeindlichen Agitation bergab! 
Ja dies war der erfte wirkliche Alarm— 
ruf, melcher von einer hochitehenden 
Quelle in diefer Angelegenheit kam. 
„Wir können und merden „Dread- 
noughts“ bauen, fo lange wir einen 
Schilling auszugeben haben,“ rief der 
Lord vor einer großen Zuhörerfchaft, 
die mit Spannung an feinen Lippen 
hing, dramatiſch aus; „aber ich bin 
nicht ficher, daß ſelbſt dies genug tft! 
Verantwortung für unfere nationale 
Mertheidigung ruht auf dem ganzen 
Reiche, befonders auf den Kolonien, 
und alle follten zu diefer Zeit ihre 
große Verantwortlichkeit fühlen.” 
Unter den Zuhörern waren Delega— 
ten aus allen Theilen des britiſchen 
Reiches, welche zum Preßkongreß hier— 
her gekommen waren, und alsbald 
wurde das Geſpräch auf die „deutſche 
Situation“ und namentlich auf die 
Entwickelungen der, jetzt wieder eini— 
gen „Deutſchen Flottenliga“ in ihrer 
Tagung zu Kiel gebracht! 


Ruſſiſche Flüchtlinge. 
Es heißt, daß Auslieferung von a der- 
ſelben erſtrebt werde! 

New Dort, 6. Juni. Beamte der 
„Defence League“, die in Chicago ihr 
Hauptquartier hat und fich befonders 
durch ihre Ihätigkeit im Pouren- und 
im Rudowitzfall befannt machte, wol- 
len ermittelt haben, daß geheime Agen— 
ten der ruſſiſchen Regierung jetzt hier 
eifrig beitrebt feien, die Auslieferung 
von 4 Flüchtlingen herbeizuführen, 
melche auf dem Dampfer „Ruffta“ zu 
South Brooklyn feitgehalten werden. 
Es wird von Vertretern der Liga 
binzugefügt, die Sache jet infolge der 
arogen Geheimhaltung — die nur mit 
Unterjtügung ſeitens der Vertreter der 
amerifanifchen Regierung möglich ge- 
mefen ſei — jchon fo weit gediehen, 
daß nur die tärfjten und [ofor- 
tigen Anftrengungen die Flüchtlinge 
bor einem ſchrecklichen Schidfal retten 
fönnten! 

Die Betreffenden waren an ben 
Aufftänden von 1905 in Südrußland 
und in den lettifchen Provinzen be- 
theiliat, und ihre Namen wurden fol- 
aendermaßen angegeben: Iwan Maf- 
ſiennikow, man Worinfin, Feodor 
Kreinirom und Konftantin Grueff. 

Dom Bafeballfelde. 
„AmericanLeugue”. 

Philadelphia, 5. Juni. Das, für 
heute angefagte Wettfpiel zmifchen den 
Chicagoern („Whitefor”) und 
den Philadelphiaern mußte verfchoben 
werden, weil der Boden zu naß mar. 

Boſton, 5. Juni. Wegen Regens 
wurde das MWettfpiel zmwifchen den De- 
troitern und den Boſtonern verfchoben. 

Nem York, 5. Juni. Das Spiel zwi— 
fchen den New Yorkern und den St. 
Rouifern wurde wegen Regens ber= 
Ichoben. 

Mafhington, D. K., 5. Juni. Die 
Elevelander Gäſte ſchlugen im heutigen 
Mettipiel die Wafhingtoner mit 6 zu 
3, in 11 Gängen. 

‚Nation [PR -rcar-" 

Chicago (Weitfeite Park), 5. 
Juni. Die Chicagoer („Cubs”) 
triumpbirten beute über die Philabel- 





phiaer mit 2 u 0. ii 


Pittsburg, 5. Juni. Die Pittsbur- 
ger befiegten heute die Bojtoner Gälte 
mit 3 zu 1. 

Gincinnati, 5. Juni. In zehn 
Gängen fiegten heute die Cigeinnatier 
über die Brooklyner mit 5 zu 4. 

St. Louis, 5. Juni. Da” MWettfpiel 
zwiſchen den St. Zouifern und den 
New Morkern zog fich lange hin, 

Schließlich blieben die New Porter 
mit 8 zu 7 obenauf. 

Stubdentenjpiele. 

Nem Haven, Konn., 5. Juni. Die 

oleftudenten fchlugen heute Nachmit- 

Ara die Princetonitudenten mit 








Die Einfommenenfteuer. 


Soll Donnerftag im Bundesfenat zur Be» 
rathung fommen. — Jhre Sreunde er- 
warten nicht, daß die Hölle genug ein: 
bringen. 

MWafhington, D. K., 5. Juni. Vom 
Gefihtspunft der Wohlhabenden we— 
niajtens wird die Zollfrage am näch— 
ſten Donnerftag verbunfelt werden, 
menn die Einfommenfteuer zur Bera— 
thung kommt. 

Es wird ſich dann die große Haupt— 
frage aufwerfen, ob die Hauptmaſſe 
der Bundeseinnahmen auch fernerhin 
aus den Zöllen ſowie aus den Binnen— 
ſteuern kommen ſoll, oder ob die Rei— 
chen einen großen Theil davon aus 
ihrer Börſe beitragen ſollen. 

Bailey von Texas und Cummins 
von Jowa hatten bekanntlich einen 
Einkommenſteuerzuſatz zur Zollbill 
eingebracht; aber am 27. Mai hatte 
der Senat mit 50 gegen 33 Stimmen 
die Berathung dieſes Zuſatzes bis zum 
20. Juni verſchoben. 

Mehrere Freunde des Zuſatzes im 
Senat ſind hoffnungsſelig genug, zu 
glauben, daß nächſten Donnerſtag eine 
beſtimmte Beſchlußfaſſung hierüber 
herbeigeführt werden kann. Sie wei— 
ſen indeß darauf hin, daß, wenn der 
Zuſatz auch wiederum verſchoben oder 
an einen Ausſchuß verwieſen werden 
ſollte, die Einkommenſteuer jedenfalls 
Pr fehr lebendige Frage geworden 

ei. 

Die Gegner der Eintommenfteuer 
werden energifch behaupten, daß die 
Aldrich'ſche Zolbil Einnahmen genug 
bringen werde, und deshalb fein Be— 
dürfnig nach einer ſolchen Steuer Sei. 

Uber diefe Behauptung allein wird 
mwahrjcheinlich nicht genügen, abermals 
eine Verfchtebung der Sache herbeizu= 
führen. Freunde der Einfommenfteuer 
alauben entjchieden nicht, daß die Ald- 
rich'ſche Zolbill die erforderlichen Ein— 
fommen liefern fönne. Als einer der 
Gründe für höhere Geldforderungen 
mag auch die Frage der Verbefjerung 
der Tiefwaſſerwege eine Rolle 
Tpielen. 

Präſ. Taft ift ebenfalld ein wichtiger 
Faktor in diefer Frage. Und er wünſcht 
Verfchiebung derjelben, — fo lange 
bis die Aldrichbill als Eintommen: 
bringer erprobt iſt. 


Gefangene begnadigt. 


Durch den aus ſcheidenden Gouverneur von 
Georgia. 

Altlanta, Ga., 5. Juni. Im Ganzen 
hat der Gouverneur Hoke Smith, der 
am Vorabend ſeines Ausſcheidens aus 
dem Amte ſteht, ſchon 50 Sträflinge 
in den letzten ſechs Wochen begnadigt; 
er verfügt Begnadigung in allen Fäl— 
len, welche ihm einigermaßen gut be— 
gründet werden. 


Die wettfahrenden Bollons. 


Columbus, Ind., 6. Juni. Fünf der 
neun Luftballons, welche zur natio— 
nalen Wettfahrt von Indianapolis 
aus aufgeſtiegen waren, flogen gegen 
8 Uhr geſtern Abend über unſere 
Stadt dahin und bewegten ſich mit 
einer Schnelligkeit von etwa 20 Mei— 
len pro Stunde nach Süden zu. Sie 
ſollten, wenn ſie ihre Richtung beibe— 
halten, über Louisville hinunter nach 
dem Golf von Mexiko fliegen. 

Naſhville, Ind, 6. Juni. Der 
Ballon „Ohio“, welcher zu Indianapo— 
Its mit aufgefahren war, landete ge- 
ftern Abend um 6:20 Uhr hier, nad 
dem er 50 Meilen in gerader Xinie 
durchflogen. 

Zanespille, O., 6. Juni. Etwa acht 
Meilen von bier, über Dillons Falls, 
wurden fpät Nachts 4 Luftballons be— 
merkt. Wenn fie zu den Wettfahrtbal- 
lons gehören, fo find fie durch einen 
öftlihen Luftitrom aus ihrer füdli- 
hen Richtung aetrieben worden. 


Muthmaßliches Wetter, 


Die zwei £aubfröihe fait fo uneinig, wie 
Streifer und Arbeitgeber! 
Wafhinaton, D. K., 5. Juni. Das 

Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 

ter für den Staat Illinois am Sonn 

tag und Montag in Ausſicht: 

Im Allgemeinen ſchön an beiben 
Tagen; leichte bis mäßige Norboft: 
und Ditwinde. 

So ziemlich diefelbe Vorausſage 
gilt auch für den Staat Indiana, und 
für Nieder - Michigan bezüglich des 
Sonntags; aber der Montag joll in 
Nieder - Michiaan theilmeife wolkig, 
und in Ober - Michigan foll ſchon ber 
Sonntag trübe fein, mitRegenfchauern 
am Abend ſowie am Montag. Wiston- 
fin und Minnefota follen zwei Tage 
voll örtlicher Negenfchauer haben. 

(Der Chicagoer Wetterontel prophe- 
zeit dagegen:) 

Iheilweife wolkig, wahrſcheinlich 
Regenſchauer, und am Montag wär— 
mer. Oeſtliche Winde, vie am Montag 
in füdliche umjchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wettermwarte zeigte Samstag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 63 Grad, um 3 Uhr 62, 
um 4 Uhr 69, um 5 Uhr Abends 59, 
um 6 und 7 Uhr 58, um 8 Uhr 56 
Grad. Lebteres mar die niedrigite 
Temperatur für den Tag, während 68, 
um halb 9 Uhr Morgens, die höchite 
war. Der Wind erreihte um 310 
Uhr Morgens eine Schnelligkeit von 
17 Meilen pro Stunde und fam um 
biefe Zeit vom Norden. 

Im Often und Süden ber 2er. 
Staaten, fowie auch in einem Theil des 
Nordens hat es am Samftag gereanet. 
Der größte Regen fiel zu BIN 
Minn., nämlich 16 Zol,. 





innefote, | 


Streit und offene Werfitatt. 


Straßenbahner in Evanspille geben den 
Kampf doch auf.— Lage im Baltimor: 
Ohio-Ausftand unverändert. 
Evandpille, Ynd., 5. Juni. Der 

Ausftand der Straßenbahner dahier 

bat gegen Abend feinen volljtändigen 

Abſchluß gefunden. Die Ungeftellten 

gaben den Kampf auf, nachdem ein 

Ausſchuß von 8 repräfentativen Bür- 

gern, auf welchen man fich für das Un— 

terfuchfungsfomite geeinigt hatte, einen 

Bericht erjtattet Hatte, der erklärt, daß 

ihrer Meinung nach der Streit ohne 

genüigenden Beſchwerdegrund unter- 
nommen worden fei. 

Baltimore, 5. Juni. Die Streik— 
lage am Shitem der Baltimore & 
Ohiobahn entlang ift noch fo gut mie 
unverändert. Von ben SHauptquar- 
tieren der Streifer und der Bahnge— 
ſellſchaft werden widerſprechende Be- 
richte ausgegeben. Die Bahnbeamten 
behaupten, ihre Werkſtätten ſeien „in 
vollkommener Ordnung“, und ed wür—⸗ 
den vorerſt keine Leute mehr ange— 
nommen werden, um Stellen von 
Streikern auszufüllen; der einzige 
Platz, wo noch Wirren beſtänden, ſeien 
die Glenwood = Merkftätten im Vor— 
jtadtgebiet von Pittsburg, aber auch 
dort mwürben binnen menigen Tagen 
alle Stellen der Streiker befeßt fein. 

Dagegen behaupten die Gtreiter, 
volle 90 Prozent der Mafchinenbauer 
ftänden aus, und feine einzige Werk— 
ftatt an diefem Bahnſyſtem könne ihre 
regelrechte Arbeit betreiben! 

Auch Jagen die Streifer, die Gelder 
ihres Verbandes feten hinreichend, um 
für ausftändige Mitglieder zu forgen; 
nur fönnten fie feine Bewilligungen 
für Nichtmitglieder machen. Es werden 
jet Verfammlungen abgehalten, um 
fich darüber zu berathen, wie man aud) 
ausftändigen Nichtmitgliedern helfen 
fönne. 

Man erwartet in Baltimore mit Be— 
aierde das, für Montag angekündigte 
Eintreffen des Vizepräfidenten Walter 
Ames vom Internationalen Verband 
der Mafchinenbauer. Derfelbe mird 
dann die Leitung des Streiks über- 
nehmen. 

Heute fchloffen ſich auch die Maſchi— 
nenbauer in den Werfftätten von Ben 
mwoo), D., dem Ausftand an, — das 
gegen mißachteten die Leute in den 
Merkitätten von Hollomay den Streik— 
befehl. 

MeCloud, Kal, 5. Auni. Drei 
Führer der ftreifenden (ttalieniidens.. 
Holzfället, welche mehrfach aEYaza 
thätig aufgetreten waren, wurden 
heute Nachmittag durch eine Abthei— 
lung Sheriffsgehilfen unter dem Be— 
fehl des Sheriffs Howard verhaftet. 
Eine Abtheilung Staatsmiliztruppen, 
befehliat vom Generaladiutant Lauck, 
folgte den Sheriffsgehilfen, nahm je— 
doch feinen aktiven Antheil an ben 
Berhaftungen. Gegen die Verhafteten 
wurde die formelle Anklage erhoben, 
zum Aufruhr gereizt und den Frieden 
geftört zu haben. 

Arbeiter wird rafend! 

Tödtet mindeitens 5 Männer mit Schläd: 
termeffer; fchlieglich übermältigt. 
Somerpille, Maff., bei Bofton, 6. 

Juni. Es wird berichtet, daß geftern 

gegen Abend ein Arbeiter an den An— 

lagen der „North Pading Co.“ plüß- 
lih mahnfinnig geworden ſei und ei- 
nen Angriff gemacht habe, daß diePo— 
lizei eingejchritten fei, und daß bie 

Geſchichte 5 Todte gefoftet habe, wäh— 

rend 3 verlegt worden feien! 

Sohn Murphy, 50 Jahre alt, ein 
Angeſtellter jenes Schlachthaufes, ift 
der Rafende; er befindet fich jetzt in ei— 
ner Gefangenenzelle und ift vollitänbi- 
ger Tobſucht verfallen. 

Boſton, 6. Juni. Ueber die Schre- 

densthat von Yohn Murphy zu So— 

merville wird noch mitgetheilt: 

Gr mar auf dem 7. Gtod bes 
Schlachthauſes damit befchäftigt, ge: 
Ichlachteten Schweinen mit einem gro— 
Ben Mefler die Köpfe abzufchneiden, 
als er plöglich von der Raſerei befal- 
len wurde und ohne Warnung das 
riejige Meffer dem Reaierungsfleifch- 
infpeftor Dr. Daniel Hayes, der neben 
ihm ftand, zweimal in den Leib jtieß! 
Dann tannte er heulend, das blutbe- 
fleckte Meffer ſchwingend, in die. an- 
deren Stodimwerfe hinunter. 
eine allgemeine Panik aus, 

6 Männer ſtach er im Ganzen nie- 
der, big er das Kelleraefhoß erreichte. 

Er wurde umzingelt, noch immer 
mild fchreiend und Jeden zum Kampf 
herausfordernd. Ein Staltener unbe- 
fannten Namens flug ihn mit einer 
Walze zu Boden. Doch der Rafende 
ſprang mieder auf, durchbrach den 
Ring, der ihn umzingelte, und floh 
nad) einem anderen Theil des Kellerge 
ſchoſſes. Ein Anderer griff ihn wieder 
an, fällte ihn ebenfalls und flug ihm 
auch das verhängnißvolle Schlachtmef- 
fer aus der Hand. Ehe der NRafende 
dasſelbe wieder faſſen konnte, Hatte 
ihm die herbeigeeilte Polizei gepadt; fie 
fonnte ihn aber nur mit ber größten 
Schmierigfeit übermältigen. ehrere 
der Todesopfer find faft entzweige— 
fpalten! 

Murphy foll einen alten Groll gegen 
die Gefhäftsführung des Plate ge 
habt haben; er war übrigens fehon 


früher als ein Menſch von gefährlihem - 


Temperament befannt. 
Man fürchtet, daß die 
zahl der Zodten auf 8 fom 


. 
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- Kampagne allerdings ſahen die Kam- 
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Am Vorabend der Wahl. 


— — 


Bedentung der Richterwahlen für 
das liberale Element der Stadt. 





Empfehlenswerthe Anwärter, 


Parteileiter erwarten eine nur geringe Be: 
tbeiligung an der Wahl. — Sieges- 
prophezeiungen der Führer. — Richter 
Kerftens Erwählung zugeftanden. 


Die Kampagne für die Richtermah- 
len ijt gejtern Abend zu Ende gegan= 
gen. Die Kandidaten, ihre Partei- 
gänger und Freunde haben ihrSprüch— 
lein aufgefagt. Morgen hat der Mäh- 
ler das Wort und wird fein Urtheil 
fällen. Bei der großen Wichtigkeit der 
in Frage jtehenden Memter, in geiviffer 
Beziehung der michtigiten Aemter, 
welche die Bebölkerung zu vergeben 
hat, iſt eine möglichſt vollzählige Be— 
theiligung der Wählerſchaft unerläß- 
lich. Beſonders die liberalen Elemente 
follten nicht verfäumen, von ihrem 
Stimmrechte Gebrauch zu machen und 
für Männer zu ftimmen, deren frei— 
heitliche Gefinnung über jeden Zwei⸗ 
fel erhaben iſt. Die Gerichte haben in 
den meiſten Fällen das letzte Wort in 
den Fragen, an denen der liberal ge— 
ſinnte Bürger das lebhafteſte Inter— 
eſſe hat. An ſie wenden ſich die Tem— 
perenzelemente mit Vorliebe, wenn es 
ihnen nicht gelingt, im Verwaltungs— 
wege ihre Wünſche durchzufeßen. Gie 
rufen fie an, wenn es gilt, Bewegun— 
gen ber freiheitlich aelinnten Bürger: 
ſchaft zu vereiteln. Unausgeſetzt wüh— 
len ſie für die Wahl von Männern, 
die ihnen gefügig ſind. Zu vereiteln, 
daß Geſinnungsgenoſſen der Tempe— 
renzelemente zu Richtern gewählt wer— 
den, iſt die vornehmſte Aufgabe der 
liberalen Elemente der Stadt, die ſich, 
was Rührigkeit und Eifer für ihre 
Sache anlangt, ein Beiſpiel an ihren 
Gegnern nehmen ſollten. Dabei ſoll— 
ten bei der Auswahl der Kandidaten 
parteipolitifihe Rüdfichten jo wenig 
wie möglich mitſprechen. Tüchtigkeit, 
Ehrenhaftigfeit und freiheitliche Ge— 
finnung follten den Ausſchlag geben. 


Die „Sonntagpoft“ empfiehlt den 
Wählern unter ihren Lejern, für die 
nachſtehenden Kandidaten zu ftimmen, 
melche nach einer gründlichen Unterſu— 
Hung aud von den „Ver. Gefellichaf: 
ten für örtliche Selbitregierung” em— 
pfohlen werben: 


Superiorgeridt: 

RNichter Theodor Brentano, Nep. 
Kreißgeridt: 

Richter George Kerjten, Dem. 
Richter Charles M. Walker, Dent. 
Richter Lockwood Honore, Dem. 
Richter Frank Baker, Dem. 
Wer GE. O. Brown, Dem. 
Gichter Julian W. Mad, Dem. 
Sohn P. MeGoorty, Dem. 
William H. Arthur, Dem. 
Richter George: A. Carpenter, cp. 
Richter Kohn Gibbons, Rep. 
Richter Merritt W. Pinckney, Rep. 
Richter Richard S. Tuthill, Rep. 
Adelor A. Petit, Rep. 
Kidhdam Scanlan, Rep. 


Für die deutfhen Wähler aller 
Parteien ijt es natürlich eine Ehren 
pflicht, für die deutjchen „unter den 
obigen Kandidaten zu jtimmen, Die 
Richter Brentano, Keriten und Mad, 
denn fie haben fich, feit fie im Amte 
find, jo gut bewährt, daß das deutfche 
Element mit ganz befonderer Genug= 
thuung und Stolz Huf diefe, feine Ver— 
treter im Richterftande hinmeifer darf. 
Auch die Anwaltstammer hat bei der 
Abftimmung iiber die Richterfandidas 
ten die Herren Brentano, Kerjten und 
Mad mit großer Mehrheit indojlirt, 
was doch allein jchon die beite Gewähr 
dafür ift, daß ihre Amtsführung aud 
bon den Anwälten in gebührender 
Meife aeivürdiat wird. Nichter Mad 
ift nicht nur ein fcharffinniger Juriſt 
von außergewöhnlichem Willen, Tons 
bern er hat in den drei Jahren, da er 
dem Jugendgericht porftand, auch ges 
zeigt, daß er das Herz auf dem rech— 
ten led hat. Viele verwahrlofte Kin» 
der, die ihm vorgeführt wurden, ha= 
ben es allein . ihter Mad zu verdan— 
fen, daß fie heute auf dem Wege find, 
ſich zu nüßligen und anftändigen 
Gliedern der Gefellichaft heranzubil- 
den. Uber auch außerhalb feiner Bes 
rufapflichten bethätigt RichterMad ſich 
eifrig an Merien der MWohlthätigfeit 
und Beitrebungen, die auf die fittliche 
und materielle Hebung “er Lage der 
Armen und Elender hinzielen. Es 
wäre eine Sch.aad für das Deutſch— 
hum von Chicago, wenn fo tüchtige 
und fo vielfach erprobte WRichter, 
mie die Herren Brentano, Keriten und 
Mad, nicht das gefammte deutfche Po— 
tum der Stadt erhielten. 


Die Stimmpläße werden von ſechs 
Uhr Morgens bis vier Uhr Nachmit- 
tags geöffnet fein. Jeder Wähler, der 
dreißig Tage in feinem Wahlbezirke 
mohnt, ift berechtigt, jeine Stimme 
abzugeben, auch wenn er feit dem letz⸗ 
ten Regiftrirungstage verzogen ift. In 
diefem Falle ift nur eine eidliche Aus— 
fage eine? Familienvorftande im 
Mablbezirke nöthig, um ihm das Recht 
zur Abftimmung zu verfchaffen. 

Ruhige Kampagne. 


Die Kampagne ift ruhig und mür- 
beboll verlaufen, der Würde ber auf 
dem Spiele jtehenden Aemter entfpre- 
legten Wochen der 
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meleiter weniger darauf, die Würde 
Amtes zu wahren, al3 vielmehr 
ten Kandidaten Eindrud auf 
blermaffen zu maden. Wäh- 

I: b in den Anfangswochen des MWahl- 
die Kanbibaten der beiden al- 
Barteien, beſonders die im Amte 


—— won Yale: 


130 Fuß Eingeweide 


Größtes Organ des Körpers — die Ein» 


Eingeweide müffen in Acht genommen 
werden — Bernadläffigung bedeutet Lei- 
den u. jahrelanges Elend. Cascarets 
helfen der Natur, daß fie jeden Theil 
Eurer Eingemeide rein und ſtark halt— 
dann arbeiten fie richtig — Euer ganzer 
Körper ijt gejund. 911 
Cascarets 10c per Schachtel für eine 
ode Behandlung. Ale Wpotbeler. 


Größter Umjag in der Welt. Million 
Schachteln den Monat. 





rungen — zuriidhaltend maren und 
jtetS den Anſchein zu wahren juchten, 
al3 ob parteipolitifche Rüdfichten und 
die Parteijtellung der einzelnen Kan— 
didaten gar feine Rolle [pielten, gaben 
ſie in den legten Wochen, bejonders 
auf der republifanijchen Seite, ihren 
Anſprachen eine parteipolitifche Fär⸗ 
bung. Beſonders einige republikani— 
ſche Kandidaten wie Richter Fred. 
Smith und A. W. Bulkley forderten 
ganz rückhaltslos ihre Zuhörer auf, 
für das geſammte republikaniſche Ti— 
cket zu ſtimmen. 

Die Leiter der verſchiedenen Par— 
teien waren geſtern damit beſchäftigt, 
die letzten Anordnungen für den 
Wahltag zu treffen, die nöthigen Ab— 
zeichen u. ſ. w. an die Vertreter ihrer 
Parteiorganiſation zu vertheilen und 
den Bezirksführern das nöthige Klein— 
geld für den Wahltag zu übergeben. 
Die Republifaner, deren Parteiorga— 
nifation viel ftraffer ala die der De— 
mofraten ift, werden in jedem Wahl— 
bezirfe mwenigjtens fünf‘ Monn zur 
Gtelle haben, um die Intereſſen der 
Partei zu wahren, abgejehen natürlich 
bon den Wahlbeamten. Die Demo: 
fraten werden fich in den meiften Fäl— 
len mit zwei Mann begnügen. Für 
jeden der 1465 Wahlbezirfe des Coun— 
ty jtehen der Parteileitung nur zehn 
Dollars für diefen Zweck zur Verfü 
gung. Sie muß fi) auf Freimillige 
perlaffen, die nicht allzu zahlreich zur 
Verfügung jtehen. 


Wahlprophezeiungen. 


Keiner der Leiter der verfchiedenen 
Parteien erwartete gejtern eine jtarfe 
Betheiligung der Wählerſchaft. Alle 
waren fie jich darüber einig, daß die 
PVarteiorganifationen die weitaus grö— 
Bere Mehrzahl der Wähler jtellen wür— 
ven, die ihre Stimme abgeben werden. 
Mitglieder der Wahlbehörde ermarte- 
ten eine Betheiligung von 200,000 
Wählern. PBorjigenderr C. W. An— 
drews von der republifanijchen Par— 
teileitung rechnete auf 170,000 Stim— 
men, Oberbaufommiffär Hanberg vom 
Organiſationsausſchuß der republifa= 
nifchen Parteileitung erwartete 180,- 
000 Stimmen, mährend William L. 
D’Connel von der bdemofratifchen 
Barteileitung erklärte, daß 240,000 
Wähler ihre Stimme abgeben würden. 

Mas den Ausfall der Wahl an 
langt, jo waren natürlih die Kam— 
pagneleiter alle jtegesficher. Vorſitzender 
Andrews von der republifanijchen 
Barteileituna prophezeite die Erwäh— 
lung des volljtändigen republifanifchen 
Tickets, mährend fein demofratifcher 
Kollege D’Eonnell als unbedingt ficher 
nur die Wiederwahl der im Amte be- 
findlichen. demofratifchen Richter be— 
zeichnete, ‚die allerdings mit großen 
Mehrheiten miedererwählt mürden. 
Aber jelbit in der Wolle gefärbte Re- 
publifaner geben zu, daß die Wieder— 
erwählung des demofratifchen Richters 
George Kerften über jeden Zmeifel er— 
haben ift. Ueberhaupt mar die An 
jicht allgemein, daß die drei deutfchen 
Richter Kerften, Brentano und Mad 
aut abjchneiden würden. 

Die fozialiftiichen Barteiführer nah— 
men den Mund nicht jo voll wie ihre 
Stollegen von den beiden älteren Par— 
teien, fondern beanügten ſich mit der 
Erklärung, daß fie auf die gemöhnli- 
che Betheiligung von Seiten ber Rn 
teigenoffen rechnen. 

Sondermwahl in der 32. Ward. 

In der 32. Ward findet in Verbin- 
dung mit der Richterwahl eine Son- 
dermwahl für den Stadtrath ſtatt. Es 
gilt einen Nachfolger für den freimil- 
lig aus dem Amte geſchiedenen Alder- 
man Homer E. Tinsman zu erwählen, 
der ſich um die Stelle eines Kreisrich— 
ters bewirbt. Kandidat der Repu— 
blikaner iſt James Rea, Buchhalter in 
der Gerichtsſchreiberei des Superior— 
gerichts. Sein demokratiſcher Geg— 
ner iſt James J. Kelly, Mitglied einer 
Verlagsfirma und Inhaber eines 
Kohlengeſchäfts. 

— —— — — 
Hartes Sterbelager. 


Auf den Geleiſen an der 92. Str. 
wurde geſtern Abend der Streckenar— 
beiter Coſtod Rocci, Nr. 207 W. Tay— 
lor Str., von einem nördlich fahren- 
den Perjonenzuge der Pennfylpania= 
Bahn überfahren und auf der Gtelle 
getöptet. Die Leiche befindet fich im 
Beitattungsgefchäft Nr. 9237 Com: 
mercial Abe. 


D-0- 


Kehren zur Arbeit zurüd. 


Derband der Ausfahrer der Ladengeſchäfte 
läßt feine forderungen fallen. 


Der Verband derAlusfahrer der aro- 
Ben Ladengefchäfte beſchloß aeftern in 
einer Verſammlung jeiner Mitglieder, 
alle Verſuche, eine Lohnerhöhung 
durchzufegen, fallen zu laſſen und die 
jtreitenden Angeftellten zu veranlaffen, 
zu den alten Bedingungen zur Arbeit 
zurüdzufehren. Die Streifer bewarben 
ſich jofort bei der Leitung des Bofton 
Store und der Fair um MWiederanjtel- 
fung zu den alten Bedingungen. Die 
Verſammlung des Verbands mar die 
Folge fruchtlofer Verhandlungen zmi- 
ſchen ihrem Gefretär Sheridan und 
ben Leitern der beiden Gefchäfte, die 
erklärten, daß die geichäftliche Lage 
eine Lohnerhöhung nieht zulaffe. 





— D meh! — Gatte: „Die größten 
Dummtöpfe —— oft bie * 
ſten Mädchen.“ Gaiti 


Schmeichler.“ 





geweide — und das wichtigſte — Die 





Sonningpof, Chicago, Sonkttag, den 6, Juni 1909, - 


DTaft's Politik. 


Franklin MeVeagh verbreitet ſich 
darüber in einer Banlettrede. 


Geht ſeinen eigenen Weg. 


Trotzdem, fo fagt Herr MeVeagh, hat der 
Präfident die Politif feines Dorgängers 
mit nichten über Bord geworfen. — 
Mifcht fi nicht in den Kongreß ein, 


Zum erften Male feit der Amtsein— 
führung des Präſidenten Taft hat 
der höchfte Diener des Volkes fein 
Programm darlegen laffen, und zwar 
bier in Chicago durch den Mund fei- 
nes Schatzamtsſekretärs Frantlin 
McVeagh. Die Gelegenheit dazu bot 
ein Eſſen, welches der Commercial 
Club geftern Abend im Congreß Ho— 
tel zu Ehren feines Mitgliedes Me— 
Veagh und bes Kriegsminiſters Did- 
infon veranftaltete, und mo diefe bie 
Hauptredner waren. Die Aeußerungen 
des Herrn McVeagh, welche in ihren 
Hauptpunften im Nachſtehenden fol- 
gen, jind ſehr bezeichnend; die Rebe iſt 
borher von Präfident Taft durchgeje- 
ben und gutgeheißen worden. Der 
Redner betonte, daß der Präfident 
jeine eigene Politit verfolge, daß er 
aber die Rooſevelt'ſchen Ideen meiter 
entwickeln und durchführen werde. 

„zu der Mannigfaltigfeit des ame— 
rifanifchen Lebens,“ fagte Herr Me— 
Veagh, „hat ſehr viel beigetragen, daß 
jeder Präfident der Der. Staaten 
feine Aufgaben nach eigener Auffaſ— 
Jung löjte, und daß jede Bundesper- 
maltung ihr eigenes deutliches Ge- 
präge trug, ſelbſt wenn Präfidenten 
Vorgängern folgten, in deren Kabinet 
fie gefejfen haben, und wenn die glei: 
che Partei in der Macht blieb und 
wenn feine ummälzende Veränderung 
in der Politif geplant morden mat. 
Und in der gegenwärtigen Verwal— 
tung des Landes wird es gerade jo 
fein. Bräfivent Taft iſt ein Mann 
von fo ftarfer und auffälliger Indi— 
bidualität, daß, wenn er etwas thun 
wird, mas Präfident Rooſevelt gethan 
bat, er e3 in feiner eigenen karakteri— 
ftifchen Art thun würde. Und feine 
Verwaltung wird natürlich fein Ge— 
präge tragen und bon der Rooſevelts 
fo verjchieden fein, wie die Rooſevelts 
bon der MeKinleys abſtach. 

„Sowohl feine natürliche Veranla— 
gung wie feine gründliche Bildung 
haben in dem Präfiventen eine tief- 
mwurzelnde Verehrung und Treue ge: 
genüber der Bundesperfafjung gebo— 
ren, auch gegenüber den Gefegen mie 
fie beftehen, ganz unberührt von ſei— 
nem perfönlichen Urtheil über Die 
Meisheit der Gefehe felbft. Der Prä- 
ſident zieht e& vor, zu warten, bis bie 
Gefege geändert werben, wenn fie ihm 
in der Forderung feiner Pläne und 
Ideen feine Hilfe bieten. Er iſt vor 
allem Anderen ein Mann des Fort: 
ichritts, gerüftet mit der großen Gabe 
der Kenntniß des Volkes, einer Gabe, 


welche Lincoln und Rooſevelt beſaßen. 


Mährend er entfchieven der Partei- 
ordnung und der Ermuthigung det 
Parteieinheit zuneigt, wird er nie bie 
Thatſache aus den Augen verlieren, 
daß die republifanifche Partei fich der 
Förderung der höheren Ideale des 
Volkes gewidmet hat. 


Keine Einmifchung in den Kongreß: 


„Der gleiche Glauben an die Regel: 
nähiafeit der Bermaltungsmethoden 
iſt nach meiner Anficht auch der Grund 
"ir die auffällige Mchtung des Präfi- 
denten bor den Vorrechten des Kon: 
greffes. Er befundet, mie mir Alle 
wiffen, ein bemerfenätverthes Zögern, 
ſich in die Erwägungen und Verant— 
wortlichfeiten der Gefehgebung, wäh— 
rend diefe im Gange tft, zu mifchen, 
und behält ſich nur feine eigenen Rich- 
ter als nothmendigen dritten Theil in 
der aefeßgebenden Macht vor. Diele 
Nerwaltung wird verſöhnlich fein, 
wenn bon ihr nicht Die Aufgabe eines 
Grundfaßes oder Wortbruch verlangt 
wird. 

„Die Rooſevelt' Iche Politik ift bei— 
ſpielsweiſe ſo ſicher in den Händen die— 
fer Verwaltung mie in denen ber letz— 
ten. Mir hören aber nicht mehr fo viel 
dapon. Das fommt zum Theil daher, 
meil der Präfident nad eigenem Er— 
mefjen zum Ergebniß aelanat, und 
meil andere Fragen fich ihr in, der 
Shätigfeit der Bundesverwalung bei- 
gejellt haben, die früher den Rooſevelt— 
fchen Plänen die ganze Bühne überlie- 
Ben. Die Zollfrage nimmt aegenmär- 
tig einen großen Theil der öffentlichen 
Aufmerffamfeit in Anfprud. Wäh— 
rungs- und Banfreformen müſſen in 
diefen Jahren durchgeführt merden. 
Ein engerer Anſchluß des Südens an 
ben Norden wird das Volk und den 
Nräfidenten befchäftigen. Cine beffer 
üiberleate Geftaltung der Regierungs— 
bermilligungen und eine damit zufam= 
menaebende millenfchaftlihe Entmide- 
lung des Steuerweſens merden einen 
Theil der politiſchen Nationalbühne 
einnehmen. 

„Aber es wäre ein großer Irrthum, 
zu denken, daß die ausgeſprochene Po— 
litik der letzten Verwaltung weniger 
Aufmerkſamkeit und weniger Pflege 
finden werden, als juſt zu ihrer voll— 
kommenen und dauernden Durchfüh— 
rung erforderlich ſind. Unter Präſi— 
dent Taft's Verwaltung ſind ſie aus 
ihrer Sturm- und Drangperiode her⸗ 
ausgelangt; und ſie werden in Ruhe 
in das Leben des Volkes eingeführt 
werden.“ 

Gründliche oder gar keine Reformen. 

„Die Verwaltung iſt jedem Plan 
geneigt, der ihr die Bejeitigung ver 
außerordentliden Mängel und Uebel: 
ftände der beftehenden finanziellen 
Verhältniffe und die Einführung ei- 
ne® dauernden Syſtems berfpricht. 
Aber — Flichwerk und feine halbe 

egel erben dem Präfibenten 
n er A 





ann nee ne 


‚Meitem lieber gar feine Geſetze ala 
folche. 

„Das Bolt tritt, mie ich glaube, 
nicht für eine gründliche oder unpraf- 
tifche Herabfegung ber Zölle ein, und 
ich bin überzeugt, daß das neue Gefeh 
ihm willkommen ſein wird. Die Bewe— 
gung zu einer Durchſicht des Zollge⸗ 
ſetzes abwärts wurde in entſchloſſener 
und wohl überlegter Weiſe von Prä— 
ſident MeKinley angeregt kurz vor 
ſeiner Ermordung und wäre ohne 
Zweifel ein wichtiger Theil ſeiner Ver— 
waltungspolitik geworden, wäre er am 
Leben geblieben. Während der Rooſe— 
velt'ſchen Zeit war die Bewegung hoch 
oben in den Wolken, Präſident Rooſe— 
velt war ihr herzlich zugethan, er 
hatte ſich aber andere Aufgaben ge— 
ſtellt. Vor der Chicagoer Konvention 
nahm die Bewegung feſte Geſtalt an, 
und ſie wurde in jener Konvention 
ganz entſchieden aufgenommen. Sie 
wurde mit Zuſtimmung der Partei ein 
beſtimmter Theil von Richter Tafts 
Wahlprogramm. Sie wurde in ſeiner 
Einführungs = Botfchaft befürwortet, 
und der Kongreß wurde zu einer Son— 
derſitzung verſammelt, um ſich mit der 
Aufgabe zu befaſſen. Angeſichts dieſer 
eindrucksvollen Vorgänge iſt es nicht 
nur logiſch, ſondern nothwendig, daß 
die Politik durchgeführt wird.“ 

Das letzte Mittel, der große Knüppel. 

„Präſident Taft,“ ſchloß der Red— 
ner, „ſcheint großes Zutrauen in die 
Klugheit des Kongreſſes und deſſen 
Gemeinſinn zu haben. Uber es iſt na— 
türlich leichter, ruhig abzuwarten, 
wenn man weiß, daß man ſelbſt das 
letzte Wort hat, und daß dieſes aus ei— 
ner Verbindung der Sprache mit dem 
großen Knüppel beſteht. Der Präſi— 
dent iſt ein Optimiſt, und er iſt 
durchaus fähig und hat volles Ver— 
trauen in ſeine Fähigkeit, eine Sache 
zum glücklichen Schluß zu bringen. Er 
iſt ſo ſtark und groß und vertrauens— 
voll, daß er lange Zeit warten wird, 
ehe er vollen Gebrauch von ſeiner 
Eiärfe machen wird. Es iſt Grund— 
ſätzen und Ideen ergeben. Er iſt ge— 
gerecht. Er iſt edelmüthig. Und er iſt 
der angenehmſte Mann als Mitar— 
beiter, den man ſich denken kann.“ 

Kriegsminiſter Dickinſon ſprach 
über den Panamakanal, den er vor 
Kurzem befichtigt hat. Er fagt, er fei 
anfänglich auch zu Gunften eines Ka— 
nals in der Höhe des Meeresſpiegels 
geweſen, jetzt aber ſei er überzeugt, 
dab der Schleufenfanal unter den 
Verhältniffen das einzig Richtige ift. 
Wollte man jebt, nachdem die Arbeit 
fo meit gediehen, noch eine Aenderung 
eintreten laffen, fo würde Niemand, 
der heute unter den Sternen wandelt, 
die Fertigſtellung des Kanals erleben. 





Proit Mahlzeit! 


Gäfte einer Speifewirthfhaft durch Feuer 
vertrieben. 

Im Derter-Saffeehaus, Nr. 78 bis 
80 Adams Gtraße, brach geitern 
Abend Feuer aus, das die Gäſte zur 
Flucht nöthiate und etwa 8100 Scha— 
den anrichtetee Die Oberfellnerin 
Hilda Miller rettete die Tageseinnah— 
me, bejtehend aus $921.30, büßte aber 
inren Hut und Mantel ein. Ein ge— 
meiner Schleichdieb hatte fich Die Auf- 
regung zu Nutze gemacht und die Sa— 
chen ſtibitzt. 

Der Gefchäftsführer Howard Mor— 
ris erlitt, al@ er, von den Kellnerinnen 
Ethel Maloney und Anna Broming 
unterjtüßt, das Feuer im Keime zu er= 
ftiden verfuchte, eine Schädelmunde. 
Fin iiberheizter Herd hatte den Brand 
verurſacht. 

In dem Laden- und Wohngebäude 
von Henry Burmeiſter, 105 Cornell 
Str., brach geſtern Abend ein Kamin— 
brand aus, der einen Geſammtſchaden 
von 8500 anrichtete. 

— PR UEFENER 
Arbeitslos und frank, 


Aus Derzweiflnng darüber arifft 5 R. 
Williams zum Raſirmeſſer. 


Der 23 Jahre alte Verkäufer Frede— 
rich R. Williams, Nr. 1423 W. Ohio 
Straße, iſt ſchon ſeit geraumer Zeit 
krank und arbeitslos geweſen. Aus 
Verzweiflung über ſeine troſtloſe Lage 
verſuchte er ſich geſtern Abend, als er 
ſich zufällig allein in der Wohnung be— 
fand, mit einem Raſirmeſſer die Kehle 
zu durchſchneiden. Als man den Un— 
glücklichen fand, mar er bemußtlos. 
Die Aerzte im Robert Burns Hofpi- 
tel, wohin man Williams fchaffte, 
slauben ihn am Leben erhalten zu 
fönnen. 

Kränklichkeit fol! die 20 Jahre alte 
Aufmwärterin Lucille Ball, 1212 Shef- 
field Avenue, dazu getrieben haben, 
durch das Itinfen bon Chloroform 
einen Selbjtmordverfuh zu machen. 
Die Lebensmüde murde nah dem 
Unton-Hofpital geſchafft, mo die 
en fie bald wieder zu fich brach— 
en 

Eine Anzahl Kinder meldete gejtern 
Abend dem Poliziften Sofeph Lang- 
lois, daß eine Frau, die am Fuß des 
Burton Place am Seeufer herumirre, 
fich fehr fonderbar benehme. Der Po- 
lizift eilte nach der ihm bezeichneten 
Stelle und fam gerade noch zu rechter 
Zeit, um die 40 Jahre alte Frau 
Frances Hoen, 1243 Southport Une., 
daran zu verhindern, in den See zu 
Ipringen. Die Bedauernsmerthe, die 
an nerpöfer Erfchöpfung leidet, wur— 
de nah dem Deutfchen Hofpital ge⸗ 
ſchafft. 


Opfer einer Re; 

Im St. Lukas— Doſpilal erlag ge⸗ 
ſtern Abend der 34 Jahre alte italieni⸗ 
che Arbeiter Anton Scarfina, der am 
8 März an Plymouth Court und 
Tahlor Straße von Frank Caffeli an- 
geſchoſſen worden war, feinen Wun- 
den. Scarfina und Caffeli maren über 
ein Bett, das Caffeli wiederholt ver: 
geblich an fich zu bringen verfucht hat⸗ 
te, in Streit — — in deſſen Ver⸗ 
laufe ber Letztere einen Revolver o 


Min 





|  Yerkehrsmöthe. 


— 


Machen angeblih den Bau von 
Untergrundbahnen unabweislich. 


Die Koften des Berfahrens. 


Sabrifant Crane und Stadtricter New—⸗ 
comer befürworten Hebung des Hand- 
fertigfeits-UInterrihts. — Neue Parfan: 
lage. — Don Tod und Sterben. 


Ald. Foreman, Vorfiter der Ver— 
fehrstommiffion des Stabtrathes, 
ftellte gejtern dem Mayor und einigen 
anderen höheren Beamten der Stadt 
Kopien zu von einem zufäßlichen Be— 
richt, den das „Büro für Untergrunds 
wege“ über die Ungulänglichfeit ber 
gegenwärtigen Verkehrsmittel und die 
"othmendigfeit, Untergrundbahnen zu 
bauen, ausgearbeitet hat. Der Bericht 
enthält 4 verſchiedene Plane für Die 
Anlegung von Untergrundmegen mit 
den für zweckmäßig erachteten Schlei- 
fer und Durdhlinien. Die Hauptarbeit 
an dem Bericht haben Stadingenieur 
Ericſon und Hr. R. C. St. John, ein 
früherer Betriebäleiter der Great Nor— 
thern=Bahn, gethan. Es wird in dem 
Berichte in Wort und Bild daraethan, 
mie gegenwärtig in den berfehräreich- 
ten Tagesſtunden die geringſte Be- 
triebsſtörung unletdliche Verkehrsſtau— 
ungen herbeiführt, und wie auch, wenn 
alles glatt geht, in der State Str., in 
Wabaſh Ave. und in allen anderen 
Straßen mit regem&traßenperfehr die 
überfüllten Eleftrifchen Moraen3 und 
Abends fo dicht auf einander folgen, 
mie ſich's mit den Anforderungen ver 
Sicherheit nur irgend verträgt; mit 
welcher Gefahr, aller behördlicherfeits 
getroffenen Vorſichtsmaßnahmen un> 
geachtet das Ueberfchreiten der Stra— 
Benfreuzungen in der unteren Stadt 
verbunden ift; mie die Hochbahnen un— 
möglich mehr Berfonen zu befördern 
vermögen, al3 gegenwärtig Morgen? 
und Abends von ihnen befördert wer— 
den. Dabei habe der Verkehr nicht in 
dem Maße zugenemmen, mie man bei 
den bor fieben Jahren angeftellten Be- 
rechnungen als mwahrfcheinlich voraus— 
aefeht habe. Es fet nur eine Zunahme 
um 30 Prozent erfolgt, während man 
eine jolhe von 50 Prozent erwarten 
zu müſſen geglaubt habe. Immerhin: 
die Zunahme fei eine ftetige, und es 
müffe ihr in den Verkehrseinrichtun— 
gen Rechnung getragen merden. 

Es folgen nun in dem Bericht Plä— 
ne und Koſtenanſchläge für Unter 
grundmwege, wie ſie den Verkehrs— 
bedürfniffen entjprechen würden. Es 
ift jäammtlichen Plänen die Annahme 
zu Grunde gelegt worden, daß in der 
unteren Stadt, und zwar bon der 12. 
Straße im Süden, der Halfted Str. 
im Weiten und der Chicago Ave. im 
Norden an gerechnet, 
Hoch-, ſowie Straßenbahnlinien in 
Untergrundmwege einmünden follen. 
Von den verfchiedenen Schleifen, die 
in den Plänen vorgefehen find, tft die 
größte eine, welche den Südſeitelinien 
den Weg durch Michigan Ave. Kinzie, 
Ganal und Bolt Straße anmeift. 
Plan Nr. 1 Sieht Anlagen vor, durch 
welche ftündlid 500,000 Berfonen, 
alle bequem Jitend, durch die Unter: 
grundmwege würden befördert werden 
fönnen; 760,440, menn aud bie 
Hälfte der Stehplätze benubt würde, 
und 1,013,920, menn alle Stehpläße 
in Anfpruch genommen werden. Man 
balt dafür, daß bis zum Jahre 1950 
hin der Verfehr aeniigend angermachfen 
fein wird, um diefen Ziffern zu ent- 
fprehen. Die Anlagen zu Schaffen, 
würde, einfchließlih der Koften für 
die Finrihtung von Gallerien zur 
Unterbringuna von Leitungsröhren 
u. f. m, einen Roftenaufmand von 
$112,000,000 verurfachen, und zwar 
würden bon dieſer Summe auf die 
Galferien nur $17,000,000 entfallen. 
Nah Plan 2 mürden die Koften ſich 
auf $100,700,000, beim. $87,200,000 
ftellen, nah Plan Nr. 3 auf $109,- 
000,000, bezw. $95,500,000, und nach 
Plan Nr. 4 auf $108,000,000, bezm. 
$93,000,000. — In den Schlußaus- 
führungen heißt es, e3 müßte bei der 
Anlegung non Untergrundwegen vor 
Allem darauf aefehen werden, daß — 
aus melcher Richtung die Fahrgäſte 
auch nach der unteren Stadt kommen 
— die Nothmendiafeit eines Umſteigens 
für fie thunlichft vermieden wird. Em— 
pfehlen werde es fich vielleicht, auf 
der Nord», bezw. auf der Südſeite 
die Eingänge zu den Untergrundmegen 
gleich von vornherein nach der Dipi- 
fion, bezw. nach ver 22. Straße zu 
verlegen. Auf alle Falle müffe man 
ohne meiteren großen. Zeitverluſt da— 
rangehen, die Unterarundidee zu ber= 
mirflichen, denn die Behinderung, 
welche der Straßenbahnverkehr ſchon 
jetzt in der unteren Stadt und ihrer 
nächſten Nachbarſchaft erleide, ſei 
groß und werde mit jedem Jahre 
ſchlimmer. Während in den Außen— 
bezirken Straßenbahnwagen durch— 
gängig in jeder Sekunde 16.24 Fuß 
zurücklegten, bewegten ſie ſich in der 
unteren Stadt nur mit einer Durch— 
ſchnittsgeſchwindigkeit von 9.21 Fuß 
in der Sekunde, und in der erſten eine 
Meile breiten Zone außerhalb des 
Schleifenbezirkes nur mit einer ſolchen 
von 11.48 Fuß in der Sekunde. Das 
bedinge für alle auf dieſe Verlkehrs⸗ 
mittel angewieſenen Perſonen einen 
großen Zeitverluſt, der als unbillige 
Beeinträchtigung ihrer Muße ange— 
ſehen werden müſſe. — Herr Foreman 
wird biefen Bericht im der nächſten 
Sitzung ber: Vertehrstommiffion die⸗ 
ſer vorlegen und darauf dringen, daß 
dem Stadtrath empfohlen werde, ſich 
für beftimmte Pläne zu enifcheiden 
und ohne weiteren Verzug zu handeln. 
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weſen, als in der Vorwoche, aber 90 | Weife Gelegenheit 
| gebrauchen zu lernen. 
Diefe porjährige | 


mehr, als in der entjprechenden Woche 
des vorigen Jahres. 


Woche iſt freilich auch fozufagen die | 


Bannerwoche 
geweſen. 
einer Sterblichkeitsrate von nur 11.63, 
auf das Jahr und je taufend Köpfe der 
Bevölkerung, ſich brüften. Welcher 
Unterfchied in den Witterungäverhält- 
niffen zwiſchen jeßt und damals vor— 
maltet, erhellt in der vergleichenden 
Tabelle aus der Rubrik „Lungenent— 
zündung.“ Man findet dort für die 
berfloffene und für die vorhergegan— 
gene Woche je über 100 tödtlich ver— 
laufene Fälle verzeichnet, für die Ver: 
gleichswoche des vorigen Jahres nur 
42. Auch unter den Lungentranten 
bat heuer der Tod meit ärger auf— 
geräumt, als im vorigen Jahre, und 
ebenjo unter den Herzleidenden. Ein 
Blick auf die Tabelle für die Monate 
Mai und April diefes und den Monat 
Mai vorigen Jahres zeigt, daß der 
borigeMonat zwar 134 Todte weniger 
oefoftet hat, al3 der April, daß aber 
im Mai vorigen Jahres bie Zahl der 
Iodten um 260 geringer geweſen iſt, 
als im Mai dieſes Jahres. Die nn 
Ien folgen: 
Für die Woche: 
29. 6. 
Mai Juni 


1909 1908 
Geſammtzabl J 654 483 
Jährliche Sterblichfeitsrate, 
13.43 15. 33 11. 68 
Nach Geſchlechtern: 
—— 364 
Weiblich 290 
Nach der Hautfarbe: = 
Weiß 8 636 
Farbıa F 18 
Nach Altergflaffen: 
Unter 1 Jahr 124 
1bis 5 N ve F 06 
20\ RN RN RL: >. 50 
i 290 
124 
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un OO m 


> bis 
20 bis 60 Jahre............... 253 
Weber 60. Jahre 140 
Nah Todesurſachen: 
Diphtherie 
Scharlachfieber 
Maſern 
Keuchhuſten 
Influenza 
Typhus 
Durchfall—al 
Unter 2 Jahren 
üeber 2 Nabre 
Lungenentzundung 
Iuberfulofe— ale Formen.. 
Zunaenichreinofucht 
Andere Formen 
Krebs 
Sterbenleiden- 
Krämpfe unse 0 
Einfache Meningitis. .......- ! 
Andere Nerpenfranfheiten 
Schlagfluß 
Herztrankheiten 
Briabrihe Krankheit. 
Gewaltſamteit—alle Sormen.. ; 
Celbitmord 
Unfälle 
Todtſchlag 
Alle anderen Urſachen 
Nicht-Anſöäſſige 


Für den Monat: 
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Mai April Mai 
1909 1909 1908 
Gefammtzahl der Todesfälle. 26803 2827 2453 
Jäbhrliche Sterblichkeitsrate, 
per 100 
Nah Geſchlchtern: 
Männlich 
W Beiblich 
Nach der Hautfarbe: 


13.23 


2 15.46 


1356 
1077 


65 1601 
1226 


9759 23; En 


68 


5 bia 20 
20 bis 0 — 
J 595 
Nach Todean rſachen: 
Diphtherie 
Scharlachfieber 
⸗ 
ge ichhuſten 
mtl nenza 
Zi Bunte! ? 
Surctall- alle F 
Unter 2 J b 
Ueber 2 
Zung genentzündung . ** 
Tubertuloſe—alle Formen..... 38 
Lungenſchwindſucht .......... 9 


32 


SD END 
[Ep PESEZTE Z DOEE5 Hier) 3 


I 
201 
2 


88 
Ze ie) 
28 


Andere Formen 


TR 
Rerbenleiden —,sInsgeſammt.. . 
Krämpfe 
Einfache Meningitis 
Andere Nervenleiden.. 
En 
Schlag fluß 
Triabriſche Kranfbeit.. 
Gemaitiamfeit—alle Formen.. 
Selbitmord 
Unfälle 
Todtſchlag _20 
Mile anderen Urfaden.......-- 5 
Nicht-⸗Anſäſſige 


Befürworten mehr Handfertigfeit. 


Vor dem Verein derHandfertigfeit- 
fehrer in ſtädtiſchen Elementarſchulen 
hielten geſtern, im 11. Stockwerk des 
neuen Flügels vomGeſchaftspalaſte der 
Firma Gebrüder Mandel, die Herren 
R. T. Crane und Stadtrichter Nem- 
comer Anſprachen. Herr Crane fand 
es merfwürbig und bedauerlich, daß 
der Schulrath zwar in biefem Jahre 
wieder nahezu eine Million für einen 
neuen Hochſchulbau übrig gehabt habe, 
aber nur $75,000 für den Handfertig- 
feitsunterricht in den Elementarſchu— 
len. Für die heranwachſenden Kna— 
ben, jagte Redner, jei gerade diefes 
Unterrichtsfach dad allermidtigjte. 
Man verfündige fich an dem ungen, 
icht in zweckmä 


216 | 
's | hat feit einigen Wochen etwas nad)- 


des Gejundheitsamtes | 
Konnte es damals doch mit | 
| itehen. 


| 





gebe, ihre Hände 

Nur auf dieſe 
Weiſe könne man fie zu wirklich nütz— 
lichen Staatsbürgern vorbilden und 
fie in den Stand jeken, in der Melt 
fräftig und feſt auf eigenen Füßen zu 
In ähnlichem Sinne ſprach 
auch Richter Newcomer, der e3 für 
den größten Fehler hielt, ven Eltern 
begehen fönnen, ihre Knaben in die 
jogenannten gelehrtenBerufe hineinzu= 
drängen. Handfertigteitsunterricht, 
meint er, trage dazu bei, die männliche 
Jugend fittlich zu heben und zu feitt- 
gen. Gerade mie der einzelne Menſch. 
der zwar geiltig, nicht aber fittlich 
wachſe, in Gefahr ſei, zu verwildern, 
verwildere auch ein Gemeinweſen, 
das phyſiſch und geiſtig wächſt, ohne 
ſich auch einen guten moraliſchen 
Halt zu ſichern. Der Stadt Chicago 
einen ſolchen Halt zu geben, dazu kön— 
ne viel beigetragen werden durch eif— 
rigere Pflege des Handfertigkeitsun— 
terrichts in den öffentlichen Schulen. 
Herr Crane rieth den Handfertigkeits— 
{ehrern noch, unabläffig für ihr Un: 
terrichtsfah zu agitiren und durd 
häufige Veranftaltung von Ausſtel— 
lungen der Arbeiten ihrer Zöglinge 
das Intereſſe der Bürgerſchaft an die— 
fer Sache zu wecken und rege zu erhal— 
ten. — Die jährlide Beamtenmwahl, 
melche der Verein in der Verſammlung 
bornahm, hatte folgendes Ergebnik: 
Präfident, M. Alfred Michaelfon, 
131 Palmer Square; Vize-Präfident, 
Sohn K. Monahan, 7029 Normal 
Ave.; Sekretär, Wm. Bachrach, 399 
Grand Ave.; Schatzmeiſter, Wm. DO. 
Helbing, 8530 Dalesbn Ave. 

Neue Parfanlage. 

Die Parfbehörde der Südſeite hat 
beichloffen, nunmehr auch den vor ei— 
nigen Jahren von ihr aefauften, elf 
Ucres aroßen Traft Land in der Ge- 


' gend von 45. Straße und Princeton 


Ave. zu einem Parf, bezw. Spielplaz 
berrichten zu laffen. Die Koften der 
Anlage, welche auch hier ein ſtattli— 
ches, mit Turnfälen, Badevorkehrun— 
oen u. |. m. ausgeftattetes Volkshaus 
einfchlieken werden, dürften fich nach 
den Boranfchlägen auf $220,000 be— 
laufen. 


Deutſche Gefelfchaft. 





Beriht über die vor ihr im Mai ent: 
widelte Thätigfeit. 

Laut des Berichts des Geſchäfts— 
führers Spaeth von der Deutfchen Ge- 
jellfchaft wurden diefer im Monat Mai 
138 Unterſtützungsgeſuche eingereicht, 
bon denen 132 Berüdjichtigung fan: 
ven. Unterftügung erhielten 83 Fa— 
milten mit 250 Kindern und 56 ein 


zelſtehende Perfonen, wofür im Gan- 


zen $463 ausgegeben wurden. In 236 


. ı Fallen murde Koſt und Logis gewährt. 








Der Undrang Unterftügungfuchender 


aelafien. 

Arbeit erhielten 515 Perfonen an: 
gemiejen, wovon die Mehrzahl bei Far— 
mern und Gemüfegärtnern unter: 
gebracht wurde. An praftifchen Land— 
arbeitern befteht Mangel, ſonſt hätten 
noh mehr Arbeitslofe paffende Ver— 
mendung finden fönnen. 

An Mitgliederbeiträgen gingen $424 
ein. Folgende Herren ſchloſſen Fich der 
Geſellſchaft als neue Mitglieder an: 
W. Hahndorf, DO. W. Jurgens, John 
Fuhrmann, M. J. Kurt. Drei Mit- 
glieder erhöhten ihren Jahresbeitrag, 
ein Beifpiel, das im Intereſſe armer 
Deutjcher vielfeitige Nahahmung ver: 
dient. 


Grobe Fahrläffigkeit. 


Cherefe Merofa von einem Motorcycle 
überfahren. 

Die fiebenjährige Therefe Meroka, 
Nr. 139 De Koven Straße, wurde ge— 
ftern Abend auf ber Jackſon Boule- 
bard-Brüde von einem Motorchele 
überfahren. Die VBerunglüdte, die ei— 
nen Bruch des linfen Beine und eine 
ſchwere Schäbelmunde erlitt, fand 
Aufnahme im St. Lukas-Hoſpital. 
Der Radler, George Handy, Nr. 724 
Fulton Straße, der angeblich dur 
grobe Fahrläffigteit den Unfall ver= 
fchuldet hatte, murde zwar verhaftet, 
aber bald darauf gen Bürgſchaft in 
Freiheit gefegt. Er ift unter ber auf 
Körperverlegung Tautenden 
gebucht worden. 








Lofalbericht. 
Benorflehende Vergnügungen, 


Heute und demnüchſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 





Sommerfeſte. 


Die Piknik- und Ausflug ſaiſon nimmt 
heute ihren Anfang. —Sänger und Tur: 
ner, Schweizer, Schwaben und Ungarn 
ziehen in’s Sreie. 


— — 


Eine große geiftigkgemüthliche Unterhal⸗ 
tung mit Bühnen-Aufführung, Konzert, 
Bal und Perloofung veranftalten Die 
Tlattdeatfdhen Gilden 
Getenblatt Nr 18, Hummel 
Nr. 33, 3. C. Kulling Pr. 40, Cetens 
tamm Nr. 45 und Bismard Mr. 
63 am heutigen Sonntag in der Frei— 
heit-Turnhalle. Das Programm ift mit 
berjelben Sorgfalt zufammengeftellt wor⸗ 
den, wie bei den Unterhaltungen, die von 
anderen Gilden in letter Zeit mit fo ſchö— 
nem Grfolge veranftaltet worden find; Die 
Beſucher dürfen daher mit Sicherheit auf 
ein ſchönes Vergnügen rehnen. Um 3 Uhr 
Nachmittags wird angefangen; EintrittSs 
karten foften im Morverfauf 15. an der 
Kafie 25 Ets. 

Der Shmweizer- ;rauenberein 
hält am heutigen Sonntag in Meyers 
Part, 2494 Lincoln Ave., Bommanville, fein 
jährlidhes Piknik mit Preisfegeln ab. Ber: 
ehrer des edlen Kegelfpiels werden Gelegen= 
heit finden, dem Spiele zu huldigen, und 
werthvolle Preije zu erobern. Das Komite, 
beitehend aus den Damen Amalie Rebfcher, 
Präf.; Emilie Mieder, Vorſitzende; Rofa 
Rick, Schakmeifterin; Fanny Egloff, Selr.; 
Anna Weber und Rofina Derter, hat feine 
Mühe geicheut, um den Bejuchern einen ver: 
gnügten Tag zu bereiten. Für gute Ge— 


tränfe und fchmadhafte Speijen ift beftens . 


geforgt. Gintritt 25 Cents. 


"Am heutigen Sonntag bveranftaltet ber 
Ungarländifhe Nationalitä-= 
ten: Kranten- Unterftüßung®- 
verein ein Sommerfeft in Biewers hüb— 
fhem Park, 3341 N. Clark Str. Preise: 
geln und alferhand andere Beluftigungen 
werden den Pejuchern die Zeit aufs Ange: 
nehmfte vertreiben. Der Feſtausſchuß be= 
mühte jih, den Gäften den Aufenthalt jo an: 
genehm wie möglich zu machen, und erwartet 
zahlreichen Bejuh. Am Voraus gefaufte 
Gintrittsfarten koſten 25 Cents, an der 
Kaſſe jind 35 Cents zu zahlen. 


Gine Landpartie plant für heute die 
Grfte Seftion des Gegenfeiti- 
gen Unterftüßungspereins bon 
Chicago, und dazu find nit nur alle 
Seftionsmitglieder eingeladen, jondern aud) 
Mitglieder anderer Seltionen nnd fonftige 
aute und fröhliche Leute. Das Biel Per 
Fahrt ift das prächtig gelegene Nogel’fche 
Wäldchen in Foreft Park, Ede Meft Harrifon 
Straße und Harlem Avenue. Man verfehe 
fih mit Mundporrath und Tajfe für alles 
Uebrige den umfichtigen Ausſchuß forgen. 


Gin großes mit Preisfegeln verbundenes 
Eommerfeit veranftaltet der Shmwäbi- 
fhbe Unterftüßungäperein am 
heutigen Sonntag im Gurefa = Park, Nr: 
ping Park Boulevard, nahe Elſton Avenue. 
Für fchöne Preije, qute Tanzmufif, Erfris 
fhungen und mwas ſonſt noch zur Annehm— 
lichleit des Aufenthalts beitragen fann, 
wird gejorgt jein. Das Feſt beginnt um 2 
Uhr Nachmittags, der Gintritt koſtet 25e. 

Der LaSalle - Turnverein per 
anftaltet am heutigen Sonntag einen 
Ausflug nah Bartelmes Park in Shermer- 
pilfe. Dort, in der fchönen freien Natur, fol 
gepifnift und nach Herzensluft Kurzweil ge: 
trieben werden. Die Retheiligung foftet für 
Erwachſene 50 und für Kinder unter 12 
Sahren 25 Gent3. Die Züge fahren um 9:30 
und um 12:30 Uhr vom Union-Bahnhofe 
ab. Der Ausflug ftellt den Mitgliedern und 
Freunden des beliebten Turnverein einen 
fehr genußreichen Tag in Aussicht. 

Gin Pilnit und Sommernadtsfeft hält 
die Star of Xllinois Loge 85 am 
heutigen Sonntag in Hoerdts Parf, Cly— 
born, Meftern und Belmont Ave., ab. Die 
Mitglieder und Freunde der Loge werden 
Gelegenheit erha'ten, einen Tag in heiterer 
Geſelligkeit im Freien zu verbringen und ſich 
mit Tanz und fonftigen Belnftigungen die 
Zeit angenehm zu vertreiben. Der Gintritt 
koſtet 25 Cents. 

Fine gemeinschaftliche Fahrt in's Grüne 
planen die zehn Gefangpereine, Die, unter 
dem Namen „Vereinigte Sänger“ 
zufammengegliedert, zum  Nordiweftlichen 
Sängerbunde gehören. Sie werden mit der 
Monon-Bahn am heutigen Sonntag an den 
ihönen Cedar Yale reifen und dort den Tag 
bei Tanz und Spiel und froher Lieder 
Schall verbringen. Züge verlajjen den Bahn: 
hof an der Rolf Strafe NMormittagg um 
8:30, 9:00 und 11:00, jowie um 1:00 Nach— 
mittaqs. Die Niüdfahrt vom Parf Tann 
man Abends um 6:00, 6:30, 7:00 oder 7:30 
antreten. Die Fahrt foftet 50 Cents für 
erwachiene Perjonen, für Kinder über 6 
Jahre ?5c. 

Die Erftedeuntih » amerilani- 
{he Spiritnaliften=- Gemeinde 
von Chicago feiert heute in Hads Halle ihr 
T. Stiftunasfeft, das um 3 Uhr Nachmittags 
beginnt. Für den Nachmittag find Vorträge 
und PBotichaften, für den Abend gejellige 
Unterhaltung und Ball vorgejchen. Jeder— 
mann iſt willfommen, der Fintritt foitet 25 
Cents. 

Eine willkommene Nachricht für Die viele: 
Freunde dee Tramatifhen Per 
eins humor ift, dak am kommenden 
Donnerftag und Freitag die achte jährliche 
Grfurfion nah Dubuque, Sa., ftattfinder 
Diefe Ausflüge erfreuen ſich ftet3 großer 
Berheiligung, und es ift beftimmt zu ermwar: 
ten, dab auch der berorftehende twieder groß: 
Anziehungsfraft ausüben wird. Der Fahr— 
preis, hin und zurüd, beträgt nur $3. Für 
mweitere 83 erhält man fünf Mahlzeiten und 
ein Nachtquartier in einem auten Hotel in 
Dubugque und freie Betheiliaung an Stras 
kenbahn- und Dampfer-Ausflügen. Nähere 
Austunft ertheilen die Herren Emil WM. 
Galle, 2158 N. Hermitane Ape.; Louis W. 
9. Neebe, 1358 Milton Ave.; oder die Ges 
ſchäftsſtelle 147 Oft North Abe. 

Der Gegenfeitige Unterſtützungsverein 
Deutihe Wacht hält am fommenden 
Sonntag im Erzeliior - Park, Irving Part 
Poulevard, nahe Elfton Wpe., fein erftes 
Piknik und Sommernadtsfeft ab. Das erite 
Stiftungsfeft diefes Vereins wird gewiß bei 
allen Befuchern noch in guter Erinnerung 
fein. Das Komite wird fih alle Mühe ger 
. ben, diefes Feſt noch viel intereffanter und 
gemäthlicher zu machen, inden es Preiske— 
geln für Herren und Damen mit Geld» und 
anderen jehr werthvollen Preiſen veranſtal⸗ 
ten wird. Auch Vollsbeluſtigungen aller Art 
werden den Beſuchern angenehme Stunden 
bereiten. Jedes Kind erhält ein Geſchenk. 
Anfong Nachmittags 1 Uhr, Tidets 25 Cents 
die VPerſon. 

Ein großes Schülerfeft und Pilnit hält 
der Turnverein Einigleit am 
tommenden Eonntag im Worlds Fair 
Bart, 67. Str. und Stoney Asland Abe., 
ab. Der Feſtausſchuß ift durch, Vorbereis 
tung von allerlei Spielen und Luſtbarkei⸗ 
ten für Jung und Alt bemüht, das Feſt fo 
genußreih wie möglich für die Theilnehmer 
zu machen. Die Betheiligung toftet nur 25 
Cents die Perjon. 

Der Aurvra\- Turnderein ber 
anftaltet am kommenden Semi. einen 
Ausflug nah dem jchön gelegenen Monors 
Bart a Late, a und > Piknik 
dortſelbſt. ie Betheiligung an Soms 

tofet 50. Cis. für. Erwachſene und 
füs Kinder, einichlieklich 


— 
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preifes, Die Sonderzüge nad) dem Piknik⸗ 
plag gehen vom Volt Str.- Bahnhof um 
8:30, 9, 10 und 1 Uhr ab und halten an 47. 
und 63. Etr. Die Rüdfahrt erfolgt um 6, 
6:30, 7 und 8 Uhr Abends. : 

Am Ffommenden Sonntag beranftaltet 
der Dr. Herzl Ungarijdhe Kran— 
ten = Unterftüßungäsperein im 
Mapfair Park an Montrofe Boulevard fein 
viertes Jahrespifnit. Der Reinertreg auch 
diefes Sehes ift zum Beten des Friedhofs 
fonds beftimmt, Grund genug zu vpollzähli- 
ger Betheiligung aller Freunde des Ver— 
eins, aber es ift dafiir gejorgt, Daß das Feſt 
auch ohne Rüdjicht auf diefen Umftand ver— 
Iodend mirfen muß. Die ungarifche Geſel— 
ligfeit, Volfsbeluftigungen für Yung und 
Alt, Tanz und vorzügliche Erfrifchungen 
werden den Bejuchern ziveifellos einen ſehr 
genußreihen Tag verfchaffen. Der Eintritt 
foftet 25c. 

Der Gegenfeitige Unterfti- 
zßzungsverein Bavaria feiert fein 
fiebentes Pifnif und Sommernadtzfeft, ver- 
bunden mit Preisfegeln und Beluftigungen 
für Yung und Alt, am fommenden Sonntag 
in Meyers Grove, Bommanpille, Endpunft 
der Lincoln Ave.Linie. Der Anfang ift auf 
1 Uhr Nachmittags feftgefett. Das Komite 
twird Alles thun, um den Bejuchern einen 
bergnügten Tag zu berfchaffen, und ladet 
zu zahlreicher Betheiligung ein. Es beiteht 
aus den Mitgliedern 3. Wilde, Präfident 
des Vereins; %. Stoll, T. Chrenhuber, Theo: 
dor Timmermann, Paul Schaefer,. Will. 
Sung, Frau Sandrob und Sophie Berger. 

Der träftig aufblühende Margarethe 
Damen = Unterftügungsperein 
gibt am kommenden Sonntag jein erftes Pik— 
nit und Sommernachtsfeſt, das in Hoelrichs 
Grove, W. 12. Str. und 77. Ave., Foreft 
Park, abgehalten wird. Das erfte derartige 
Feſt des Vereins zu einem großen Erfolge 
zu machen, ift Die eifrige Sorge des Feſtaus— 
ichuffes, der ſchon feit längerer Zeit mit den 
Vorbereitungen der Unterhaltung der Beſu— 
her durd allerlei Beluftigungen beichäftigt 
iſt und dabei auch eine gute Vewirthung 
nicht vergißt. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags, Eintrittsfarten fojten 25 Ets. 
die Perfon. 

Das vierte Zöglings = Turnfeft 
des Chicago Turnbezirfs findet am fommen- 
den Sonntag in Aurora ftatt, die Vorkeh— 
rungen bejorgt der Turnverein „Friſchauf“. 
Gifrig rüften fi die Zöglinge zum Wett: 
fampf, gilt es doch, ein Diplom zu erringen. 
Turner W. Schudde vom „Vorwärts“ hat 
einige Medaillen in feiner Werkſtatt anfer— 
tigen laſſen, die er an die beiten Turner 
auzgetheilt wiſſen möchte. Sonderzüge ber 
eleftrifchen Aurora Pahn gehen um 10 und 
um 1 Uhr vom Bahnhof an Fifth Ave. ab, 
der Preis für Hin- und Nüdfahrt beträgt 
50 Ets. Allen Turnfreunden fei Die Bethei- 
figung empfohlen. 

Zu willfommener Erholung in der freien, 
grünenden und blühenden Natur bietet der 
Ausflug der Schiller - Liedertafel 
nad Eedar Lake, Ind., am Sonntag, 20. 
Juni, Gelegenheit. Der Verein hofft, wie 
in vergangenen Jahren, auch diesmal einen 
großen Erfolg zu erzielen; die Vorkehrungen 
fihern den Theilnehmern eine angenehme 
Fahrt hin und zurück und einen vergnügten 
Tag im Monon Rarf am See. Fahrkarten 
find bei den Mitgliedern oder am Ausflugs— 
tag auf dem Bahnhofe zu haben. Erwach— 
fene zahlen 50, Kinder 25 Cents. 

Der Pfälzer Frauenpereinper- 
anftaltet am Sonntag, 20. Juni, in Viewer 
Darf, N. Clarf Str. und Lawrence Ave., 
fein 12. Piknik. Preiskegeln für Herren und 
Damen, „Derfemer” Murftmarft und an: 
dere Beluftigungen aller Art für Alt und 
Aung werden von den Damen Anna Hora, 
Nräfidentin; Xena Hutten, Vizepräfidentin; 
M. Koahim, E. Wigger, M. Moosmann, K 
Keller, W. Scheski, J. Kienel, M. Hunter, 
B. Miller, E. Theobald und E. Folz, die 
den Feſtausſchuß bilden, vorbereitet. 


Deutſcher Nationalvere in. 





Er feierte ein gemüthliches Familienfeſt 
in Siebens Halle. 

Eine geſellige Familien-SZuſammen— 
kunft der Mitglieder und Freunde des 
Deutſchen Nationalvereins fand ge— 
ſtern Abend in Siebens Halle ſtatt. 
Während die Tanzluſtigen ſich zu 
den Klängen der Muſik luſtig im 
Kreiſe drehten, unterhielten ſich die 
übrigen Gäſte in angeregtem Ge— 
ſpräch, und Alle verbrachten einen 
höchſt gemüthlichen Abend, deſſen Ver— 
lauf beredtes Zeugniß von der unter 
den Mitgliedern herrſchenden Harmo— 
nie ablegte. Präſident Charles Süß 
hielt eine nette, ſehr beifällig aufge— 
nommene Anſprache, und die Komite— 
Obliegenheiten wurden von den Da— 
men Anna Ment, Thereſia Zuber, 
Bertha Hennig, Katharina Ruzika und 
Ella Kerſten und den Herren Paul 
Voigt und Robert Genſeke beſtens er— 
ledigt. 

Damenklub des U. €. Kiederfranz. 


In der Nord-Chicago Halle an der 
Elybourn Une. veranftaltete gejtern 
Abend der Damenklub des Nord: 
Chicago Liederfranz ein recht gemüth- 
liches Bastet Social. Es ift das ein 
Tanzkränzchen, bei dem jeder Herr 
eine Loosnummer erhält, die mit ei- 
ner an einem der bon den Damen mit- 
gebrachten Körbchen mit faltem Auf- 
fehnitt übereinftimmt. Es fallt ihm 
nun die Pflicht zu, der Dame beim 
Vertilgen der im Korbe enthaltenen 
Brötchen u. f. m. zu helfen und na= 
türlich auch mit ihr zu tanzen. Die 
Vertheilung führt natürlich zu man— 
chen heiteren Vorkommniſſen. Die 
Sänger de3 Nord-Chicagoer Lieder: 
franz fanden fih zu vorgerücdter 
Abendſtunde auch zu ber Feitlichkeit 
ein und verjchönten fie durch mehrere 
Liederporträge. So nahm das Felt 
denn einen mohlgelungenen Berlauf; 
die Anordnerinnen waren die Damen 
Marie Brandau, Frieda Hefner, Etta 
* Katharine Welſhko und A. An— 
nibal. 


Im Schlaf verbrannt. 

Seinen Wunden erlag geitern Abend 
im ©t. Antoniushofpital der 35 Jahre 
alte James Fitzgibbons, 1402 Weſt 
Jackſon Boulevard. Fitzgibbons ſchlief 
geſtern Mittag mit der brennenden 
Pfeife im Mund auf dem Sopha ein. 
Seine Kleider und das Sopha fingen 
Teuer, und ehe er ermachte, hatte er 
fchwere Brandwunden am ganzenKör— 
per erlitten. Er wurde nad dem Ho— 
fpital überführt,” mo er nad kurzer 
Zeit veritarb. 
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„EB bat feinen Grund“ 
Lefet „Der Meg nah Mohlftant“ 
im Pacet. £: 








bes Gerichtänollziehers 


Makler von. vertrauender Fran 
für Tugendbold gehalten. 


Briefe, die ihn entlarvten. 


— 


Sivilingenieur Chas. $. Gulich von feiner 
anfprudsvollen Frau verlaffen. — Olga 
Browns bittere Kränfung durch den 
Gatten und Dorliebe für Bu fenfreundin 


„Er war ein wirklicher Muftergatte, 
aber ich bin fertig mit ihm. Er war 
ein feiner Herr und beſtand auf feiner 
Lebensart ın jeder Hinjicht. Aber als 
ich die Briefe ın feinen Kleidern fand, 
da gingen mir die Augen auf, und 
dies iſt das Ergebnif.” 

Alſo äußerte ſich Frau Frances 
Earl Chapman geftern gelegentlich 
der Verhandlung ihres Scheidungs- 
geſuches vor Richter Barnes. Ihr 
Gatte, George Alfred Chapman, iſt 
ein wohlhabender Grundbeſitzer und 
Wechſelmakler. Bis kurz vor der Ein— 
reichung ihrer Klage hatte Frau 
Chapman ihren Gatten, wie fie jagte, 
für einen wahren Tugendhelden gehal- 
ten. Der Richter ſprach die Scheidung 
aus, auf gejegliche Gründe hin; Mary 
Servis, 3201 Dearborn Straße, wur: 
de bon Frau Chapman in der Klage- 
Ihrift genannt. Der Klägerin murde 
das dem Ehepaar gehörige Wohnhaus, 
5948 Prairie Ave. nebjt Einrichtung, 
und auch das Nachbarhaus, 5950 
Prairie Une, zugejprochen. Beide 
Häufer find mit Hnpothefen belaftet. 

Daß die Verhandlung, zu der der 
Beklagte fih nicht eingefunden hatte, 
ſchon auf geftern angejeßt wurde, er: 
regte, da es außer der Gerichtäord- 
nung geſchah, und da es ſchien, daß 
der Beklagte fich der Bemilligung des 
Geſuches miderfegen mollte, beträcht- 
liches Auffehen. 

Frau Chapman jchilderte verſchie— 
dene Fälle von Mißhandlung, bei de— 
nen fie der leidende Theil und ihr 
Oatte der Angreifer geweſen war, und 
befehrieb dann auf Fragen des Rich— 
ter3 Vorgänge am 14. Februar dieſes 
Jahres, auf die hin die Scheidung 
ausgeſprochen wurde. 

„Ich fand in ſeinen Taſchen Briefe 
von Frauen, und dann ſchöpfte ich 
Argwohn,“ ſagte ſie. „Nachdem ich 
mich von ſeiner Untreue überzeugt 
hatte, begann ich zu ſpioniren. 
Schließlich entdedie ich, daß er Mary 
Servis in ihrer Wohnung an der 
Dearborn Straße zu befuchen pflegte 
und überrafchte ihn in deren Geſell— 
Thaft.” Die Angaben wurden bon an— 
deren Zeugen bejtätigt. Nach der Ent: 
dedung ließ der Beklagte anfcheinend 
die Tugendmaske fallen, denn er fol 
fi in Gegenwart der Klägerin über 
den Fernſprecher mit Meibern in 
Häufern fragmürdigen Karakters un- 
terhalten haben. 

Wollte ſich „ausleben”. 


Das bejcheivene Heim, 4228 Wayne 
Avenue, welches ihr Gatte, der Zivil: 
ingenieur Chas. F. Gulich, Sproß ei— 
ner befannten deutſchen Yamilie, ihr 
bieten fonnte, war Katharine W. Gu— 
lich angeblid nidt genügend. Gie 
jehnte jich nach Yen Freuden des Le— 
bens, Üheaterbefuchen u. ſ. w., und 
nad gligerndem Schmud. Geftern er= 
mirfte ihr Gatte von Richter Stough 
die Scheidung. „Wir hatten in Utica, 
N. Q., geheirathet und lebten bis vor 
etwa zehn Nahren zuſammen. Dann 
murde fie meiner überdrüſſig, padte 
ihre Koffer und verließ mich,“ erklärte 
Herr Gulich. Sie fagte ihm auch rund— 
weg, Daß fie höhzre Anſprüche an das 
Leben jtelle, als wie er ihr zu bieten 
bermöge. Dtto E. Gulich, der Vater 
des Klägers, bejtätigte die Angaben. 
Die Frau fol einen Tröfter gefunden 
haben. 

Olaa und £ulu. 


Frau Olga Brown hat in einer im 
Kreisgericht geſtern hinterlegten Klage 
auf Scheidung von dem ©oldfedern- 
ſchleifer Frank Brown dieſen bezich— 
tigt, mit einer gewiſſen Lulu Johnſon 
im Hauſe 161 Sedgwick Straße zu— 
ſammenzuwohnen. Er nennt die Lulu 
angeblich ſeine Seelenfreundin, ſoll 
ſie auch vor den Augen ſeiner Frau 
geherzt, ihr Schmackſachen gekauft und 
ihre Wäſcherechnung bezahlt haben. 
Vor Richter Brentano, bor dem die 
Eheleute bereit3 ihr trübes Verhältniß 
ausframten, jagte er angeblich rund— 
weg, daß er jich lieber einfperren laſſe, 
als daß er fich von der Johnſon tren- 
ne. Als die Drei fi einmal im 
Niverviem Park photographiren Tie= 
Ben, joll er von feiner Frau verlangt 
haben, in den Hintergrund zu treten, 
und al3 fie fich dejfen meigerte, wurde 
er jehr böfe. Die Klägerin beanfprucht 
$15 die Woche Nährgeld, die Hälfte 
des Gehalte® de3 Beklagten. Das 
Paar hat am 15. Oktober 1899 gehei- 
rathet und fi am 15. Februar 1908 
getrennt. 
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Barade in Fort Sheridan. 


Ein Kanonier fchwer, drei feiner Kame- 
raden leicht verletzt. 


Mährend der geftrigen Truppenbe— 
fihtigung in Fort Sheridan durch den 
Kriegsminifter Jakob M. Didinfon 
und den General Frederid Dent Grant 
prallte ein von galoppirenden Pferden 
gezogenes, ſchweres Feldgeſchütz gegen 
einen Baum an und fippte um. Es 
ftreifte babei da& Pferd des Kanoniers 
Sohn Bromden. Der Gaul ftürzte; 
Bomden flog aus dem Sattel und er- 
litt fchmere Verlegungen. Seine drei 
Kameraden hielten fich auf ihren Pfer- 
den und famen mit Braufchen davon. 

Der Verunglüdte wurde nach dem 
Garniſons-Lazareth aefchafft und die 
nur furze Zeit unterbrochene Truppen» 
ſchau dann fortgefegt. 


— Stoßfeufjer. — Studiofus Süf- 
fel: „So eine Gemeinheit! Der Sohn 
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Kläglihe Yerhältniffe. 
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Zufammenftoß. 


Don einem Straßenbahnmwagen er: 
faßt wurde geftern an Milmaufee 
Avenue und Augufta Straße ein Wa: 
oen mit vier Perfonen, die aufs Pfla- 
fter gefchleudert und mehr oder weni— 
ger ſchwer verlegt wurden. Die Ver— 
lekten find der 35 Jahre alte Joſeph 
Hoffman, Nr. 1178 N. Daflen Ave., 
Der einen Bruch des Schlüffelbeins 
und Quetſchwunden erlitt, und Steve 
Talarski, Michael Giocicnaf und Mi: 
chael Dfla, die Quetſchwunden erlit- 
ten. Gie murben nad dem St. Eli- 
jabeth-Hofpital überführt, wo ihre 
Wunden verbunden wurden, und von 
bort nad) ihrer Wohnung. 





Berihoben. 


Wie berichtet, hat Chris Zange von 
Friedensrichter Lehmann in Foreſt 
Park Haftbefehle gegen die Beamten 
der Foreſt Bart Amufement Co. er- 
mirft, die er befchuldigt, in dem Part 
ohne Lizenz geiftige Getränfe zu ver— 
faufen und Schauftellungen zu betrei- 
ben. Der Fall follte geftern Nachmit- 
tag zur Verhandlung fommen, wurde 
aber auf Antrag der Anmälte der An— 
geflagten auf den 15. Juni vertagt. 
Bekanntlich molien dieſe ſich an die 
Großgeihmorenen wenden, meil fie 
bon Seiten des Lange und amberer 
Bewohner von Foreſt Park angeblich 
fortmährenden Erpreffungsverfuchen 
ausgejegt find. 


Dem Gritidungstode nahe. 





Bejahrtes Ehepaar wird durh Gas 
betäubt in feiner Wohnuna gefunden. 


Dem Gritidungstode nahe gefunden 
wurden gejtern Abend in ihrer Woh— 
nung, Nr. 1438 Roscoe Straße, der 
59 Sabre alte Benjamin Seery und 
feine Gattin Sennie. Sie wurden nad) 
dem Deutfchen Hofpital gebradt. Ob 
es fih um einen Gelbitmorbverfud) 
handelt, oder ob ein Unfall vorliegt, 
fonnte die Polizei der Bezirkswache an 
ber Halfted und Addiſon Straße nicht 
feſtſtellen. Als die Tochter des Ehe— 
paares, Frau Helene Bagley, Nr. 633 
Seminary Avenue, ſich mit ihremGat— 
ten zum Beſuch bei ihren Eltern ein— 
fand, erhielt ſie auf wiederholtes 
Klopfen keine Antwort. Bagley begab 
ſich nach der Hinterthür, wo er ſtarken 
Gasgeruch wahrnahm. Mit Hilfe des 
ſchnell herbeigeholten Poliziſten P. J. 
Hart brach er die Thür auf und fand 
das Ehepaar bewußtlos am Boden 
liegend. Das Gas entſtrömte einem 
Gummiſchlauch, der am Gasofen an— 
gebracht war. Frau Bagley vermuthet 
einen Unfall, da ihre Eltern ſich der 
beſten Geſundheit erfreuten und 
Grund für einen Selbſtmordverſuch 
nicht vorlag. Seery iſt bei der North— 
weſtern⸗Hochbahn beſchäftigt. 


— 


Seinen Wunden erlegen. 


— 





Im St. Eliſabeth-Hoſpital verſtarb 
geſtern der 37 Jahre alte John Ma— 
rouſa, 794 Paulina Str., der amFrei— 
tag Morgen von einem Neubau an 
Campbell Ave. und Bloomingdale 
Road abgeſtürzt war. 


Böſe Gegend. 


Der als Heizer auf dem Fracht— 
dampfer „Robin Hood“ beſchäftigte 
Thoralf Nielaſon wurde geſtern 
Abend, wie er der Polizei erzählte, in 
einer Wirthſchaft in der Nähe von 
Kinzie und Wells Straße, wo, weiß er 
nicht mehr genau, von drei Männern 
angefallen, um feine aus $85 beſtehen— 
de Baarſchaft beraubt und obendrein 
ſchwer mißhandelt. Außer Kopfwun— 
den hat er einen Rippenbruch erlitten. 


FRANK P. SCHMITT 


Aepublikanifder Kandidat für 
Kichter des Kreisgeridjts. 








Frank PB. Schmitt, republifanifcher 
Kandidat für Richter des Kreisge— 
richts, ift ein Deutfch-amerikanifcher 
Advokat, mohlbefannt in Chicagoer 
Gerichtöfreifen. Er ift 46 Yahre alt 
und wurde in 1885 zur Praris in den 
Gerichten von Illinois zugelaffen. In 
1904 wurde er zum Gerichtö-Referen- 
ten des Superior-Gerichte8 ernannt, 
melches Amt er bis 1908 befleibete. 
In diefem Amte, das richterlicher Art 
ift, fammelte er Erfahrungen, die ihn 
zum Richter befähigen. Herr Schmitt 
wurde 1906 zum Mitglied des Illi— 
noi3 Staatsſenat erwählt, mo er fich 
den Ruf eines ber tüchtiaften und 
furchtlofeften Volksvertreters erwarb. 
Er vertheidigte im Senat alle Reform- 
Vorfchläge und wird ala Mann von 
liberalen Anfichten in allen politifchen 
Tragen betrachtet. Er ift Mitglied bes 
Ehicagoer Advokaten-Vereins, der 
Chicago State Bar Afforiation, des 
Chicago Lam Anftitut und einer An- 
zahl anderer Klub3 und Geſellſchaften, 
die mit feiner Stellung ala Advokat 
in feiner Verbindung Ätehen. Herr 
Schmitt ift verheirathet und wohnt an 
ber Nordfeite, 1941 Deming Place. 
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die Mard für 


Eine der größten jemals von uns veranftalteten Derfaufs:Gelegen- 
heiten —eine der außerordentlichiten, welcher das Chicagoer Publi- 
fum jemals beiwohnte. Dorbereitungen find in riefigem Maßitabe 
Der Umfang unferer eigenen Anhäufungen und Einfäufe hatte 
noch nie feines Gleichen. ; 
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50€ : Kleiderjtoffen. 


Kleideritoffen, die Dard zu 
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Reiter von 150 bis 4.00 
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350 


1.25 Kleiderſtoffen. 
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Sängen, fchwarz und farbig. 
in Muſter, Gewebe und Sarbe. 
Nards, und feine weniger als $20 werth find eingejchlofien. 


Su $5 das Stüd, reguläre $20 und $25 importirte Parifer Kleider: 
Es find Parifer in jeder Beziehung- 
Sängen ſchwanken zwifchen 7 und 8 | 
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I! Il Der Derkauf beginnt morgen Bormitlag. 
Bommtfrühn. Ihr erhaltet die beften Waaren 


| Mandel Brothers | 









































Fine kurze Freude. 
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Deneen macht die Hoffnungen der 
Stadtridter zu Schanden. 


Betirt Stadtgerihtsporlage. 


Dorlagen für Regelung des Geſchäftsbe— 
triebs von Derficherungsvereinen auf 
Gegenfeitigfeit werden Geſetz. — Die 
Gefege für South Chicago. 


(Gigenbericht der „Abendpoſt“.) 

_ Springfield, Ill., 5. Juni. Einem 
Gutachten des Generalanmwalts fol- 
gend, hat Gouverneur Deneen bie 
Umendement? zum Gtadtgerichtäge- 


legt, und aus den Gehaltserhöhungen 
für die Stabtrichter und den Oberrich— 
ter, ven Schreiber und erſten Gerichts— 
diener des Stadtgerichts, die durchzu— 
ſetzen dieſe Herren ſich jo viel Mühe 
haben koſten laffen, wird nichts. 
Zitel der Vorlage entfpricht nicht dem 
Inhalte, und die Maßregel ift daher 
nicht gefegmäßig. 
Der Gouverneur 


war heute ben 


bon Vorlagen, die in der Legislatur 


tigt. Heute Vormittag wohnte er ei- 
bei, welche den Verkauf von Landſtre— 
cken in South Chicago, die durch Auf⸗ 
füllen des Seeufers gewonnen worden 
ſind, genehmigen. 
die eine aus hervorragenden Ge— 
ſchäftsleuten South Chicagos beſte— 
hende „Lobby“ Stimmung gemacht 
hat, werden von zwei Chicagoern, Ca— 
hill und Hathaway, befämpft. 

Vom Gouverneur unterzeichnet wur— 
den heute die folgenden Vorlagen, die 
damit Gejeß werden: Genatsvorlage 


gemeinden ihre Tilgungsfonds dazu 
berwenden fönnen, ihre 
Schuld abzutragen, und die im In— 


nem Tilgungsfonds hat; Senatsvor— 


ftaatlihe Verficherungs = Superinten- 
dent gegen jeden Verficherungsverein 
auf Gegenfeitigfeit vorgehen fol, der 
Kranfen-, Unfall- oder Sterbegelder 
länger als drei Monate nich be- 
zahlt Hat und nach einjährigem Be- 


vereine auf Gegenfeitigfeit das Recht 


Arbeitsunfähigfeit infolge von Krank— 
heit zu verfichern; Senatsvorlage Nr. 


ändert. 

Heute Vormittag fand eine Verhand- 
lung über" die drei Vorlagen ſtatt, 
melche den Verkauf von Uferländereien 
in South Chicago; die dur Auffül- 
lung des Sees gejchaffen worden find, 
an die „Illinois Steel Co.“, die 
„Iroquois Steel Co.“ und die „Amer: 


ftattet. E3 handelt fih um 335 Acres, 
für die ein Preis von $47,415 feit- 
gejegt if. T. J. Cahill von Chicago 
proteftirte gegen die Maßregeln und 


der die Vorlagen im Senate einbrachte, 
ſprach für ihre Unterzeihnung. Als 
die Verhandlung begann, mar ber 
Gouverneur bereit? im Befige eines 
Gutachtens des Generalanwalts bezüg- 
lich der Rechtsfräftigkeit der Vorlagen. 
An dem Gutachten wird ausgeführt, 


feine Einwände erhoben werden fünn- 
ten, und daß, wenn die Uebertragung 
der in Frage kommenden Ländereien 


die öffentlichen Intereſſen nicht ſchä— 





u Prige, ver er ER B. 


Ei 


jege für Chicago mit feinem Veto be- | 


Der ! 


ganzen Tag über mit der Erledigung | 
zur Annahme gefommen find, befchäf: | 


ner Verhandlung über die Vorlagen | 


Die Vorlagen, für 


Nr. 359, die borfieht, dak Stadt: | 
berbriefte 


terejje Chicagos angenommen torden | 
ift, daS ungefähr vier Millionen in ſei— 


lage Nr. 230, die porfchreibt, daß der 


ftehen noch nit 300 Mitglieder auf: | 
zumeifen hat; Senatsvorlage Nr. 332, | 
die vorfieht, daß Unfall-Verficherungs= | 
haben follen, ihre Mitglieder gegen | 


11, welche die Prozeßordnung ab- | 


icon Refining and Smelting Co.“ ges 


drang in den Gouverneur, fie mit jei= 
nem Veto zu belegen. Senator Elarf, | 


daß bezüglich der Form ber Vorlagen . 


Immer ‚„abgebrannt‘‘. 


Dr. Cleminfon litt angeblih an chroni— 
fber Geldverlegenheit. 

Die Aljähr. Mary Gettelfon, die in 
der Nähe der 29. Straße und ©. Part 
Avenue wohnt, wurde gejtern von dem 
Bolizethauptmann Kane einem Verhör 
unterzogen. Sie gab zu, eine intime 
| Freundin des der Ermordung feiner 
| Frau verdächtigen Dr. Haldane Cle— 
| minfon zu fein. Seine Bekanntſchaft 
' habe fie gemacht, als fie Kranfenpfles 
gerin im Hahnemann-Hofpital mar, 
' mo er praftifchen Studien oblag. Ein— 
; ander fehen und lieben, fei eins gewe— 
ı fen. Da eg an chronifcher Geldverle- 
genheit Titt, habe fie ihm öfter mit 





! Darlehen aus der Klemme geholfen. |} 


| Die Schulden habe er natürlich nicht 
| beglichen, und jet habe fie die Hoff- 
‚rung, zu ihrem Gelde zu fommen, fo 
ı gut mie aufgegeben. 

Detektive Boſchulte hat fich geitern 
Nachmittag nach dem Süden des 
' Staates begeben, um dort eine andere 
| „Seelenfreundin” des Arztes zu ſu— 
. hen, die, mie Kane hofft, der: Polizei 
‚ michtigen Aufſchluß geben kann. 

' Dr. Eleminfon und feine Anmälte 
: waren während der Morgenftunden 
‚in Berathung. Kurz por Mittag bes 
' fuchte ihn feine Mutter. Später hatte 
einer der Vertheidiger, der Anmalt 
Douthart, eine Unterredung, über die 
' nichts Näheres in Erfahrung gebracht 
merden fonnte, mit dem Staatsan— 
waltsgehilfen Ben Short. 

Bald darauf verlanate Douthart, 
daß fein Klient nach dem Gefängniß- 
' Hofpital aefchafft merde. Gefänanif- 
Direftor Davies ließ ihn aber abbliten. 
Er erflärte ihm, daß Cleminfon ge— 
fund fei und feine Vergünftigung zu 
| beanspruchen habe. 

Scauriger Fund. 
Am Fuße der Illinois Str. murbe 
geſtern die bis zur Unfenntlichfeit ver- 
weite Leiche eines qutgefleideten Man= 
nes aus dem See gezogen und in einer 
Polizeiambulanz nah dem Beitat- 
tungsgeſchäft Nr. 372 Wabafh oe. 
geſchafft. Die Kleider, aus qutem 
Stoff verfertigt, waren, wie auch das 
Fleiſch, befonders am Gefiht und an 
den Armen, fajt ganz verfault. Nur 
die Zähne haben nicht gelitten. Es 
ſtellte fich Heraus, daß die der linken 
Seite des Oberkiefers ſehr forgfältig 
und von ſachkundiger Hand mit Sil— 
ber, die der rechten Seite des Oberkie— 
fers aber mit Gold gefüllt find. Aus 
| diefem Umftande wird gefchloffen, daß 
; der Verftorbene über beträchtliche Mit- 
| tel verfügt hat. Wie er den Tod fand, 
ı ob er verunglüdte, Selbitmord beging 
| oder aber gar ermordet wurde, wird 
mohl für immer ein ungelöftes Räthjel 
: bleiben. 
Iſt angeblich geftändig. 

Der 21jährige Fred Lodett hatte jich 
geitern im Desplaines Straße-Stadt- 
; gericht unter der auf Einbruch in fünf 
: Fallen lautenden Anklage zu verant- 
worten. Da er angeblich der Polizei 
‚ gegenüber ein Geſtändniß abgelegt hat, 
wurde er nach furzer Verhandlung 
‚ unter $7500 Bürgfchaft den Großge- 
ſchworenen überwiejen. Sein angebli- 
ı her Spießgelelle Ernſt Halverfon, der 
im Verein mit einem gewiſſen Peter 
Dumont ſchon vor mehreren Tagen 
ı unter Bürafchaft in gleicher Höhe zum 
: Prozeß feitgehalten wurde, iſt geftern 
| wiederum, mit Lodett, den Großge- 
ſchworenen übermiefen morben. 

Lodett und Halverfon haben an- 
geblich Einbrüche verübt in die Woh— 
nungen von Frau Sophia Bonfield, 
Nr. 6746 Normal Avenue, Arthur 
| Nolte, Nr. 338 Congreß Straße, Al: 
‚ fred Nichols, Nr. 338 Congreß Etr., 
' Sam Albert3, Nr. 6146 Monroe EStr., 
; und Della Davis, Nr. 409 "Adams 
' Straße. 

Die Polizei hat den größten Theil des 
| geftohlenen Gutes im Werthe von meh- 
| teren taufend Dollars zurüderlangt. 


Unter fhmwerem Derdadt. 
Der 2ljährige Clarence Neimton, 


t 


PR 


Anderfon” genannt, wurde geftern 
Nachmittag an 117. Str. und. Michi— 
gan Ave. vom Polizeileutnant Mooney 
auf allgemeine Verdachtsgründe hin 
verhaftet. Er fol jet in Verbindung 


mit dem Tode des in einem Zimmer . 


de3 Wellington Hotels erfchoffen auf— 
gefundenen Dr. Kohn T. Binkley aus 
Evansville, Ind., einem  fcharfen 
Kreugperhör unterzogen werden. Die 
Polizei behauptet, daß er, einem kur— 
zen Vorverhör unterworfen, einander : 
mwiderfprechende Angaben darüber ge- 
macht habe, wie und wo er die Tage 
diefer Woche zugebracht hat: In feinen 
Taſchen fand man einen Revolver, 
Rafirzeug, ein Meſſer mit Perlmutter— 
ſchale und mehrere Dollar baares Geld, 
das er angeblich durch den Verkauf ſei— 
ner Taſchenuhr erlangt bat. 

Er murde nach dem Identifizirungs— 
büro und dann nach der Hauptwache 


| gefchafft, mo der Deteftivehäuptlin« 


D’Brien ihn in's Gebet nehmen wird. 
Selinde Strafe. 


Der 36jährige John Oldham aus 


Dat Park wurde gejtern vom Polizei— 
richter John Ling in Wilmette megen 
thätlichen Angriffe — die urfprüngliche 
Anklage lautete auf unfittlihen Une 
ariff—um $25 und die Kojten ges 
Itraft. 

Die 19jährige Stenographin Joſe— 
phine Spedt, Nr. 1136 Greenleaf 
Avenue, Wilmette, trat al3 Klägerin 
auf. Sie gab an, daß er fie am 25. 
Mai im Geſchäftszimmer ihres Ar— 
beitgebers, des Eishändlers X. U. 
Hoth, Nr. 1208 Central Ave, Wil 
mette, überfiel, fie zu Boden warf und 
ihr die Kleider wom- Leibe riß. 

Oldham aab zu, fie thätlich ange- 
ariffen zu haben, behauptete aber, daß 
er betrunfen und feiner Sinne nicht 
mädtig war. 

Prüge lte feine frau. 

Unter der Anklage, feine Gattin 
ſchwer mißhandelt zu haben, befindet 
fih der Baufchmied Charles Kizer, 
Nr. 7154 Robey Str., in der Wade 
zu Englewood in Haft. 

„Wenn ich meiner Frau Geld gebe, 
damit fie ſich Kleider kaufe, verplem= 
pert fie es für nichtigen Tand,“ fagte 
er. „Heute Abend mollten wir ausge: 
ben. Da ich fie gern hübſch gefleibet 
ſehe, gab ich ihr $25 zur Vervollſtän— 
digung ihrer Garderobe. Als fie. Mit- 
tags nach Haufe kam, hatte fie das 
Geld an den Mann gebracht, ®aber 
nicht3 dafür aufzumeifen, als eine 
Flaſche Champagner. Da gerieth ih’ 
in großen Zorn und prügelte fie.“ 

Er ſoll ihr mehrere Zähne einae- 
Thlagen und fie mit Füßen geſtoßen 
haben. 


— 


Aus Liebesgram? 
VNellie Bol hat ihrem Daſein ein Ende 
gemacht 
Die von der Polizei in Verbindung 
mit dem geſtern berichteten Tode der 
23jährigen Nellie Bol, Nr. 1348 Weſt 
74. Str,, eingeleitete Unterfuchung Hat 
eraeben, daß die Unglüdliche an den 
Folgen von Gift ſtarb, das fie in felbit- 
mörderifcher Abficht genommen hatte, ° 
Ihre Stiefmutter theilte den mit der 
Unterfuchung des Falles betrauten Ge— 
heimpoliziften mit, daß Nellie vor: 
geftern, gegen 10 Uhr Vormittags, im 





ihr Zimmer gewankt fam und.ihr mit» 


theilte, daß fie aus Lebensüberdruß 
Parifer Grün genommen - habe. 


habe fich aber vergeblich bemüht, ihr 
Kind zu retten. 


Es 
ſei fogleich ein Arzt geholt worden, der ° 


Reſter von Kleiderftoffen] 


Unſer halbjährlich. Käumungs-Berkaufl| 
(mil feinen unvergleihlihen Bargains || 


& 


Da Nellie einen Anbeter Hatte, if — 


die Polizei zu der Annahme geneigt, 
dab Liebesgram fie veranlaßte, das 
Reben von fich zu werfen. — 


Der Wahrſpruch der Koronersjurg 
lautete auf Selbftmord, begangen in 


einem Anfalle von Schwermuth. 
Nicht, vergeſſen. 
Freund (der eben ſeinen Freund 
gepuinpt hat): Sei 
berſichert, lieber Freund, ich 








und „Zeſſe Zweiter Freund: Ich auch nicht! 


vergefſen, mas ich dir ſchuldig 
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Laut laden und ‚‚gut‘’ ftimmen! 


Man foll doch nie jagen, maß ’ne 
Sadıe ift. 

Am Freitag wurde in der Abenbpoft 
an dieſer Stelle geſagt, felbft die Ma— 
fhinenpolitifer dachten nicht daran, in 
der heute zum Abſchluß gelangenden 
Richterwahlfampagne öffentlich die 
Parteitreue anzurufen; auf Grund ih» 
rer Parteizugehörigfeit Stimmen für 
ihre Kandidaten merben zu mollen. 
Man wird zugeben, daß das eine An- 
nahme war, die ihre qute Berechtigung 
hatte, denn wir haben e3 in den legten 
Wochen und Monaten zur Genüge ge: 
ſehen, daß es lebendige und unterſchei— 
dende Parteigrundſätze nicht mehr gibt 
und die mehr oder weniger berufßmä- 
Bigen Politiker ſelbſt, jogar da, mo es 
fi nur um gejchäftspolitifche Fragen, 
Stellen und Aemter handelt, auf bie 
Barteien feine Rücficht nehmen, Par- 
teizmang nicht mehr fennen. Aber 
boreilig mar’3 darum doch. Es murbe 
gejagt, felbjt die Organifationzpoliti= 
fer würden zu klug fein, den Bürgern 
zuzumuthen, ihre Wahl nad) Maßgabe 
der Parteizugehörigfeit zu treffen; fie 
würden e3 nicht wagen, aus parteipoli= 
tifhen Gründen die Unterjtügung ihrer 
Tidet3 zu fordern — fie thaten’3 aber 
doch! Das Unermwartete trat ein, das 
Unglaubliche wurde Wirklichkeit. 

Die Shriftleitung ift dem geſchätz— 
ten Kollegen vom Record-Herald für 
diefe Erfenntniß verpflichtet, und das 
genannte Weltblatt muß als Kron— 
zeuge dienen, denn „uns“ felber kam 
das republifantfche Kampagneheftchen, 
aus dem der NRecord-Herald zitirt, 
nicht vor Augen. Sehr zu unjerem 
Schaden, denn nad den Stichproben, 
Die das nachgenannte Blatt in feinem 
geftrigen Leitartifel gibt, muß fein 
Anhalt ganz ungeheuer reizend fein, 
zeizend zum Lachen, und „mir“ lachen 
doch fo gern, denn e3 ift gefund und er— 
hält jung. Zum Wohl und Beiten ber 
Zefer ſeien die Pröbchen zugleich mit 
dem Kommentar des Record-Herald- 
Mannes wiedergegeben: „„Stimmt die— 
fe (das republifanifche Richter-) Ti— 


- det und Ihr werdet Profperität, Shut 


J x 


genannter 


und Freiheit haben. „„Die Ver. Staa= 
ten find das reichjte Land der Welt.““ 
„Deshalb ftimmt nur für Republifa- 
ner“ (jagt dazu der NRecord-Herald). 
„Die republifanifche Partei war's, die 
die Blutfleden der Freiheit von ber 
Flagge der Nation abwuſch.“! „Des— 
halb,“ fügt der Record = Herald 
mit gerechtem Spott hinzu, „Itimmt 
für ung.“ ... Folgen einige Redens⸗ 


„arten. pom Sternenbanner „ das ftolz 


im Winde meht, geläutert und gerei- 
nigt durch die „Ihränen der Nation,” 
und dann dieſe herrlich Tächerliche 
Auslaffung: „Die republifanifche Par— 
tei war’3, die unjere Flagge in ber 
Stunde der Gefahr rettete... Ihr 
babt jett eine Gelegenheit, Eure 
Dantbarkfeit zu zeigen für bie 
heldiſche Vertheidigung und dem aro= 
Ben Segen, den fie (die republifanifche 
Partei) Euch brachte, indem Ihr für 
die Kandidaten diefer Partei, ftimmt.“ 
Schön, ma3? Aber es fommt no 
Höner, wenn das möglich ift: „Das 

eimftättegefeg murbe von ber repu= 
blikaniſchen Partei erlaffen,“ es fichere 
dad Heim por allen Belaftungen, 
Schuldforderungen ufm., und deshalb 
jei e8 Pflicht der Wähler, fich erfennt- 
ich zu zeigen. 

Dazu noch etwas fagen, hieße den 
Eindrud abſchwächen. Es märe un 
möglich, die Lächerlichkeit diefer An— 
rufung der republifanifchen Geiiter- 
und Märchengeitalten in helleres Licht 
gu ftellen als durch die einfache Wie— 

ergabe geſchieht. Es bleibt über» 
haupt nicht mehr viel zu fagen in die- 
fer Sache. Nur das, daß die „Demos 
fratifche Partei” auf ihrer Huth fein 
mag, wenn fie nicht will, daß die „res 
publifanifche” ihr auch noch ihren letz⸗ 
ten und bisher noch niemals beftrittes 
nen Befit entreiht: den ehrlich er- 
worbenen Ruf, die unglaublichiten 
Dummheiten fertig zu bringen unb 
ohne ſolche nicht fein zu können. 
Nachdem wir Solches von der „repu= 
blifanifhen Organifation fahen, iſt 
zwar anzunehmen, daß auch die Des 
mofraten die alten pParteipolitifchen 
Sympathien anriefen, aber es ift 
doch kaum möglich, daß fie das in lä⸗ 
erlicherer oder auch nur annähernd 
To lächerlicher Art und Weiſe thaten. 
Sie mögen in ihrer Kampagnefchrift 
Tagen, daß die Freiheit des Volkes von 
biefer Richtermahl abhänge, daß ber 
Heine Mann völlig verrathen und ver» 
fauft jein würde in Cook County, 
falls ihr Ticket nicht durchaehe; daß 
die Truſts im Falle eines republifani- 
ſchen Sieges einen großen Karneval 
der Blutſaugerei und Arbeiterfreſſerei 
veranſtalten würden, dann würden ſie 
dech an die Abgeſchmacktheit und Lä— 
cherlichkeit der „republikaniſchen“ An⸗ 
rufung kaum hinanreichen und keines— 
‚falls ſie übertreffen; mie ſie's doch 
tbun müßten, ihren alten Ruhm und 
Ruf in feiner ganzen Schönkeit wah- 
ren. . 

Auf jeden Fall kann die fogenannte 
tepublifanifche Parteiorganifation fich 
rühmen, durch ihre Kampagnefchrift 
für das fomifche oder lächerliche Mo— 


= ment in der derzeitigen Richterwahl 
eſorgt zu haben. Sie hat gezeigt, daß 


aud der amerifanifche Politiker ſo— 
republikaniſcher Richtung 
ein Menfchenrecht, ſich lächerlich ma— 

| zu bürfen, wann und wo er mwill, 
nicht berausgibt. Etwas Anderes ala 
‚ein belu 8 ober auch verächtliches 
a wird bie ag rift 

ids erreichen. Die Bür⸗ 





— 
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tigkeit der Kandidaten und die Forde- 
tungen und Rathſchläge der Partei— 
organifationen fo wenig fümmern, mie 
der Mond um das Gebell des ſprich— 
wörtlichen Möpschens. Sie werben 
borausfichtlih ihre Stimmen hübſch 
bertheilen und damit den Strick, den 
die Parteien fich durch ihre Antereffen- 
politif, bezw. Grundfaglofigfeit, felbſt 
drehten, etmas fefter anziehen. Die 
beutichen Wähler im Befonderen mer- 
den ihre Stimmen nur ben fähigften 
und zuverläſſigſt freifinnigen der 
Kandidaten geben wollen, und ſich da- 
bei vorausfichtlih von den Empfeh- 
lungen der United Societies leiten 
laffen. 

Aber — Stimmen follten fie alle, 
wie ein Mann, denn das tft Bürger: 
pflicht und Pflichttreue iſt eine der 
Eigenſchaften die man dem Deutfchen 
nahrühmt. Mit Reht? — — — 


Nieder mit der Fliege, 


Der Lenz geht zu Ende’ und der 
Sommer naht, und es ſcheint num auch 
iwirflih dauernd warm werben zu 
mollen. Das zeitigt ſüße Gefühle, 
medt die Sehnſucht nach holden Träu- 
men unter Bäumen mit Melanien oder 
Marien und zaubert den Duft Fühler 
Erdbeer- und Ananasbowlen in bie 
geijtige Nafe. Leider lenkt er bie Ge- 
danken auch auf Anderes, weniger An- 
genehmeres. Auf Moskitos und Flie- 
gen, beijpielsweije und damit auf das 
Unangenehmjte, was es für einen 
pflichtgetreuen Preßmenſchen geben 
fann: auf eine Pflicht, deren Erfül- 
lung ſchon lange hinausgejchoben 
wurde: auf die Pflicht, einzuftimmen 
in den Chor der Preßſtimmen, die 
unter der Direktion der bundesbehörd- 
lichen Miffenfchaft ein neues: „Ei, Du 

‚ Du berd liege, warte 
nur, bis ich Did) kriege!“ fingen, jede 
nach ihrer Art, fo begeiftert und fräftig 
fie fann. 

Nicht Mitleid mit der liege war bie 
Urſache des Aufſchubs. Die hat den 
Iod, die gründliche Ausrottung reich- 
lich verdient. Wenn nicht durch die ihr 
neuerlich nachgemwiefene majffenhafte 
Veraiftung des menſchlichen Xeibes, 
durch die Uebertragung efelhafter und 
gefährlicher Krankheiten, derer fie über: 
führt wurde; dann durch die Vernich- 
tung der Gemüthsruhe ungezählter 
Millionen, durch den niederträchtigen 
Schlaf- und Schläfchen- und Nider- 
chenmord, den fie jeit Menfchengeden- 
fen unermüdlich und blutgierigjt be= 
trieb. Die Pflichterfüllung wurde auch 
nicht aufgefchoben aus Rückſicht auf 
die theuren Leſer, die in ihren Heim— 
ftätten viele Fliegen haben, bezw. Flie— 
genbrutftätten dulden. Denn es fällt 
zwar ſchwer, den Braven, denen man 
doch mittelbar mit fein bischen Butter 
und Brot verdanft, mehr oder 
weniger durch die Blume jagen 
zu müffen: „Ihr feid geichäßte Fer— 
fel, und etwas dumm dazu, denn nur 
meil ihr Schmuß in Eurem Heim oder 
in deſſen nächſter Nähe duldet, habt 
ihr jo viele Fliegen und ſeid ihr 
allerhand Krankheitsgefahren ausge— 


Tet!“ — aber die Pflicht über alles; 


gerade die Erfüllung ſchwerer Pflich- 
ten gibt\,dem Edlen die höchite Befrie- 
digung, und im Nothfalle fann man 
ih ja allemal herausreden: Ich habe 
es ja nicht bös und Sie überhaupt 
nicht gemeint. Der wahre Grund mar 
der heiße Wunfch, den eigenen Kriegs— 


| gefang wider die Fliege recht eindrucks— 


boll und, wie man in Deutjchland jagt, 
„attuell” zu machen. Ihn gerade zur 
rechten Zeit loszulaſſen; nicht zu früh, 
damit er nicht borzeitig in Vergeſſen— 
heit gerathe, und nicht zu ſpät, damit 
der Feind nicht Jo übermüthig merbe, 
daß man ihm „diefes Jahr“ nicht mehr 
viel anhaben könnte. Kurz, mit der ſom— 
merlichen Wärme und dem Vortrab der 
großen Fliegenarmee follte ver Kampf: 
ruf wider die Fliegen erfcheinen, und 
jet fam dieſer Zeitpunft. Jetzt lacht die 
Sonne, jebt qrünt’3 und blüht’s. Der 
gute Onkel Salmonfon im Chicagoer 
Chelizensbüro hat alle Hände poll und 
überall in der Natur nähert fich das 
Liebesleben feinem Höhepunkt; oder 
ift’3 auf ihm. Auch bei den Fliegen. 

Jetzt ift’3 Zeit. Leider oder erfreuli- 
cher Weife ift jetzt aber auch die Zeit für 
anderes: die rechte Zeit für den Genuß 
der Natur — die Zeit, da dem Natur 
freund die Schreibitube verhaßt ift mie 
noch nie; Die Zeit, da die Lodung, 
komm' hinaus, übermächtig wird; be— 
ſonders Samſtagnachmittags, wo „ſonſt 
Alles“ frei hat. Und da geſchieht das 
Wunder: da ſchwindet all' ſein Stolz. 
Da löſt ſich die Eitelkeit, die ihn ſonſt 
zu einer geſchätzten Kollegen-Arbeit 
höchſtens ſagen läßt, „recht nett“; bei 
der Entdeckung eines fremden Artikels 
über fein Thema zu der demuthsvollen 
Einfiht auf, „beſſer fünnt’ ich's ja 
felber nicht, vielleicht nicht einmal fo 
gut — bringen wir das!" Alſo — — 

x * * 

Der Krieg gegen die Fliege iſt inter— 
national. So ſchreibt Fox im Leipziger 
Tageblatt unter der Spitzmarke „An 
bie Menfchheit!”: 

„Auf, o Menfchheit, gegen deinen 
Feind! O, hätte ich Engelözungen, 
oder wenigſtens Ratſchen im Munde, 
damit ich eindringlich genug meine 
Stimme erheben fünnte! O mären 
meine Worte den unfehlbaren Pfeilen 
des Apollo gleich, oder wären fie Keu— 
lenfchläge oder Nadelſtiche! Schlaft 
nicht, ihr Menjchen, macht auf! Es ift 
höchſte Gefahr! Auf gegen den Feind!! 
Tatra! Tatarata! Tatarata! 

„Ich hoffe, man ift jeßt gefpannt ge— 
nug, den Feind kennen zu lernen. 
Sind e3 die Engländer, die Ruſſen, 
die Chinejen? Nein, die follen im Ge- 
gentheil mithelfen. Sit es die Frau? 
Sit es die Mode? Iſt es die Köchin? 
Laßt mir die Köchin in Ruh', o, rüh— 
ret, rühret nicht daran! Iſt es die So— 
zialdemofratie? Iſt es der Alkoholis- 


mus, der Mädchenhandel, der $ 175% | 


Ah nein. Es ift der Haififh? Nun 
endlich nähert fi Euer Scharfſinn 
dem gemeinfamen Feind. Das heißt, 


enhaft an⸗ 


* 


— “ 





ein Fiſch ift es nicht, aber ein ’ 
: cin Miogenbes SHile: graucehaft am Burke 


aufehen, mit ganz behaartem Leibe, 
mit jechs Füßen, mit beſchuppten Flü- 
geln, mit einem Rüffel und breigliede- 
rigen Fühlern, mit furchtbar vorge— 
wälzten, fazettirten Augen, mit einem 
Gefumm und Gebrumm — Wer Na- 
turgefchichte ftudirt hat, weiß nun 
mehr, daß ich die Fliege, die gemeine 
Stubenfliege (Musca domeſtica 2.) 
meine, 

‚Die Fliegen find nicht nur läftig, 
fie find auch ſchädlich. Ich ſage das 
nicht, um meinen Aufruf zu unter- 
ftügen. Das Schädliche Yaffen mir 
uns immer noch eher gefallen, als das 
Lältige. Das Schädliche ift mand)- 
mal angenehm, das Läftige nie. Und 
doch ijt man gegen das eine mie gegen 
das andere oft gleich läſſig. Darum 
möchte ich Euch aufrütteln. Werft 
die liegen hinaus! Tuez les mise-- 
rables! Wenn einmal die Fliegen ver- 
nichtet find, braucht Ihr fie weder in 
der Suppe, no im Bier, noch im 
Rojtbraten zu finden und feid von ber 
bangen Trage erlöft, ob die Fliege 
Ihon von Anfang an mitgebraten 
wurde, oder ob fie erjt während des 
Gerpirens in der Sauce erfoffen ift. 
Ihr werdet Eure Gedanfen ruhig fam- 
meln und wenn ‘hr auch ohne Fliegen 
feine Gedanten habt, fo werdet Ihr 
meniaftens Euer Nachmittagsjchläf- 
chen in Ruhe halten fünnen. Sit e3 
denn: ‘jedermanns Gefchmad, ſich ein 
Schnupftuch aufs Geficht zu legen, 
damit die Fliegen nicht zufönnen? 
Nun erit, mo die Fliegen einem ana 
Leben gehen! Man hat die MWahrneh- 
mung gemadht, daß in Indien örtliche 
Cholera-Epidemien durch freundliche 
Vermittelung der Fliegen entitanden 
find. Neuerlich hat in Nordamerika 
die Behörde für Tandmwirthfchaftliche 
Inſektenkunde entdedt, daß die Fliegen 
auch den Typhus verbreiten. Man hat 
den Typhusbazillus in völlig lebens- 
fähigem Zustand in dem Verdauungs- 
fanal von Fliegen gefunden. Alſo 
worauf wartet man denn no? Wenn 
man die Fliegen bei der Arbeit fieht, 
wenn man beobachtet, auf mas für 
Dinge ſich Fliegen ohne Zimperlichkeit 
legen, mie jie genießen und mie fie 
Ioilette machen, von Rüffel, Flügeln 
und Füßen überallhin alles Unreine 
abitreifen, dann fann man jeden Tag 
auf neue Entdedungen gefaßt fein, 
aus denen hervorgeht, daß die Fliegen 
die Agenten aller anftedenden Krank— 
beiten find, 

„Braucht es noch mehr? Auf! Allons 
entfants! Greift zur Klatfche und 
zum Glas und zum Papier und zur 
Leimruthe, finnt auf neue Mittel, um 
die Brut im Keime zu erftiden, ſonſt 
erjtidt fie euch. Niever mit den Flie— 
gen! Auf, o Menſchheit! Lacht nicht 
über meinen Aufruf, ſonſt lachen die 
liegen über eu! Laßt euch rathen! 
Ich habe es nie fo ernjt gemeint wie 
heute! ch werde nie mehr einen Auf- 
ruf gegen die Fliegen jchreiben! Wenn 
ihr nicht jet handelt, werdet ihr es zu 
ſpät bereuen. Warum haben wir ihm 
nicht gefolgt: werdet ihr fagen. Aber 
dann wird e3 mir nichts mehr nützen. 
Irgend eine Fliege wird fich an mir 
gerächt haben.“ 


Die Schuld an den Hohen Preiien. 


Den mehr oder weniger armjeligen 
Kieinhändler zum Sündenbod zu ma— 
chen, der die Schuld trägt, daß das 
amerikaniſche Volt faſt alle eine 
Lebensbedürfnifje mit jo unvernünf- 
tig hohen Preijen fezahlen muß, wird 
in ben jenatlicyen Zolldebatten immer 
bon Neuem verſucht. Die großen Fa— 
brifbefiger, Bergwerfbefiger und ans 
dere Geſchützte bis hinauf zum Tau— 
jendmillionentruft nagen am Hunger— 
tuche, müffen fi) mit den fümmerlich- 
ten Profiten begnügen over ſetzen 
wohl gar noch Geld zu, während die 
geſchwollenen „Storekeepers“ durch die 
Bant Mpotheferprofite nehmen und 
ji) wälzen im Golde, das fie vom 
Schweiße der Verbraucher erpreffen. 
Kein größerer Irrthum, als daß der 
Zoll die Verfaufspreife erhöht. Mer 
im „Songreffional Record“ die Reden 
der „Standpatter3“ nachlieſt, der wird 
darin haarſcharf bewieſen finden, daß 
eritens der Zoll mit den Preifen über- 
haupt nichts zu thun bat; daß er 
zweitens die Preife verbilligt, denn je 
höher der Zoll, deſto niedriger bie 
Preife; und daß drittens die dur 
den Zoll bewirtten Preisauffchläge fo 
geringfügig find, daß fie der Käufer 
gar nicht verfpürt. 

Was die zweite Behauptung be— 
trifft, jo hat dazu der Senator Gore 
aus Oklahoma die zwar feßerifche, 
aber doch jehr folgerichtige Frage ge— 
jtellt, wie hoch denn eigentlich die Zölle 
würden fein müſſen, damit die Waa- 
ten den Verbraucher gar nichts mehr 
fojten? Und mas den dritten Punft 
anlangt, jo bat vor einigen Ta— 
gen die jelbit jtrenagläubig ſchutzzöll— 
neriiche „N. Y. Tribune“ an der Hand 
amtlicher, unbedingt zuverläſſiger 
Schatzamtsſtatiſtiken den Nachmeis 
erbracht, daß beifpielämeife der Mann, 
der ungefähr $15 für einen Anzug be— 
zahlt—(und der Mann ift fehr zahl- 
reich) —fich bezüglich der aanzen Zoll- 
nerei nicht die oerinajte Sorae zu ma— 
chen braucht. Nicht der Rede merth 
iſt's, mas fie ihn toftet. Denn mas be— 
trägt der ſchützende Zoll auf den An— 
zug? Kaum follte man's alauben, 
hätte man's nicht ſchwarz auf meiß 
mit der hochheiligen Beglaubigung 
amtlicher Sachverſtändiger vor Au: 
gen. Lumpige 4 Dollard? und 76 
Cents beträgt er! Das beißt, wenn 
der Anzug ein Sommeranzug iſt. 
Iſt's ein Winteranzug oder ein Ueber— 
zieher, in deſſen Baumwolle etwelche 
Wollfäden gemiſcht ſind, dann kommt 
der Schuß etwas höher, beträgt aber 
auch für den $15-Anzug nicht viel 
mehr als ein Drittel vom Preife, nur 
fünf Dollars und 64 Cents! 

Dafür hat dann der Käufer aud 
das erhebende Gefühl, dat an fotha= 
nem Anzug buchſtäblich Alles, innen 
und außen, jedes Stück Futter ober 
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der Anzug dadurch ſchöner oder halt⸗ 
barer würde, das wird er ja leider 
nicht; aber ein erhebendes Gefühl iſt 
es doch, ſofern nur der Käufer den 
echten und rechten Schutzzollglauben 
in ſich hat. 

* * * 

Apropos Zwirnsfaden! Darüber 
hat unlängſt die bekannte Schriftſtel— 
lerin Ida Tarbell geſchrieben, in Er— 
örterung der Wirkung des Tarifs auf 
den Haushalt von Familien, die „mit 
jedem Benny rechnen müffen.“ _ Sol: 
her Familien, deren jährliches Ein- 
fommen nicht $500 überfteigt, gibt’3 
nah Frl. Tarbells Schäßung etwa 
fieben Millionen in den Ver. Staaten. 
„Die arme Frau“ — fechreibt fie — 
„liebt Tich nicht bloß außer Stande, 
wollene Kleider oder mollene Bett: 
deden zu faufen, fie muß ſich ein- 
Ihränfen, muß reinen und fparen 
auch bei den allerfleinften Einkäufen. 
Zwirn muß fie haben. „Spool Cot- 
ton” ijt in ihrem Haushalt ein fo 
nothwendiger Gegenſtand täglichen 
Gebrauhd mie Bekleidungd- und 
Heizungsitoffe. Sr mande Hausfrau, 
jo mande Verfäuferin oder Fabrif- 
arbeiterin ift gezwungen, ihre Kleider 
felber anzufertigen. Häufig müſſen 
auch Näharbeiterinnen, wo fie nicht 
durch Gewerkſchaften geſchützt find, 
ſelber den Zwirn ſtellen, den ſie ver— 
nähen. In New York wurde eine 
Mützenmacherin gefunden, die von ih— 
ven 8 Dollars Wochenlohn durch— 
Ichnittlich 75 Cents für Zwirn aus— 
zugeben hatte. Und die Spule Zmirn, 
die in Enaland 3 Gents foftet, muß 
hier mit 6 Cents bezahlt werden! — 
Daß darın der amerifanifche Klein- 
händler ſchuld ſei, und nicht der ame— 
rikaniſche Tarif, der zur Bildung des 
Zwirntruſts geführt hat, will Frl. 
Tarbell nicht alauben troß aller truft- 
bertheidiaenden Schutzzollſenatoren. 
Auch nicht, daß die Truſtherren am 
Hungertuche nagen. 

Das letztere will auch dem bereit3 
genannten Freihandelsketzer, Senator 
Sore, in Betreff der neuengländer 
Baummollfabrifanten nicht in den 
Kopf, für die fi” Senator Aldrich, 
und neuerdings auch Senator Lodge, 
fo ſcharf an den Zaden gelegt hat. 
Auch über deren kümmerlichen Ver— 
dienſt und bedrängte Lage wurden ſo 
herzbewegliche Klagelieder vorgetragen, 
daß man ſich verſucht fühlen könnte, 
zu glauben, es käme ihnen wochenlang 
der bekannte warme Löffel nicht in den 
Leib. Wie jih’3 in Wahrheit verhält, 
zeigte Senator Gore an den Kapital: 
anlagen, Aftienausgaben, Dividenden 
und Ueberſchüſſen eines halben Hun— 
derts öſtlicher Fabrikanten, worüber 
er die Ziffern den eigenen Ausweiſen 
der betreffenden Korporationen ent— 
nahm. Von der Algonquin Print 
Company 3. B., die hauptſächlich 
Kattun erzeugt und beſonders vom 
Tarif begünſtigt wird, wies er nach, 
daß ſie einen Ueberſchuß von 150 Proz. 
de3 urfprünglichen Kapitals angefam= 
melt und auf das Kapital in den letzten 
neun Jahren nicht weniger als durch— 
ſchnittlich 675 Proz. Zinfen an die 
glücklichen Theilhaber bezahlt hat. Die 
Union Mfg. Co. zahlt jährlich 464 
Proz. Dividende, die Sagamore Co. 
43, die Maſſachuſetts Cotton Mills 41, 
die Tecumſeh Mills 34 Proz. uſw. 
Wer da am meisten verdient, ob der 
geſchützte Fabrikant oder der nicht ge= 
ſchützte, dem fehärfiten Wettbewerb 
ausgefegte Händler, darüber Tann 
man fich füglich meitere Erörterung 
erſparen. 

* * * 

Aehnlich oder „noch beſſer“ iſt's um 
den Uhrentruſt beſtellt, der die Beſchei— 
denheit ſo weit treibt, beſonderen 
Schutz vor ſeinen eigenen Fabrikaten zu 
fordern. Einen Zollſchutz von ſolcher 
Höhe, daß es unmöglich gemacht wird. 
die von ihm in's Ausland verkauften 
Uhren wieder in's Inland zu bringen. 
Wie der Truſt gegen die Einfuhr frem— 
der Fabrikate geſchützt iſt, zeigt ein 
Blick in die Zolltabelle. Das billigſte 
Uhrwerk ausländiſcher Mache hat 
eine Einfuhrſteuer von 66 Proz. des 
Werthes zu entrichten; die Steuer auf 
Uhraehäufe beträgt 40 Prozent des 
Merthes. Das wurde für ungenügend 
erflärtt. Die „armen“ Fabrikanten 
gingen nach Waſhington und jammer— 
ten, dab fie höheren Schuß haben 
müßten, wenn ihre arme Säugling3- 
industrie nicht kläglich gegenüber dem 
ausländiſchen Mettbewerbe zugrunde 
aeben fol. Natürlich brauchten fie das 
nicht zweimal zu ſagen; bie Payne— 
bill aab ihnen flugs 80 Proz. und die 
Aldrichbill aibt ihnen 76 Proz. Schub. 
Doc au das ift noch nicht völlig be- 
friedigend. Uhren amerilanifcher Mache 
können bis jebt, gleich anderen heimi- 
ſchen Fabrikaten, zollfrei wieder zurüd- 
gebracht werden, falls ſie draußen keine 
weitere Bearbeitung oder Werth— 
erhöhung erfahren haben. Es gibt 
nämlich amerifanifhe Uhren im Aus— 
fande. Die felben Fabrikanten, die 
hier nicht ohne Schuß beftehen können 
und felbit den bisherigen 66-Progent- 
ſchut für ungeniigend erklären, werden 
im Auslande ganz famos fertig ohne 
jeden Schuß. Uhren und Uhrentheile 
werden jährlich im Werthe von Millio— 
nen im Auslande abgeſetzt und werden 
dort durchſchnittlich um 40 Proz. unker 
den hieſigen Preiſen verkauft; was 
ſelbſtverſtändlich nicht geſchähe, wenn 
nicht auch bei dieſen niedrigeren Prei— 
fen noch ein hinlänglicher Gewinn er— 
zielt würde. Die 40 Prozent mehr, 
die der hieſige Käufer bezahlt, find der 
Segen des Schubzolls für den Käufer. 

Unter den ameritanifchen lhren- 
händlern aber finden ſich böſe Men— 
fchen, die da meinen, daß unter Tolchen 
Umftänden die biefigen Uhrenfabrikan⸗ 
ten doch eigentlich feines Schutzes be- 
dürften. Auch fie, die biefigen Händ- 
fer, würden es ſchön finden und nütz⸗ 
lich, wenn ſie ihre Einkäufe machen 
könnten zu den ſelben Preiſen wie die 
ausländifchen Händler; fie meinen, 


daß fie dann viel mehr verfaufen und 
Verkauf 
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Weſtern, Belmont, Clybourn Ave. und Roscoe Boulevard. 


Damen u. Kinder frei von 10 Vorm. bis 5 Abends, ausgenommen an Sonn» und Feiertagen. 


Bleibt fo Iange Ahr wolft. 





Ein riliges Rezept für 
Riverviews 
„Lachſuppe“ 


Man nehme das natürliche Grün vom 
Fairmont Park, Phila., das ganze Raſen 
vom Boſton Common, ein ſchönes Stück 
vom echten Wald von Arden, fügt als Ge— 
würz 300 Ausſtellungen und 55 hochin— 
tereſſante Fahrten hinzu, pfeffert das 
Ganze mit Monitor und Merrimac heiße 
Kugeln, gebe ihr Würze mit Millionen 
von Blumen. Rühre ſie gut am Roulette 
Rad, Zauber-Wellen, den Rennen, und 
der Royal Gorge, ſeſſe tüchtig und man 
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nijche Uhren im Auslande angefauft, 
hat fie nach New York gebracht und in 
feinem dortigen Laden zum Verkauf 
ausgelegt als „importirte amerifanifche 
Uhren.“ Iroß der foftfpieligen Spa- 
zierfahrt über's Meer, troß doppelter 
Verpadunge und 
foiten fonnte der Mann die „importir= 
ten“ amerifanifchen Uhren billiger ver— 
faufen, als er die jelbe Gattung Uhren 
hätte verfaufen fönnen, wenn er fie 
hier direft von den Fabrifanten ge= 
fauft hätte. Damit folche ungebühr- 
lichen Scherze, die das ganze Schub: 
zolliyitem in Verruf bringen fünnen, 
nicht wieder borfommen, verlangt ber 
Truſt den Zoll auch auf fein eigenes 
Fabrikat. 

Vielleicht wird der geduldige ameri— 
kaniſche Verbraucher ſich darüber nicht 
weiter ereifern, denn eine Uhr kauft er 
nicht jeden Tag. Aber er findet ähn— 
liche Vertheuerung und ähnliche Be— 
günſtigung ausländiſcher Verbraucher 
in unzähligen anderen Dingen: auch 
Dingen, die er viel häufiger kaufen 
muß. Seine Baummoll-Kragen und 
Manſchetten 3. B. erfreuen jich eines- 
Schutzes von 67.33 Proz.; auslän— 
diſche Einfuhr ift damit thatfächlich 
unmöglich gemadt. So verſchanzt iſt 
da3 Monopol der hiefigen Gefchügten, 
daß die ganze durch befagten hohen 
Boll in’3 Schatamt gebraht Summe 
jih in einem Jahre auf $377.18 be— 
laufen bat. Wollene Unterfleider ver— 
theuert der Tarif um mehr als ein 
Viertel des PVreifes, die der Käufer im 


Kleinhandel dafür bezahlt, auch menn | 


der Händler mit noch fo befcheidenem 


Gewinn fich begnügt. Und wenn der | Geſtorben: Agnes Serwig, 


Händler ſich aelegentlih noch fo 
große Mühe geben mag, unbefcheiden 
zu fein: gegen bie Tarifpvertheue— 
rung fommt er mit feiner Vertheuerung 
beim beften Willen nicht auf. 








Lokalbericht. 


Ehrenabend für G. Katzenberger. 





Künftlerfonzert zum Benefiz des befannten 
deutihen Muſikers. 


Zum Benefiz Des Herrn Gabriel 
Kahenberger, der nicht nur ein aner= 
fannt tüchtiger Mufiter, fondern aud) 
einer der befannteiten und beſtgelitte— 
nen Deutſchen Chicagos tft, findet am 


Abend des 17. Juni in der Halle des | 


Chriftlihen Junglingsvereins, 153 
La Sale Str, ein Konzert ftatt. 
Zur Mitwirkung find die Tochter des 
Benefizianten, die gefchätte Sängerin 
Klara Marie Ratenberger, der Pia— 
niſt Emil Liebling, der Baſſiſt Mid— 
dleton, der Eellift Ambrofiuß und ber 
Pianift Dr. Bertfchinger gemonnen 
merden, lauter Künftler von Ruf, die 
im Berein mit dem Damendor de3 
„Deutihen Tages“ das ausgezeichnete 
Programm zmeifellos zu befter Gel- 
tung bringen werden. Ebenſo mie ber 
fünftlerifche ift der Erfolg, des Abends 
in Bezug auf Beſuch ſchon von vorn— 
herein gefichert, denn Herr Katzenber— 
ger hat fo viele Freunde, bie feinem 
Wirken Anerkennung zollen, daß der 
Saal jedenfall3 ausverkauft merben 
wird. 


Zunahme der Poſtſendungen. 


Am legten Freitag find im biefigen 
Poftamt 2,588,000 Brieffendungen ad- 
geitempelt worden, 16.1 Proz. mehr, 
al am gleichen Tage des Borjahres. 
Noch größer mar mit 2,917,000 Stüd 
am Donnerjtag die Zunahme, nämlich 
29.5 Prozent. Am Freitag Abend 
wurden 210 Tonnen Poſtſachen dritter 
und vierterKlaſſe abaefertiat, am Don— 
nerſtag Abend 234 Tonnen, was eine 
Zunahme von 18.3, bezw. 25.7 Proz. 
bedeutet. 








Neue Bücher! 
Hehſe, Geburt der Venus. 325 Seiten 
Ertl, Geſprengte Ketten. Novellen. 
FETT $ 
Buſchan, Menihenfunde. Aus der Natur» 
eſchichte de3 Menichen. Mit vielen Ab— 
ildungen. 265 Seiten. Preis............. ‚60 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Werend. 
26 Monroe Straße, 
Bwifden Babald und Michigan Abenues. 


1.20 








Todes - Anzeige. 
teunden und Belannten die traurige Nadıs 
5 > daß mein geliebter Gatte und unfer lieber 
ater 
Anguft Hanf 
am 4. Juni, Morgen! um Ib. ſieben, im 
Alter bon 49 — und 4 Monaten pinslih 
eſtorben ift. ** findet ſtatt am its 
g 7, Juni, E Ubr, vom 
®, 


doppelter Fracht⸗ 





Tode8:- Anzei,e 


‚Freunden und Belannten die traurige Nadh« 
richt, daß unfere geliebte Gattin, Toter und 


Schweſter 
2ouiie K. Karkutt 


am Samstag, den 5. Juni 1909, im Alter bon 
22 Jahren, 9 Monaten und 22 Tagen entfchla» 
fen iſt. Die Beerdigung findet itatt am Mon— 
tag, den 7. Juni, Nachmittags 2 Uur, bom 
Haufe ihrer Eltern, 1824 Marihfield Ape., 
nad dem St. Lulas-Friedhof. Um ſiille Theils 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Paul J, Karkutt, Gatte, 
Heinrih und Karoline Schmidel, 
Eltern. 
Leonard 9. und Arthur P. Schmi- 
del, Brüder. 





Tode83- Anzeige 
Allen Verwandten, Freunden und Belannten 
die traurige Nachricht, dab meine bielgeliebte 
Gattin 
Auguſta Goede 


am Donnerstag, den 3. Juni, im Alter bon 43 
Jahren nach langem ſchwerem Leiden felig im 
Herrn entichlafen ift. Beerdigung findet ſtatt 
am Sonntag, den 6. Juni, Nachmittags 1 Uhr, 
vom Zrauerbaufe, 1709 NR. Oalley Üpe., nad 
dem Montrofe-Gottesader. Um jtille Theilnah— 
me bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

Rudolph H. Goede, Gatte. 

Karoline Hund, Mutter, nebft 

Gefhmwiitern und Berwandten. 
frfafon 





Tode8-Anzeige 
‚Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, dab meine geliebte Tochter und unfere 
liebe Schweſter 

Maria Paulina Ludwig 
felia im Seren entichlafen iſt. Beerdigung ee 
o 


det ſtatt am Dienstag Morgen um 8:30, 
Irauerbaufe, 542 KLarrabee tr, nad ber 
St. Michels-Kirche und bon da nad dem 
Ct. PBonifazius-Gottesader, Um ſtilles Beileid 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Maria Ludwig, Mutter. ' 
Lena, Erhard, Nikolaus C., Yranl I. 
undJohn T. Ludwig, Geſchwiſter, 
nebft Verwandten. fonmi 





Geitorben: Maria C. S. Matter, 59 Jahre 
und 5 Monate alt. Geliebte Gattin des ver— 
ftorbenen Dr. Martin Matter. Starb am 3. 
Sumi 1909 in 4030 Brairie be. Beerdigung 
vom Trauerhaufe, 4030 Brairie_Ype, am 
Sonntag Nachmittag um 1:30 mit Kutſchen nad) 


Oalwoods. aſon 


| 


Dank dem Willfommen Frauenberein f 


) 








g geliebte Gattin don 
TIheodore Selwig, 2073 W. Nortd Ude, nad 
furzem Leiden. Beerdigungsanzeige fpäter. 





Dankſagung. 
Hiermit ſagen wir unſeren ee 
r e 
prompte Ausbezahlung, des a unſe⸗ 
rer am 1. Mai verſtorbenen Mutte 
Wilhelmina Müller. 
Wir können den Verein ijedermann beſtens em— 
pfehlen. Nochmals dantend: 
Frank H. Müller. 
ſaſon vorbihen Areuger. 





Zur Erinnerung. 


an unſeren unvergeßlichen Gatten 
Leonard Etzkorn, 


welcher heute vor einem Jahre, am 6. Juni 
1908, durch den Tod von uns genommen wurde. 


Vergeſſen werden wir dich nimmter, 
Wir lieben Dich, wie einit, auch jegt; 
Der Schmerz war aroß und ift es immer, 
Weil Trennung uns das Herz berlegt. 
Es iſt am Abend anders worden 

Als 08 am frühen Morgen war, 

Wie balde wechſelt doch auf Erden 
Das Leben mit der Todtenbabr'. ä 
Zu fhmerzlih war für uns dein Scheiden, 
Zu bitter dein fo ſchneller Tod, 

Doch du biſt num befreit bon Leiden 
Und aud bon jeder Angſt und Noth. 
Drum rube fanit, ob wir aud weinen, 
Und Ihränen unfer Herz erfüllt, 

Einit aber wird uns Gott bereinen, 

Der alle Ihränen wieder ftillt. 

Ach, liebſte Eltern, weinet nicht, 

Gott wird Euch wieder geben, 

Ahr werdet einit mein Angeſicht 
Schauen in dem ewigen Leben. 

Und mer weiß wie bald’3 gefchieht, 
Prum, liebte Gattin, meine nicht. 
Schlummere, Liebling, fanft hinüber, 
Dit don uns beweint, 

Bis des Himmels Frieden 

Einft droben uns bereint. 

Du marit des Vaters Troft, 

Und der Mutter eine Freude, 

Drum fhlummere fanft in deinem Grabe, 
Lieber Leonard, gute Nacht!! 


Gewidmet von deiner dich nie vergeſ⸗ 
fenden Gattin und Kindern. 











Goeben erfdienen: 
Grand Prairie.. — 
Geihihten und Bilder aus Deutſch-Amerika. 
Ron Hugo Moeller, Can Antonio, Texas. — 
347 Seiten. $1.25 portofrei. 
KOELLING & KLAPPENBACH 
Größte u, älteite deutiche Buchhandlung im Wehen, 
104-106 Raubolvh Strabe. 


Waldheim. 


Einziger beutf tonfelftonslofee dietn, den 


tcago. Dur opolttans&o 
falıs Par alle Stra * n ie 5 Gents 2 
erreichen. Billige Begrädntgpi > in biefe 
{hönen ebhal auf —39 blungen zu 
ben. Dffice: Oak var Xel. Zoreſt 
unb 757. GupDme 673 W. Chicago 


dumboldt 75 
WHuipp Saas, Sefr. Sacod Shwad, Eupt. 











Ter Gartenplag Chicagos, mit freien Sitzen 
geſchützt und jchattig, für 20,000, 


Wenn Ihr 


Marco Vessella und seine Kapelle 


noch nicht gehört habt, fo habt Ahr dieſes 
Jahr das Beite in Muſit verfäumt. 
„Requeſt“⸗Abend Donnerstag. 








rächtige Schanftellungen und ein halbes 
usgend „Meile in der Minute” Fahrten. 
Tanz und Vaudeville. 





Offen täglich von 1—11 Abds. Eintritt 10c. 
-Sans Souci Theater 


Beninnend morgen (Montag) Abend: 
Dritte und Ickte große Woche von 
VIRGINIA HARNED 

in Henry Arthur Jones’ Schauſpiel 
„Die Tangerin“ 
Bargain-Preiie jeden Abend 25e, 50c, 75c. 
Mittwoch, Samdtag un. Sonnt. Mat. 25c, 50€ 
1,560 referbirte Siße bei Lyon & Healy's 
Heute um 2:15. ente Abend um 8:15. 
Letzte Aufführung von 


Anna Karenina. 

















HALSTED @74> 52% STs 
Jas. O'Leary, Eigenth. u. Vigr. 


D’Urbano’s Kapelle 
„O'Leary's freies Feld“ und 
Fiſh Murray's Shore Dinner 
Salziwaffer-Schalthiere direft vom Dzean nad 
Luna Park. 
Rollſchuh⸗Bahn. Luna-Theater, 
Das menihlihe Roulette-Rad. 
Den Niagara hinunter. liegende Luftichiffe. 
Miniatur⸗Eiſenbahn. Japaniſcher Kongreh. 
Und 100 andere Attraktionen. 


&.LUNA PARK 





EEE EEE ee EEE” 
2 63 gibt feinen anderen Platz als s 
fe] >12 2 27.7277 
Das Heim der 
Großartigen Fener-Ausſtellung. 
Grand Canyon. 


„Steeplechaſe“ 
und ein Tauſend andere Wunder! 





Erkurſion und PiE:Nit, 


beranftaltet vom 


Aurora Turn-Verein, 


— nach — 
CEDAR LAKE Ind. 


(Monon Park) 


Sonntag, 13. Juni 1909, Rundfahrt 50c, für 
Kinder 25. Spezialzüge don Dearborn ir. 
Station um 8:30, 9:00, 10.00 Borm. und 1 
Uhr Nachm. Halten an 47. und 63. Str. — 
Rüdfahrt 6:00, 8:30, 7 und 8 Uhr Abends. 
mai23,mai30,in6,ind 


Familien-Lokal 


für Frauen und Kinder 


Kaffee, Sandwiches, Lunches 
—— — 
Be et BP en Ca 
HARRY PLOHR, 
Wein. Händler 
72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ihe ⸗ 





17iefondih® 


THE RIENZI, 


Ghicagos popnlärfter Familien - Mefort, 
Ede N. Glart Str. und Diverfen OLw. 2 
20 
Neitauration eritllaiiig. 
Original * Sarineli - Enfemble. 
— — — 
1008, mifrfon,® 


Chas. Lueneburgs Wirthſchaft, 
175 Wells Stra Huron, 
Nordfeite populär . Xägli$ uns 
Connteg zum Frübſchoppen Ip teilt fei« 
ner! , während der Woche ff. Mittagtifdh, 
Siliener u, ulmbaiier Gfatfeeum 

en \ 3 
Kben bier immer ben dritten M —S 











e ann. 
24fep,dofon® 








Großes Schülerfeft und Piknik, 


beranftaitet dom 


Turnverein Einigkeit 
land Mbe, amt @onniag, den 18, Yunı 1900. 
Tidet3 25e @ Merion. Kinder unter 14 Jah» 


ren find frei, Epiele für Jung und Alt. 
' ! ut ® nat23,30,jn6,11 


Hyde Park Garden 


Samilien-Rejort (früher Buffe’3), 
5488 Lake Avenue, naje 55. Straße. 
Konzert jeden Abend. Conntag bürgerlicher 
Mittagstifc. Mathias Koch. 

2in,mifafon,im 


Großes Eröffnungs-Bik-Hik! 


Sonntag, den 6. Junt 1909, in 
Martin Tohtz’ Grove 
J — * 











Randolph 


Europa : Reifende ! 
525.00 2er sen Bene 


$28.00 nad Berlin. 
$30.00 nad Wien. 
$31.00 nach Budapeſt. 
$34 nach Temeswar. 
Gepäck vom Hauſe abgeholt. 


JOSEPH HUSAK, 


332 Milwaukee Ave. 
Sonntags offen bi3 2 Uhr Seat 


EMIL H- SCHINTZ, 


[3 





























/ 


2 |) 


“INngq-Ssy aamdla ToW=g u 


Grove's vereinfachte Muſikſchule. 


Entered According to the Act of Parliament of Canada at the Department of Agriculture in the Year 1906. 
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D 


Lehrern) 


ponirt iſt. 


Der Weg zum 


und die leichtere — 
leiten, iſt durch das Wiſſen, we 


offen, 


der Mufif weiß, oder fo 


Dreillänge, 
den iſt. 





Ungebrachte Winfe. 


ie große Schwierigfeit bei Schülern (oft 

ſelbſt ſehr borgeichrittenen und fogar bei 
im Studium bon Kompofi- 
tionen, findet ihren Grund darin, daß fie im 
dei Sundementallehren, der Kenntniß der Ton: 
arten, nicht gründlich beihlagen find und baher 
nicht willen, in welcher Tonart das Werk Tom: 


leiten Verſtündniß der 
Modulation don einer Zonart In die andere 
der Schmwierign- 
ches in Grove's 
vereinfachter Muſilſchule au finden ift. jedem 


Jeder Lehrer und —— Schüler 

e wiſſen, daß die 
Modulation nur dann verſtanden werben Tann, 
wenn eine gründliche Kenntniß der Allorde und 
jomwie ihrer Umlehrung vorhan— 


Es giebt vier B’s in ber 
Karten. 
in F-moll aufmeiit. 
Kenntnif iſt erforderlid, um in 

Anleitung: 


iſt. 


Taſte D der Klaviatur befindet. 








AsBCDesEsF G As 


AsBCDeEsF GAs 


untere Karte auf diejer Seite zeigt die Afforde 


Heine weiße Buchſtabe D mit dem 


weißen Taſten und die ſchwarzen 


Tonart As-Dur ( B). Statt H, E. A, D ift B. Es, As, Des zu ſpielen 


As-dur-Tonart, 


perfefter Harmonie zu jpielen. 


Striche darüber am unteren Ende der Tafel ich genau über der 
Die anderen weisen Felder werden fich dann genau über den 


D 


was für den Spieler de3 Pianos oder der 
Orgel Schwierigkeiten zur Bemeijterung mit jich bringt, ausgenommen, der Spieler benugt dieje 
Mit diejfen Karten wird diefe Tonart jedoch ungemein leicht zu bewältigen jein. 
in As-dur, während die obere Karte die Akkorde 
Die oberen, mittleren und unteren Sektionen in jeder Karte geben die drei 
Akkorde einer jeden Tonart und jie reichen hinlänglich für die Begleitung aus. 


Faltet das Blatt jo ntitten duch, daß auf jeder Seite eine der beiden Karten 
Dann legt eine der Tafeln im rechten Winkel jo auf das Piano oder die Orgel, dat der 


Felder über den ſchwarzen Taſten befinden. 


a: 
ie 


Keine andere 





A 


nach dieſem Syſtem zu leſen. 
Poſition; 5, die höchſte; 


Zwölfte Sektion am nächſten Sonntag. h 


Dann wird die mittlere Abtheilung auf gleiche Weije geübt und darauf die untere. 


Jeder Dreiklang iſt in ſchwarzen Buchſtaben auf unjerer Starte jo marfirt: 


8.% 1 


immer lies 8 jo EgGcC 


3 & und jo weiter mit jedem Dreiflang, Mol oder Dur. 


3 


erite Poſition, 1; die höchſte, 


JLICOAWVS 


Copyright 1903-4 by W. SCOTT GROVE, Scranton, Pa. 
Die weißen Bucdjitaben werden mit der Iinfen Hand gejpielt und die ſchwarzen mit der rechten. 


Wenn die Karte auf das Inſtrument gejtellt ijt, wird der weiße Buchitabe der oberen Abtheilung mit der linken Sand gejpielt, dan 
die drei jchwarzen mit der rechten Hand zu gleicher Zeit. 


Der fleine Buchitabe D mit dem Strich darüber giebt nur die Lage an und moird nicht gejpielt. 


Die gründliche Kenntniß aller Tonarten und Akkorde bildet das Fundament der Triumphe aller guten Muſiker. 


Immer 1, 3, 5, ganz gleichgiltig, wie die Noten untereinander ſtehen. 
lies EC 5 cp zweite Poſition, 3; die Höchfte ließ 


(Unter Bojition ift die Umkehrung des Notenbildes veritanden.) 


Die Hummern der „Sonnltagpoſt“, weldhe die vorhergehenden Rlavierlektionen enthalten, werden auf Derlangen nachgeliefert. 


Sodann ehrt man zur oberen zurüd, 


4 

2 

1, 3, 5. Man muß jich daran gewöhnen, Noten immer | 
8. 8: 83 marlirt dritte & 
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Lokalbericht. | 


Für Mufitfreunde. 








Sie Mufteraufführungen in Mainz, — Das 
Brahmzfeit in Münden. — Uraufführung bon 
Goldmards „Wintermärden“ in Berlin. 
Beziehung zwiſchen dem Ton der Stimme und 
der Einstellung der Rumpfmuskeln. 

Der Organift E. Rupprecht gibt 
heute Abend in der lutherifchen St. 
Lufas-Kirhe, Belmont Ave. und 
Berry Str., ein Drgelfonzert unter 
Mitwirkung des St. Pauls-Kirchen⸗ 
chors von Melrofe Part, von Frl. 
Emily Brockſchmidt als Soliſtin und 
des St. Lukas-Kirchenchors. Das 
Konzert wird am Sonntag, dem 27. 
Juni, in der St. Pauls-Kirche in 
Melroſe Park wiederholt. 

* * * 

Die von Joſeph H. Chapek geleitete 
Chapek-Violinſchule gibt am kommen— 
den Donnerſtag Abend in der Audito— 
rium Recital Hal ihr jährliches 
Konzert. 

* * * 


Das am Freitag, dem 18. Juni, im 
Auditorium ftattfindende Jahres-Kon⸗ 
zert des Chicagoer Lehrerchors bringt 
in feinem zweilen Theile die in Ame— 
rika erste Aufführung von Joſef 
———— herrlichem Oratorium 
„Der Stern von Bethlehem“. Schon 
deswegen verdient das Konzert die Be— 
achtung aller Muſikfreunde, aber auch 
der erſte Theil des Programms iſt ver= | 
lockend. Der Chor ſteht unter der Lei— 
tung von Herrn Hans Biedermann, 
das Thomas-Orcheſter wirkt mit. 
Eintrittskarten zu 81, 75, 50 und 25 
Cents können bei W. 
Bosworth Ave., beſtellt werben. 

* * * 


Kürzlich nahmen in Mainz die 
durch die Kaiſerin Friedrich -Stif— 
tung in's Leben gerufenen „Muſter⸗ 
aufführungen“ des Vereins der Main- 
zer Liedertafel und d.3 Damengejang- 
pereing mieder ihren Anfang. Die 
Aufführungen haben im Beſonderen 
den Zweck, die Werke Händels in den 
Chryfander’fhen Bearbeitungen zu 
propagiren. Vorläufig wird nur 
mitgetheilt, daß unter Kapellmeiſter 
Dito Naumanns Leitung der „Sams 
fon“ eine jehr lebendige und im Gans 
zen vortreffliche Wiedergabe erfuhr. 
Soliftifh waren darin die Damen 
Nordewico-Reddinggins, Anna Käm— 
pfert, Adrienne von Kraus-Osborne, 
und die Herren Mesſchaert, Dr. Fe— 
lix von Kraus und Jadlowker beſchä— 
tigt; Franko aus Köln ſpielte auf ei⸗ 
nem Flügel die Cembaloſtimme. Das 
erheblich verſtärkte Orcheſter und die 
Chöre hielten ſich friſch bis zum 
Schluß. 


Das Brahms =» Felt in München, 
das für den September angefündigt 
wurde, fol nach umlaufenden Gerüch⸗ 
ten ernftlich in Frage geitellt fein, da 
nicht nur der Münchener Lehrergefang- 
berein, der ‚den her ftellen ib te, * 

ier 









F. Diener, 746 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
.| 


Werk geitern einen freundlichen, wenn 





Moy, Hoftheaterintendant Freiherr v. | 
Speidel, Hofoperndireftor Felix Mottl 
und Profefjor Emanuel von Geibdel | 
ausgetreten find. Der Austritt der | 
Herren erfolgte, weil der in Aussicht 
genommene künſtleriſche Leiter des Fe— 
ſtes, der Berliner Generalmuſikdirek— 
tor Fritz Steinbach, zum Münchener 
Tonkünſtlerorcheſter auch die erſten 
Kräfte der Meininger Hofkapelle zu— 
ziehen wollte, während die erwähnten 
Komitemitglieder der Anſchauung wa— 
ren, daß die fehlenden Mannen aud | 
aus den übrigen Münchener Drches | 
ftern hätten gewonnen werden fönnen, 
fo daß die Meininger überflüffig wä— 
ren. — Hierzu erfährt man nun bon 
autbentifcher Seite, daß das Brahms— 
feft unter allen Umftänden ftattfindet. 
Es wurde bereit3 ein ausmärtiger@äns | 
gerchor gewonnen. Ebenſo unterjtüßt | 
die Münchener Stadtgemeinde, ſowie 
jehr bedeutende Finanzfräfte das Uns | 
ternehmen in jeder Weife. 
* x * 


Anläßlich der Uraufführung bon 
Goldmarks Oper „Ein MWinter- 
märchen” in Berlin wird gefchrieben: 

Diefe Uraufführung ift gewiſſerma— 
Ben ein Geburtätagsgefchent für ben 
greifen Komponijten, der heute in fein 
80. Lebensjahr tritt. Er hat fich mit 
dem, was er in feiner langen Lauf: 
bahn aeleiftet, den Namen eines lie— 
bensmwürdigen Mufifers reblich ver— 
dient. Co jei denn auch mit aller Lie— 
bensmwürdigfeit feitgeftellt, daß fein 


auch nicht ganz unbeftrittenen Erfolg 
zu verzeichnen hatte. Mehr konnte e3 
nicht werden; denn zunächit gehört 
Karl Goldmard nicht zu den fehr felte- 
nen mufifalifhen Perfönlichkeiten, die 
bis ins Greifenalter hinein wand— 
Iungsfähig bleiben, fich den Bedürf— 
niffen einer neuen Zeit raſtlos 
anpaffen, ohne doch ihre Eigenart 
aufzugeben. Dann bietet gerade dieſes 
Textbuch, wenn es auch noch fo frei 
nach Shapefpeare für den Gebraud 
des Komponiſten zurechtgeſtutzt iſt, 
nicht gewöhnliche Hinderniſſe. Die 
Frage, warum man literariſch wohl 
affredirte Stüde fo lange entftell®, bis 
fie für die Dper geeian:t find, ift ſchon 
oft aufgeworfen morden,u.ich will auch 
in dieſem ärgerlichen Fall auf fie ver— 
zichten. Die Wege des Opernkompo— 
niften find verſchlungen. Goldmard 
fcheint durch gewiſſe Kontrafte verführt” 
worden zu fein, die den Koloriften in 
ihm reiten. Aber troß diefer Gegen- 
ſätze ift diefes Textbuch mit feiner Mi- 
ſchung von Märchen und von Wirk— 
lichkeit fchleht und im. gewöhnlichen 
Theaterfinne jogar langweilig zu nen= 
nen. Da man und mande literarifche 
Unannebmlichkeit zumutbete, mirkte 
ſchließlich auch das Auftreten der Zeit 
wie bittere Ironie. 

Iſt es aber Goldmard auch nicht ge— 
lungen, uns von ſeiner ewigen Wand⸗ 
lungsfähigkeit zu überzeugen, ſo hat er 
doch in ſeinem letzten Werk eine er— 
ſtaunliche Friſche bewieſen. Ja, er * 
eg fich zu erneuern, bem 

en 











Verbeus 
——— 


Akte die tragiſche Maske an, er häuft 
Vorhalte, er ſucht uns durch fleißige 
Anwendung des Blechs von ſeiner mu— 
ſikaliſchen Karakteriſirungskunſt zu 
überzeugen. So anerkenneswerth ſolche 
Zugeſtändniſſe an unſere Zeit ſind, ſo 
entſpringen ſie doch nur dem künſtle— 
riſchen Ehrgeiz, nicht einem inneren 
Zwang. Der Tragiker Goldmard 
weiß nicht zu Differenziren, und er 
zwingt ung zu einem Lächeln, wenn er 


‚ ein hohles mufit- ah Pathos 


plöglih durch das harmloſeſte aller 
Miegenliedchen unterbricht ... 
Konnte man alſo nach dieſem er— 
ſten Akte nur ſeine vergebliche 
Mühe bedauern, ſo änderte ſich der 
Eindruck im zweiten. Gleich das 


Vorſpiel, in dem Geigen und Holzblä— 


ſer eine anmuthige Konverſation füh— 
ren, weckt lautes Echo. Und die lichte 
Stimmung, die die folgenden Szenen 
durchzieht, regt den Komponiſten 
glücklichen Einfällen an. Der ländliche 
Reigen und Chor, der den Akt um— 


rahmt, gehören zu dem Beſten, Fri— 
ſcheſten und Anmuthigſten, was aus 


Goldmarcks Feder gefloſſen iſt. Mit 
geſunder Natürlichkeit bewegt er ſich 
in den Inſtrumentengruppen, die ſei— 
ner Liebenswürdigkeit entſprechen, und 
eine ungeſuchte Chromatik ſorgt da— 
für, daß das Intereſſe nicht erlahmt. 
Kann man auch den lyriſchen Phraſen, 
zu denen er hier Anlaß findet, nicht ge— 
rade Eigenart zuſprechen, ſo ſind wir 
doch für den Komponiſten gewonnen 
und laſſen uns den günſtigen Eindruck 
durchaus nicht rauben. Selbſt nicht 
durch den heiklen letzten Akt, der wie— 
der das Textbuch als Sündenbock er— 
ſcheinen läßt. 
x * * 

Ueber ein Thema, das geeignet iſt, 
Aufſehen in der künſtleriſchen und ſpe— 
ziell der muſikaliſchen Welt hervorzu— 
rufen, ſprach Dr. Ottmar Rutz, der 


ſich einen „Tonpſychologen“ nennt, in 


München. Es handelt ſich im we— 
ſentlichen um eine Beziehung zwiſchen 
dem Ton der Stimme und der Ein— 
ſtellung der Rumpfmuskeln. Die Ein— 
ſtellung der Rumpfmuskeln iſt nach 
Dr. Rutz ein Merkmal des Tempera— 
ments. Er unterſcheidet die ſog. Ab- 
dominalhaltung, bei der die Rumpf— 
muskeln fo eingeftelt find, daß eine 
Erweiterung des Unterkörpers (Abdo— 
men) vorhanden ift, und die Thorakal— 
haltung, bei der der Oberförper (Tho⸗ 
rar) erweitert wird. Diefe verſchiede— 
nen Haltungen find mieder der Aus— 
drud verfchtedener Temperamente und 
fomit der körperliche Ausbrud der Ge— 
mütbsanlagen. Alle diefe Rumpf— 
musfeleinftellungen, die rein äußerlich 
fefbitverjtändlich von jedemfRörper her- 
geftellt werden fünnen, wirken unmit- 
telbar auf den Klang der menfchlichen 
Stimme ein, da ja nach der Rumpf: 
musöfeleinftellung die Orsane im In⸗ 
nern des Körpers anderd gelagert 
find und anders refoniren, und über: 
die durch die vom Rumpf aus beein- 
flußten Halsmuskeln die Kehle befon- 
ber —— wird. Mit dieſer —* 
will Rutz die von der 


























aufgeſtellte Lehre, daß der Klang der’ 


Stimme nach Färbung, Weichheit und 
Volumen und ſeinen ſonſtigen Eigen— 
ſchaften nur durch die Kehle ſelbſt, 
durch Rachen und Mund, gebildet 
werden, umſtoßen. 

Dann begab ſich der Vortragende 
auf das Gebiet einer weitgehenden 
ſpekulativen Erörterung, indem er 
auch die Dichtung und die feinſten und 
tiefgehendſten Raſſenunterſchiede mit 


dieſer Rumpfmuskeleinſtellung in Ver- 


bindung brachte. Die Verſuche, Goe— 
the und Schiller mit falſcher und rich— 
tiger Rumpfmuskeleinſtellung vorzu— 
tragen, riefen Widerſpruch und Heiter— 
keit beim Auditorium hervor. Alles 
in Allem ſteht man aber doch vor einem 
intereſſanten und neuen Problem, deſ— 
ſen Konſequenzen, beſonders für die 
geſangliche Ausbildung noch nicht ab— 


zuſehen ſind. 
zu 


— — —— — — 


Riverview Expoſition. 


Am 5. Juni 1849 ſah König Friedrich 
VI. von Dänemark ſich gedrungen, ſeinem 
Lande eine Verfaſſung zu geben. Der 6% 
Jahrestag dieſes Ereigniſſes wird heute von 
den Dünen Chicagos und von eiterher im 
Piknikhain der Riverview Erpofition ges 
feiert, mit einem Programm, das aus däni— 
ichen Volksſpielen, Nationaltänzen, muſika— 
liicher Vorträgen eines Orcheiters und eines 
Mafjenchors von 500 Stimmen, jowie Feſt— 
reden und einem RBanfett beiteht. Die Haupt: 
redner jind Der Dänische Konful Georg Bach, 
Sophus F. Noble und Henry 2. Herz. Das 
Zantett findet im neuen Kafino ftatt. 


> 
> 





Zuna Bart. 

Der Luna-Park bietet eine Menge Zer— 
ſtreuungen, Die täglich von zahlreichen Be— 
fuchern genofien werden. Gebäude und Anz 
lagen jind ſehr verbeſſert und verfchönert 
worden, und die Verwaltung hat allerhand 
Neuheiten eingerichtet. Geftern Nachmittag 
und Abend jchlof; Die demokratiſche Partei 
ihre —— erg ana mit einem Rif: 
nit nebſt Neden und Feuerwert im Vark av. 
D’Urbanos Kapelle gibt täglich zwei Konz 
zerte. Großen Zuſpruchs erfreuen ſich 
„Fiſh“ Murray's Strandeſſen, O'Learys 
freies Feld, das menſchliche Glücksrad, der 
Niagarafall und die Rollſchuhbahn. 








Taubheit geheilt 


Durch eine nene Entdedung. 





„Ich Habe be— 
wieſen, daß Taub- 
beit geheilt wer: 
den fann."”<— Dr. 
Guy Elifford 
a Bowecl. 





Das Gepeimuiß wie die RE unſichtbar en 
Naturkräfte für die Heilung von Taubheit und Ob: 
renjaujen anzuwenden find, En ihließlih von dem 
Gelehrten-Arzt Dr. Buy Clifford Powell entdedt 
worden. Taubheit und hrenjanjen verſchwinden 
wie dureh Zauber durch Auwendung dieſer neuen 
und wunderbaren Entdedung. Er ſchickt Allen, die 
an Taubheit und Ohrenſauſen leiden, volle Aus: 
tunft über die Heilung, abjolut foftenfrei, ganz 
lei wie lange Ahr taub waret oder was die 
aubheit verurfachte. Diefe wunderbare Behand 
Fe] iſt fo einfadh, natürlid und pojitis, dab Ahr 

wundern werdet, dab B fie nicht bereits vorber 
entdedt wurde. Nacfor ge erftaunt, und 
gain die 



























„Aetienten wundern, fi 
2 —— N Pr 
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Die Ankunft der „Naſhpville“. 





Das der Illinoiſer Flottenmiliz übers 
wiefene Kanonenboot feierlich eingeholt. 

Im Hafen von Chicago liegt feit 
gejtern Ylachmittag das Bundestano— 
nenboot „Naſhville“. ES ijt durch die 
Bemühung des Ylationalabgeordneten 
Foß, Vorſitzers des Hausausfchuffes 
jur Flottenangelegenheiten, der Illi— 
noiſer Flottenmiliz zu Uebungszwecken 
überlaſſen worden und wurde von ei— 
ner hundert Mann ſtarken Abtheilung 
der Miliz von Boſton über den St. 
Lorenzofluß und die Binnenſeen nach 
Chicago geholt. Kapitän W. F. Pur— 
dy leitete die Fahr?, auf der es bei dem 
Aufenthalt in Detroit und anderen 


Städten längs der Fahrftrede mans 
cherlei Veranügungen gab. Um ein 
Uhr gejtern Nachinittag langte das 


Schiff auf der Höhe von Epaniton an. 

Inzwiſchen hatien die hier gebliebe- 
nen übrigen Meitalieder der Flotten- 
miliz unter Leitung von Leutnant 
Cecil Bage weitgehende Vorkehrungen 
zu einem fejtlichen Empfang getroffen. 
Ihr altes Schulichiff, die qute „Doro- 
thea”, war aus dem MWinterlager im 
Fluß herausgeholt und bligblanf her- 
gerichtet, auf der Erhöhung in dem 
neuen Theil de3 Grant Parks mar 
eine Batterie - zur Begrüßung aufge- 
fahren worden, und gejtern Nachmit- 
tag dampfte die „Dorothea“, die Be- 
mannung natürlich im „Wichs“, nad 
Evanſton hinaus, wo furz nad) 2 Uhr 
die feierliche Begrüßung ftattfand. 
Beide Schiffe fuhren dann nach dem 
Hafen auf der Höhe des Grant Parts. 
Als Sie am Wellenbrecher eintrafen, 
murden die üblichen 21 Salutichüffe 
abgefeuert, und in das friegerifche Ge- 
töfe fimmte auch die Strandbatterie 
ein. Alles, mas an militäriſchem Spiel 
Gefallen findet, hatte fih dazu im 
Park eingefunden, por allen Dingen 
natürlich die Jugend und die „Schätze“ 
der heimfehrenden Vaterlandsverthei— 
diaer. Die Jachten der Mitglieder des 
Chicago» und de3 Kolumbia-Klubs 
und andere Schiffe hatten geflagat; 
furz, es war fo feierlich, wie es nur 
fein fonnte. Nach erfolater Qandung 
fand an Bord der „Nafhpille” ein Em- 
pfang Statt, und fpäter amüfirten fich 
die „Rameraden“ auch am Lande. Sie 
hoffen, daß ihnen auch die „Dorothea“ 
ala Uebungsſchiff belaffen wird. 

Die „Naſhville“ Hat im Kriege mit 
Spanien den erften Schuß abgegeben 
und auch die erfte Prife eingebradt. 
Sie ift 220 Fuß lang, hat 12 Fuß 
Waſſerverdrängung und Tann eine 
Fahrgefchmindiafeit von über ſechzehn 
Knoten in der Stunde entmwideln. Ihre 
Beſtückung beſteht aus acht vierzöl— 
ligen Kanonen, vier Sechspfündern 
und zwei Einvfündern, und zur vollen 
Bemannung find 176 Leute erforber- 
lich. — 

— Verletzte Eitelleit. —Tini: Iſt es 
wahr, Marie, dab bu gekündigt haft, 
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Gabler Pianos 
Cable-Nelſon Bianos 


Lindeman Piano 
Gerharz Piano: 


51.00 wöchentlich 


Der liberale Siegel: Plan beſchräntt Eure Auswahl nicht auf ein Fabrikat — er 
umfaßt eine Anzahl der beſtbekannten Pianos — abſolute Standards. 


Nach 30 Tagen, falls das Piano befriedigt, ſind dieBedingungen fo niedrig wie 


Jedes Piano ift garantirt für 10 Jahre. 
Siegel Cooper & Co. 







Veaſe Pianos 
Eberhardt Pianos 


Weaver Pianos 
Auerbach Pilanos 
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— 85.00 monatlich 
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Sans Souci⸗Park. 


Die Konzerte von Veſſellas Kapelle und 
das Inftreten von Virginia Harned bilden 
die Hauptattraktionen im Sans Souci-⸗— 
Part. Während Veſſella bis auf Weiteres 
jeden Nachmittag und Abend weigr fonzerti- 
ten wird, gelangt das Gaftipiel der Büh- 
nentünftlerin mit Ablauf diefer Woche zum 
Abſchluß. „Die Tänzerin” wird aufgeführt. 
Aber ein Beſuch des Parks empfiehlt fi 
aud wegen der jchönen Anlagen, in denen 
man Erholung, und der zahlreichen Fahr: 
und Schaubeluftigungen, in denen man er: 
ftreuung findet. 


Foreft Part, 


An diefer Woche tritt der Iriſche Chor: 
—— der Cara im zu einer — 



















* 

iriſchen Soloſänger Chicagos hören laſſen 
Die Fahr: und Schaugelegenheiten im Part 
gewinnen täglich mehr an Beliebtheit. Im 
Vaudeville-Theater ift ein ganz neues Pros 
gramm aufgeftellt, das u. a. das Auftreten 
von Morgan und MeCarry und ihren Veh? 
Tänzerinnen, der Komiker Wilfon Bros., 
der Sängerin T. Purcell und neue bewege 
liche Bilder umfaht. 












> —* 


— Tauſend Streichhofgfabritanten 
geben noch feinen Prometheus. 


Für Männer 
Bene en t 
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 Sonntagpof, Chicago, Sonntag 





— „An Engliipman’s Home. 
Souje, „U Gentleman 
iſſifſſippi. 


be Blue Mouſe.“ 
5. — „The Traveling Salesman.® 
Dpera Houfe — „Mary Yane) 


oufe. — Konzert jeden Abend urb 
Nachmittag. 
— Ronzert jeden Abend und Sonntag 


Grpofitien. Alle:let 
art, — Allerlei Attraktionen. 


ucisPart.— Allerlei Attraftisnen. 
st — Allerlei Attraktionen. 








Farbenharmonie in der Mode, 


Aus London wird berichtet: Die 
garte Abjtimmung von Farbenzuſam⸗ 
menflängen iſt eine Grundlage harmo= 
nifcher Frauenkleidung und ein Prüf» 
ftein für die Begabung und Tüchtig- 
feit eines modernen Schneiders. Nicht 
umſonſt hat man in London jebt be= 
fondere®orlefungen eingerichtet, in de= 
nen die Modeſchöpfer mit diefer wich— 
tigen Frage fih bejchäftigen; man 
drängt dazu, die in der Praxis ge— 
monnenen Erfahrungen und Beobadh- 
tungen in ein Syſtem zu bringen, und 
fo gemifjermaßen die Grundlagen zu 
einem Schema zu finden, das einen ra= 
fchen Ueberblid über miteinander har— 
monirende Farben gibt. „Tailor und 
Cutter“ widmet dieſer Frage einen läns 
geren Auffat und gibt dabei interef> 
fante Zujammenftellungen über ein- 
zelne Farben, die fich für die verſchie— 
denen Frauentypen am beiten eignen. 
Den Brünetten wird Roth, Gelb, 
Gelb, Drange und Röthlihbraun em- 
pfohlen. Die zarte Schönheit der Blon- 
dine und ihr lichter Teint wird durch 
Blau, Grün und Mauve glücklich bes 
tont; Damen mit frifcher gejunder 
Hautfarbe fteh: Grün ſehr gut, wäh— 
rend blafje Erfoheinungen durch eine 
tiefe Purpurfarbe in der Gemandung 
den Reiz ihres Weſens erhöhen. Für 
die Jugend wird Roja empfohlen. Ge: 
wiſſe Farben find neutral und paffen 
ſich allen afgrbentypen und Teints an. 
Unter ihnen ftehen Weiß, Grau und 
Schwarz an der Spitze. Erfahrene 
Schneider legen ihre Beobachtungen 
über ſchöne Zufammenklänge verfchie> 
dener Farben in foitematifhen Auf- 
ftellungen nieder. So werden ala ſchö— 
ne und aparte Zweiklänge genannt: 
Schwarz und ein warme Braun; 
Violett und ein mattes, bleiches Grün, 
Schokoladenfarbe und ein lichte Blau, 
Tiefroth und Grau, Tiefblau und Ro» 
fa, Weinroth und Braungelb. Als 
Dreiklänge werden empfohlen: Roth, 
Blau und Gelb, Drange, Schwarz und 
ein lichte Blau, Dunkelbraun, Oran⸗ 
gegelb und Blau, Lachsfarbe, Dunkel⸗ 
grün und Scharlachroth, Braun, ein 
Yichtes Orange und Purpur, Karmin, 
ein grünliches Gelb und Schwarz. 
Dier apart zueinander jtimmende Far⸗ 
ben find, Scharlachroth, Dunkelgrün, 
Zavendelfarbe und Schwarz oder 
Shmarz, Grün, Dunfelroth und Gies 
nagelb. 


— — 





— Verſchnappt. — Unterſuchungs⸗ 
richter: „Warum haben Sie es denn 
nicht gleich gejagt, daß Sie der geſuch—⸗ 
te Ginbrecher nicht find?” — Xrres 
ftant: „Sch hab's do net g'wußt!“ 

— Eharafteriftiid.— Dame: „Was 
rum hat denn die Vorfteherin Ihres 
Frauenvereins ihre Stelle niederlegen 
müſſen?“ — „Ad, die hat es nie 
über’3 Herz gebracht, auch anderen das 
Mort zu ertheilen!“ 


‚Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort). 


er : Ein Naßwaſcher in Färberei. Anzu⸗ 
—— Morgen bis 12 Uhr, 847 MW. Divi⸗ 
n Straße. 




















Barbiergebilfe, ftetige Arbeit; $12 
Süd Halfted Straße. 


i junge Männer, 18 Jahre alt, 
fehlungen. Anzufragen 175 W. Randolph 
oldenberg Bros. 


Berlangt: Ein 
die Woche. 5937 





Berlangt: 
bringt E 
Straße. 


erlangt: Engineer, der Maſchiniſt if, muß gus 
— kein, verheirathet, nüchtern. Adr.: O. 
Ubendpoft. 








dauernde 


Berlangt: Erfter Klaſſe ne rund 


Urbeit. Unzufragen beim Euperintenden 
Mandel Brothers, 





Mann für Farmarbelt. UAnzufragen 


Berlınst: 
u Avenue. 


97 Sinco 


Derlangt: Sofort, Baſhelman, muß engliſch pres 
Sen, bauernde GStellung. 259 €. North Ave. 


Verlangt: Guter 10mpähriger Junge mit Empfehs 
lungen für Butcher Delivery. 2133 N. Paulina Str. 


Berlangt: Zwei ftarke, in der Bäderei erfaprene 
Aungen, der eine on Brot, der andere an Gates. 
2906 Cottage Grove Avenue. 


Berlangt: Nachttoch. 484 


Berlangt: Deutfher Aunge für Morterarbeit, teine 
— * Cafe Brauer, Si 6 Madiſon Str. 


Berlangt: Finiſhers. 1136 W. 14. Straße, 


Berlangt: Veddlers und Canvaſſers, befte Artikel 
e_bie een. großer Profit. 549 Süd 
venue. 


Wort⸗ und ſchriftgewandte Perſonen für große 
Ordaniſation, Deutſcher Zentral⸗Verband. Udr.: 6. 
12 Abendpoſt. fomo 














€. North Uvenus. 














Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das MWort.) 


Gefuht: Bartender mit 1ösjähriger Erfahrung 
wünſcht ftetige Stellung.- Ade.: U. 176 Ubendpoft. 


Gejuht: Erfahrener Lunchman, Tann kochen und 
aufwarten, ſucht Stellung. Adr.: A. 181 Abendpoſt. 


‚ Gefuht: Lediger Mann fuht Stelle als Haus⸗ 
Mann. 1294 N. Aſhland Avenue, 


Geſucht: Junger tüchtiger Mann, 25 Yahre alt, 
—— Küfer, mit der Behandlung ſaͤmmtlicher 
Weine vertraut, auch in allen Kolzarbeiten bewan⸗ 
dert, friich zugereift, fucht für jofort Beihäftigung. 
W. Gutefunft, 4010 Indiana Une. frſon 


Gejuht: Guter, beſtempfohlener Bartender, an— 
ftändiger folider Mann, wünſcht dauernde Stellung. 
3., 188 Fremont Str. frfon 

Geſucht: Deuticher ſucht Arbeit als Pferbebeforger, 
ſcheut feine Arbeit, iſt ſtadtbekannt. F. Goottman, 
2 Haddon Ave. ſaſo 


Bäcker will ſich als Zweiter in hieſige 
Bäckerei einarbeiten; ſpricht engliſch. Adr. 
H. 4 Abendpoſt. ſaſon 


Wer Leute au 
chen bei John 


























der Farm braucht, bitte verzufpre: 
omnif, 599 Diilmaufee Ave. 
5junim& 





Geſucht: Zwei junge Deutihe wünſchen Yarmars 
beit. Adr.: DO. 955, Abendpoſt. ſaſo 


Geſucht: Aelterer Dann ſucht Stelle für Hausar⸗ 
beit. at gute Empfehlungen. Adr.: C. 945 
Abendpoft. ſaſo 








Geſucht: Selbſtſtändiger, zuverläſſiger Brots und 
Piscuitbäder ſucht ſtetige Arbeit. Adr.: O. 969 


Abendpoft. frfaio 








Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 


Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter: diefer Rubrik 1 Gent das Wort). 


— — — 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


BEE 
e 


den 6. Iuni 1909, 


ua 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


x 


(Ungeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—— 


(Ungeigen unter dieſer Rubtit 2 Ceuts UP Bert.) 





Geſucht: Aelteres Mädchen ſucht Stelle für Kochen 
oder Hausarbeit. Bitte — nn 17 
Burling Straße, 


Geſucht: Anftändige, ehrliche Wittwe ſucht Waſche 
ins Haus. Pi W ——2 Ave., nahe Weſtern 
“ne, 1. Floor. Bitte vorzuſprechen. 








‚ Gefucht: Weltere, alleinftehende Frau wünſcht bei 
einem anftändigen Mann ohne Kinder den Kauss 
halt zu führen. 95 N. Kairfield Ave. 





Geſucht: WUlleinftehende Frau mittleren Alters, 
it fleißig, fauber und ehrlih, gute Köchin und 
Haushälterin, wünſcht ftetige gute Stelle auf der 
Süpjeite oder auswärts bis Montag. 1701 Nord 
California Avenue. 





Geſucht: Böhmiſches, ftarfeg Mädchen fucht Stelle 
für allgemeine Sausarbeit, fann au gut kochen. 
39 Cornell Straße. ſomodi 


Geſucht: Wittwe wünſcht Wöchnerin zu pflegen. 
Mes. Bittl, 1616 Elfton Ave. 


Geſucht: Haushälterin, mittleren Alters, 
Pag. Adr.: U. 177, Abendpoft. 








ſucht 
j 


ſaſon 





Geſucht: Junge deutſche Frau mit Schulfind, ſucht 
Stelle um den Haushaäalt zu führen. O. 8. 48 
Abendpoſt. 


Geſucht: Deutſche 
ſucht Hausarbeit in kleinert 
gern. Gutes Heim bevorzugt. 
nahe Halſted Str. 


ſaſon 





alleinſtehende ältere Frau 
Familie, hat Kinder 
181 W. Lake Str., 

ſaſo 





Geſucht. Suche Stelle als Haushälterin bei Witt: 
wer, mit Kindern: bin gute Köchin. Hocholka, 555 
Blue Island Ave. ſamo 


Geſucht: Deutſches ſtarkes Mädchen ſucht Stelle 
für allgemeine Hausarbeit; kann auch kochen. 7% 
Racine Ave., 1. Flat. frſaſo 





Ulegander Furnitures Garpet&o, 
010 und 2012 Wabafh Ave, nahe 9. Str. 


Wenn man Möbel oder Hauseinrihtungs-Saden 
fanft, will man fo viel wie möglid Hr kin Geld 
haben. Wir gehören zu den allergrößten Käufern 
bon Mufter-Waaren von den Yabritanten in ber 
Stadt. Zu beachten, wir berfaufen Waaren gegen 
Baar oder auf leichtes Abzahlungen und verlangen 
fein Geld, wenn Ahr trank oder arbeitSlos_ feid. 
Unjere Preife find die niedrigften in der Stadt, 
er Ibr Euch von den nackebenden überzeugen 
nnt. 

Wir Haben Gifen:Bettitellen 
Eifen Bett-Springs von .......... 
Drefjers mit Spiegel von .......... 85. 009 
—* —T—2 
ODTEIIER > DON ,an aodanpausseseweneee 25 
Datragen von . ———— 
Parlor Suits, 3 Stüd, von........$8.00 
Küchen tiſche von eneeeenneeee are 
Kücenftühle von.......... essen 


Sprecht vor und fragt nach unjeren Bedingungen, 
ehe Ihr anderswo tauft. 


Ulerander Zurniture& Garpet&o. 
WO und 2012 Wabajh Ave., nahe 20. Str. 
9m;,3m& 


v 75 Cents; 
1.00 aufwärts 
85. 00 


D 





Su verkaufen: Billig, Alferlei Möbel, verlafie 


Stadt. 49 Orchard Straße. 





Drei Monate alte Möbel preiswerth zu verkaufen. 
Nahzufragen Abends im 5c Theater, Yoomis und 
12. Straße. 

Baby-Bugeoy billig zu verfaufen. 3633 Fiith 

1 

AuftionzBerfauf! Jeden Dienftag und Freitag, 10 
Uhr Morgens, in unſeren WVerfaufsräumen 036— 
>40 Sheffield Ave, Verlaufe für die verjchiedenen 
Storage Warehoujes allerlei Mobel, Rugs, Garpets, 
Oefen, Meriinge und Gijen-Bertitellen und allerlei 
Haushaltartikel. J. Ralph, Verſteigerer. 





Ave. 
omodi 











Läden und Fabriken. 


Skirt⸗Näherin⸗ 


Verlangat: Erfahrene Waiſt- und 
Superintenden⸗ 


nen. Anzufragen in der Office des 
ten, auf dem 9. Stodwerf, 
Carjon, Pirie, Scott & Company, 
State und Madiſon Straße, 


friafo 


Perlangt: Zwei Mädchen im Alter von M bis 
30 Jahren, die jih als Werfäuferinnen eignen, Uns 
fangsiohn $7.00 per Woche. Kranz Candy Store, 
80 State Straße. jodidon 








Berlangt: Damen für Arbeit daheim, Etüdarbeit, 
guter Lohn. „Zuperläjjige Firma. Zimmer 312 — 
39 Eid State Straße. fomo 





Verlangt: Erfahrene „One Hand” Chofolade Dip: 
pcı3. Bowes Allegretti Go., 46 South Water Str. 
Berlangt: Gute Ugenten, Damen und Herren. — 
Sprecht vor oder jhreibt: Adams & Dormeyer, 312 
South Fiith Ape., Maymood. Phone 69. fafo 








Verlangt: Gutes, erfahrenes Mädchen für Bäder: 
laden. 286 Scdawick Straße. frſaſo 





Verlangt: Sofort 50 weitere Maſchinen-Mädchen, 
erfahrene Skirt Makers werden angeitellt. 218 W. 
12. Str. Bei Wochenlohn wenn vorgezogen. Wir 
baben beitimmt das ganze Jahr hindurch Arbeit. 
Ausgezeichnete Gelegenheit für gute Arbeiterinnen. 
Anfänger von 16 Jahr und darüber angenommen. 

dofrjajomon 

Verlangt: Sining Makers, VPodet Makers, Podet 
Taders fowie irgendwelche Hilfe an Weiten. E. Hed: 
ned Co. 862 N. Mincheiter Une. jajon 


Nerlangt: Mädchen, fchnele Mafchinen-Operas 
tor (Dampfbetrieb). Guter Lohn. Kurze Stunden. 
Bowler Mig. Co., 192 Eaft Late Str., 3. u 7 

afo 


Verlangt: Maſchinen⸗ und Handmädden an 
Coats. 12 Hamburg Etr., nabe Robey Sir. 














Haußarbeıt. 
Verlangt: Aunges, friſch — *— Mädchen, 
— im Hauſe mitzuhelfen. ſt. U. Klein, 6806 
reen 


Er. 





Terlangt: Ein Mädchen für gemöhnlihe Hausar⸗ 
beit, muß enaliih fpreden und gute Empfehluns 
gen aufmeiien. 4919 Calumet Avenue. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
mo zmeites Maädchen gehalten wird. 49483 Wafhings 
ton Part Place, ein Block öftlih vom Grand Blod. 


220 
ſo mo 





Verlangt: Junges Mädchen für Haushalt. 
Orchard Straße. 





Verlangt: Armwaitreß, Köchin und Geſchirrwä⸗ 
ſcherin. Früh anzufragen 592 Sheffield Ave. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie, guter Lohn. 901 Evanſton Ave. 





Berlangt: Köchinnen und Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, guter Lohn; beite Pläge an der Süpds 
jeite. Umgezogen von 4722 Galumet Ave. nah 4010 
Indiana Avenue. fondido 


DVerlangt: Deutſch⸗amerikaniſches Mädchen für all» 
gemeine Hausarbeit, mit oder ohne Wäſche, 5 in 
der Famabiegegiwei- Mädchen werden gehalten; guter 
Yohn und biel freie Zeit. 540 Foreſt Ave., Evanfton. 
Vhone ar - 


Berlangt: Madchen im Haushalt, 3 Erwachſene. 


einfahes Kochen verftehen. Frau Meier, 1046 Bryn 
Mawr Ave. Epgemwater 64. 











Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
gutes Leim für die rechte Perfon, deutfches oder uns 
gerifches bevorzugt. Anzufragen Sonntag oder Mon: 
tag dei Mei. U. Mann, 1444 Windjor Avenue. 
Telephon: Edgewater 373%. 


erlangt: Deutſches Mädchen, das engliſch ſpricht, 
in Brivatfamilie; Lohn 86. Anzufragen 1331 Albion 
Avenue, Rogers Park. 








Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 5017 Indiana Ave., 2. Flat. 





Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbett, 
muß kochen können. Mrs, Greenblatt, 4523 Midi: 
gan Ave., 2. Flat. fomodi 





Verlangt: Starkes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit in Meiner Yamilie, beim Kochen mitbelfen. 
7620 Bond Ave., Windfor Bart. fomodi 

Verlangt: Ein junges deutihes Mädchen, um bei 
Hausarbeit mitzubelfen in fleiner Familie, kann 
bier oder zuhauſe fchlafen. Anzufragen 815 Clifton 
Bart Avenue. fomo 








Verlangt: &o viel mweiblihe Arbeitsfräfte als ir 
erlangen fönnen für Stellungen in Hotels, Anital- 
ten, Reftaurants, PBoardingbäufer und für Privat: 
familien. Feine Plätze und gute Löhne. Nachzu: 
fragen bei Enright & Eo., 21 W. Late Str., oben. 

ljunimtdidofo 





Zu vermicthen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 





Zu vermiethen: Bäckerei, Edladen, mit Firtures, 
Fadofen, 6 Zimmer, Pajement und Stall. Nads 
zufragen 58% State Etr., zwifchen 4 und 6 Uhr 
Abends. Sonntags zmwiichen 10 und 11 Born, oder 
in der Wohnung 365 W. 65. Straße. 


Zu vermiethen: Gin ſchöner Pak für Wagen: 
painter oder Carpenter, im Hinterhaus 932 George 
Straße. 


Zu verkaufen: Möbel von vier Zimmern, bilig, 
wegen Abreiſe. 551 N. Halfte Str., unten. jalon 


— — 





Zu verkaufen: Billig, Haushaltmöbel und Rugs, 
wegen Reiſe nach Europa. 1743 W. North Ave 
3. Flat. Zjunlwx 





Zu verkaufen: Möbel wie neu, Bilder werth 810 
für 32, Parlor Ser werth 885 für 830, Ruos werth 
840 für 80, Spiegel, Gardinen, Nähmaſchine, Piano, 
Bettitelle, Stühle, Lederſchaukelſtuhle, Couch, Tiſche, 
Pedeſtals, Uhr u.j.w., grauer Männer-Anzug. — 
620 N. Robey Str, nahe Wider Park. Anlwx 





Zu vermiethen: Store und 4 Zimnter Flat darüber 
Ne. 38 S Halſted Etr. Guter Plag für Schub: 
laden und Schubreparatur oder Motion Store. Vers: 
faufe auf leichte Abzablung. Neues Gebäude. 





Zu vermicthen: 5 Zimmer mit Laden, überall hell; 
altes Chepaar bevorzugt. Zu erfragen 1. flat 
2358 N. Paulina Str. mijon 


gu vermiethen: 5 und 6 immer Wohnungen, 
modern. 755 Iripp Avenue, ſüdlich von North Ave. 
fajon 








⸗ 


Zu vermiethen: 6 
Part Blod. DIOTM. 


Zimmer Flat, 


nahe Irving 
Whipple Str. i 


ſaſo 





Zu vermiethen: 5 und 6 Zimmer Wohnungen, 
modern. 755 Tripp Avenue, ſüdlich von North Une, 
jajon 





Zu vermiethen: Prachtvolle 4: und 5-Zimmer⸗ 
Wohnungen (DOfengebraud). Vorzüglich gelegen. Nr. 
137—125 Gatalpa Court (Logan Saıare). Alles mo⸗ 
tern, Luft und Licht von allen Seiten, 1% Blod3 
ron der Hoch- und Etraßenbahn:; Preis $18 bis 
823 das Flat. Xanitordienft. Sofort zu beziehen. 
Mäheres cm Platze cder bei Rudolf Eeifert, 103 
Waſhington Etraße. Bap A 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort), 





Su vermiethen: Anftändiger Herr kann einfaches 
Zimmer erhalten bei anjtändiger Wittwe. 337 Weit 
Fullerton Ave. nahe Meftern Abe. 

Zu bermietben: Gin 
angenehmes Heim. 394 
Chicago Are. 

Gin oder zwei Frauen bekommen zwei Zimmer 
mit Bad umd Küche umſonſt. Anzufragen Sonntag 
10—12 Uhr Mittag, Janitor, 1483 Roteby Etr. 


anjtändiger Mann findet 
Ave, nahe 


St. Louis 





Zu dermiethen: Möblirtes Zimmer, heil und rein, 
an Herrn oder Dame. 259 Piljell Str. nahe Eenter. 
Northweſtern Hochbahnitation. 

Zu vermiethen: Frontzimmer, oder auch ein oder 
zei Zimmer zum Haushalten. Poard, wenn ges 
wünjiht, 275 €. North Abe. 


Boarders verlangt, $4 die Woche, mit Wäſche; 
finderloje Frau. 173 NR. Halited Str., nahe Mil: 
maufee Une. ſaſon 








Boarders gewünſcht, deutſch-ungariſche 


Board e Familie, 
Mite Szilaghi, 5035 State Str. 


fafon 





gu vermiethen: Freundliches Zimmer in Privat⸗ 
haus, Frübftüd, wenn gewünſcht. 217 Seminarh 
Avenue. fafo 


122 Wright: 
frfafo 





Möblirte Zimmer zu vermiethen. 
wood denne. 





mit allen Be— 
Str, Lincoln 
Zzin 1wx 


FIR Biijel Str., Ede Garfield, jetzt genannt 
De Biſſell. Elegant eingerichtete Zimmer, mit oder 
ohne Koft für mäßigen Preis. do—fon 


Vermiethe ſchön möblirtes Zimmer 
ER billig. 18 Wisconfin 
art. 











Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 





Zu miethen geſucht; Aeltere Frau jucht 1 oder 2 
belle leere Zimmer, Nordjeite. 541 Sevgwid Str. 
Backhaus. 





Zu miethen geſucht; Mann ſucht kleines, einfach 
möblirtes Zimmer mit warmem Bad, $1.50, Ger 
gend von Fullerton Ave. und Halfted Str. Apr.: 
4. 173 Abendpoft. 





Zu miethen gefucht: Kleine 4 Zimmer Mohnung 
bon rubigen Leuten ohne Kinder, zum M. Juni, 
FI—$10 den Monat, Nordjeite. O. Nuenthel, 8I2 N. 
Halited Straße. ſomo 





Ein älterer Herr ſucht Zimmer mit Koſt bei einer 
alleinſtehenden katholiſchen Frau. Adr.: S 11 Abbp. 
ſaſo 


Zu miethen geſucht: Aelterer Kerr ſucht gut möb: 
lirtes, ſehr reinliches Zimmer mit Bequemlichkeiten 
eines Heims, auch Koſt. Man adreſſire mit nähe— 
ren Angaben unter Adr. A 172 Abendpoſt. ſaſo 











Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 








Verlangt: Kindermädchen, erwachſen, das auch 
Hausarbeit verſteht, 84. 00. Anzufragen 5607 Indiana 
Ave. Telephon: Normal 363. dojajo 





Xerlangt: Junges Mädchen, um bei leichter Haus: 
arbeit mitzubelfen; feine Wäiche, gutes Heim. — 
Dr. Mari, 82 W. Diviſion Str, Flat 3, 
frfafon 





Berlangt: Mädchen * allgemeine Hausarbeit in 
kleinet Familie. 231 Lawrence Ave. dimidofrſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
933 S. Kedzie Uve., Phone 502 Lawndale. ljunlwæ 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit — 
1454 GEdgecomb Place, einen Block nörblid von 
Srping Part Boul. Uunlwx 


Verlangt: Frau, als Haushälterin bei einem 
Arbeiter, mit fünfjährigem Kind; mit einem Kind 
nicht ausgeſchloſſen; guteS Heim; geringer Lohn. 
5%2 ©. Halfted Str., 2. Floor, hinten. jajon 


Verlangt: Antelligentes deutihe® Mädchen, das 
gut fohneidern kann und englijch verfteht, nad aus⸗ 
wärts als Kammerjungfer. Gutes Heim. Auskunft 
507 Belden Ave., Norid, Mrs. Deswatines, Phone 
Lincoln 1 jajon 

















Berlangt: Deuter Porter, Koft und Logis, 
u Empfehlungen. Abelſons Gafthaus, 371 Fifth 
benue. 





Berlangt: Aunger lediger Mann für Pferb und 
eng zu_fahren, feine Stalarbeit, im Haus 
a» belien, Empfehlungen erforderlih. 585 E. 46. 
face, nabe Grand Blpd. 


Berlangt: Schneider, erfter Klaffe Mann an &os 
fen und Bujtelind. 8. Mueller & Eon, 3443 &, 
Salſted Eir. fajon 





Berlangt: mer zweites Mädchen für auds 
märt! in ein Ber ftshaus. Zu erfragen bei Mrs. 
Deswatines, 507 Belden Üpe., North. Phone Zins 
coln 484. fajo 


Verlangt: Ein kräftiges freundliches Mädchen, das 
elle Hausarbeit verfteht, muß Liebe zu Kindern has 
ben. Lohn $, gutes Keim, 94 Hazel Ave. Tel.: 
Late View 5798. jafonmo 


Verlangt: Deutjhes Mädchen für Reſtaurant⸗Kü⸗— 
Se. 1851 Evanſton Ave. fajon 











Berlangt: Guter Borter, 


Sungarian Inn, 108 
Randolph Str. ’ jajo 


Verlangt: Ein junges Mädchen für Hausarbeit. 
2% Halfted Str. ’ ſaſon 





——— Schneider, ſtetige Arbeit. Nachzufragen 
Montag Morgen. Zimmer 25, McVider's Theaters 
gebäude, 80 Madiſon Str. fajonmo 


Verlangt: Eine gute Neftaurantlöhin in Glen 
Ellyn, guter Via. Auskunft ertheilt Kimble, 414 
W. Diviſion Str. fafo 





Berlangt: Schneider. F. Braun, 20 €. Belmont 
Une. fafo 





" Berlangt: Drei gute Bridleger, Unionleute, für 

nachſte Woche; ebenjo 3 bis 4 gute Sandlanger, milis 

jen Montag anfangen. 2442 N. Robey Str. H.Mehl. 
Ein 


fajon 

Berlangt: guter deutfhed Barbier; ſtetiger 
Blatz. * Sedawick Str. fajonme 
Berlangt: Erfter Klaſſe erfahrener Bonnaz Operas 
Daube und Griffin, 176 E. Madiſon at 
: aio 








>. ter, 








> Berlongt: Männer und Frauen. 
Hlingeigen unter. diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 

- Werlangt: Maihiniften, Farmarbeiter, Morters, 
Eheleute, 


‚Garpenters, 171 Wajhington Str., 3. MI. 
tom» 


— fäffiges Ghepaar für Flatdebaude 
en “ 

BEER 

x; > mger. 

- 


Country, Gartenarbeit und 
—— 





— 








Verlangt: Ein gutes, tüchtiges Mädchen für als 
gemeine Hausarbeit, fein Wajchen, guter Lohn und 
gutes Heim, kleine Familie. 4818 Yorreftpille Ave. 

fafonmo 


14, bei leichter 





Berlangt: Deutſches Mädchen, 
ben. Hausarbeit behi ug u jein. 2. Muß Naht 
da bleiben. Mrs. Vladandress, 2168 N. Ars 
ding Ave., nahe Irving Park Blod. ſaſo 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen oder Frau zum So» 
ben und für — Hausarbeit. 1453 Glengyle 
Place, Argyle Station, Rorthiweitern —— 

aſo 








Verlangt: Eine u ug bei Wittwer ohne 
Rinder. 4727 Flournoy Str., nabe W. 48. Une, 


PVerlangt: Weltere gen bei der Hausarbeit mit: 
zubelfen. Adreſſirt oder kommt fertig zur Wrbeit. 
Sherivan Road und Greenleaf Ude, Wilmette, 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Sarheit. 
383 Weft 12. Sir. — ** 


Serlangt: Ei Mädchen usarbeit. 
mul u 26 jafon 


PVerlangt: Ein Mädchen für allgemeine arbeit; 
‚Reine Walde. 175 Late Diem Er Flat 7. ſaſon 




















fafon 





EN 


B 
a 


Deutihe Hebamme nimmt Entbindungen an in 
und außer dem Haufe, zu mäßigem Preis . Rath 
frei. Mrs. Schade, 447 Wells Str., Telephon 
Dearborn 244. Yundm& 


Dr. Weiß und frau, Oeſterreich-Ungarn, behan— 
deln alle Frauen-Kranfbeiten und nehmen Enthin: 
dungen an in und außer dem Haufe. 912 Mil: 
mwaufee Une. Telepbon: Monroe 94. 3mailmtX 











Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Brauden Ste finanzielle 
Unferftügung? 
Wenn dies der all ift, fprehen Sie vor in 
unferer Office und mir werden Ahnen unſere Mes 
tboden erflären im Geldvorftreden auf Jhre Mös 
bel oder Piano, ohne dab dieſelben Ahnen genom: 
men werden. 
Zu den allerniedrigaften Raten, 
Keine unangenehme Wusfragerei. Alle Geichäfte 
prompt und im ftrifteften Vertrauen bejorgt. 
Menn Sie e3 eilig haben, neben Sie nah dem 
nächften Zelepbon und rufen Sie auf Gentral 5059 
und mir merden Ihnen unjeren Agenten zur Bes 
iprehung zufdiden. 
Federal Loan € 
Simmer 808, 


®., 
134 Monroe Str. 


6mai?X 





— Geld yuvderleifen — 
auf Gure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager 
baus-Meceipts u. f. mw. 
Wir laffen die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn Ihr Geld braudt, kommt zu uns. 
Die billigften Raten in Chicago. 
Wenn Ihr nicht vorſprechen Tönnt, füllt dieſen 
— Fi be ihn 8 unſerer Office und der 
en ird ſofort vorſprechen und alles kofie 
mt &us beiprechen. — 
ETF sbesebtennsne hehe 
ERRE. — ———— .... 
Gewünſchte Summe $......... süss 
Auf Sicherheit von. P........5 — 
Wann vorzufprehen 5 nshaönes 
N rench & Company, 
65 Dearborn Str., Zimmer 45. 
Telephon: Randolph 3075. 





®eld!r 
Brauden Sie Geld? 


RR 
Sie können den Betrag borgen au 
Ahre Möbel. Piano oder anderes perjöns 
liches Eigenthum au sehr niedrigen Ras 


ten. dyablung in Heinen wöchentlichen oder 
monatliher Beträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Beiis. Alles durchaus vertraulid. 
Reliance Joan C. 
Fredrich Wilhelm Ries, — 
"140 Dearborn Str., Zimmer 
Sartford Building. 





— — Raten auf Möbel: u. Piano⸗Darleihen; 

für 75c monatlih; $0 für Ar monatli; $75 

17 rg monatlih; $100 für $2.25 monatlid. Geld 

n ein paar Stunden. e geben alle Bortheile, 
die Andere offeriren. Xelepben; 5493 Gentra 


@ Dearborn Sir. & Frebrid Rele er 4. 
earborn fr} . edr eier, gr. a 
[3 an 





Pianos, mufifaliihe Inftr:.mente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort), 


50,000 Buſh & Gert Pianos im Gebraud. Daz 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hoͤchfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollitändiges Lager von Ddiefen hübſchen 
Ynftrumenten ftet3 auf unjerem Waarenlager:Yloor, 
ebenfalls volftändige Auswahl von wohlfeileren Fa— 
bıifaten in neuen Uprighis, rangirend bon $150 bis 
5250. Bedingungen: $IO — $l5 — 85 Anzahlung 
und dann von 85 den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gekauft. 
Buſh & Geri3 Piano Co., Buſh Temple, Clark Str, 
und Chicago Ave., Chicago. Yan, jafondido* 


W. Madiion 








Viano-Verkauf in 157 
Str., Chidering 880, Kimball 8110 Bauer 8120, 
Steinmay $14), ſogut wie neu; Bradford 80., 
Schulg, jogut wie neu, $105; auf Abzablung. Ihr 
fönnt abzahlen zur Rate von $1.W die Mode. 
Spreht beute vor. Lowenthal, 157 MW. Mapifon 
Straße, nahe Halſted. 3in*% 


5.0 
binlwx 


Requlärer 





885 faufen HM Bauer 
monatlid. 629 Zarrabee St 
Verfaufe mein Piano, billig für baar; 

j af 


Bargein. 370 Aſhland Blod., 1. Floor. 


Upriabt Piano, 
2 


großer 
Sin*X 





AUufoge H at! — 

Seltene Gelegenheit, Geichäft 12 Yahre ftetig im 
Gange, gehe auf’3 Land wegen Erbſchaft einergarın. 
Ertra gute Lage und Kundſchaft, deutſche Nachbar: 
ihaft. Store, 3 Zimmer und Glojet; Miethe $12; 
tann nicht erhöht erden, be 5 
Zigarren, Tabat, Notion, Toys, Stationary, Candy, 
Jee-Cream, Schulfahen und viele andere Artikel, 
nebft Schuh⸗Repair-Anſtalt. Laundry und Zeitun: 
gen bezahlen den Unterhalt. Beiter Plas für Schub: 
macer mit familie; werth 8600, verfaure für Die 
Hälfte. Keine Agenten, Adr.: O. 942 — 

ojon 





— Delifatejjen-Käufer, Achtung !!— 
9225, wirflih das Dorpelte werih, faufen, wenn 
Montag genommen, feiniten Delitatefien:, Confecs 
tionerye und ZigarrenzStore an Der Nor dſeite. 
Faktiſch neue Fixiures Spiegelfront, Eisbor, Com— 
puting⸗Waagen ete. Großes reines Waarenlager; 5 
elegante Wohnzimmer mit Bad; eleftriiches Licht; 
Miethe nur 320. Größter je offerirter Bargain. 
Anzufragen Montag von 1 bi3 5 Uhr Abends, 

1767 Lincoln Ave., nahe Warner Ave. 





Zu verlaufen: Feiner Schulladen, Delitatefjen, 
Groceries etc., gegenüber großer Schule in deuticher 
und ungariſcher Nachbarſchaft, Nordjeite, billig. — 
Udr.: H. 14 Abendpoft. fomo 





Zu verfaufen: Gangbares und alt. etablirtes Fut⸗ 
ter⸗ und Stohlengeihäit. Vertaufe Grundeigenthum 
oder vermiethe zu mäßigem Preis. U. F. Hammann, 
361 N. Winceiter Ave. Gde Jowa Str. 


babe 5 Jahre Leaſe.“ 


Vartner verlangt mit $3200, meinen Untheil iu 
gutgebendem Wein: und Lilör-Geihäft zu überneh⸗ 
men. Greker Profit. Adr.: H. 6 Übendpoft. 


Partner. Handwerker mit $600 bis $300 als Theil- 
haber verlangt, um in rentables Geihäft einzutres 
ten. Adr.: ©. 980 Abendpoſt. 


Suche mit ungefähr 81000 Betheiligung an jolidem 
Geichäft. Offerten —* O. 91, — ſaſon 


Theilhaber verlangt mit $4000 und aufwärts von 
altem Mann mit guter Kundſchaft im Whisky Bros 
ter-Kommmisitongeihäft. Guter Verkäufer vorgezos 
gen in oder außer der Stadt. Geldeinlage gefichert 
durch die Pant. Adr.: 9. 3, Abendpoft. ſaſo 














Rorbweitieite. 

Zu verfaufen auf leichte Abzahlungen! 
Noch einige jener feinen Brid-Cottages 
an Hand. 6 Zimmer und Bad, burdhans 
modern; Zement-Keller, durchweg Hart- 
holz, Sideboard, offene Plumberarbeit, 
Fenſter⸗Rouleaux, Medizin - Kabinett, 
Einfriedigung, Zement Seitenwege vorne 
und hinten; Zaundry Tubs etc. Kommt 
und jeht fie. 2012, 2014, 2016 N. Ked- 
zie Ave., Block ſüdlich von Elton Ave., 
2 Blod3 von C. & N. W. Ry. Herbert 
©. Felienthal, 100 Waihington Strafe. 





Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar). 





Heirathsgeſuch: 24 Nahre alter Handwerker von 
gutem Aeußeren wünſcht die Belanntihaft eines 
Mädchens oder Wittwe mit etwas Vermögen, nicht 
über 22 Yahre alt, behufs Heirath. Briefe nedit 
Vhotographie bis 13. Yuni. Ar: U. M. 277 
Abendpoft. 





Heirathigefud: Fine Wittwe wünſcht befannt zu 
werden unit katholiſchem,  rejpeftablem Mann bon 
56 Jahren alt, Trinfer, Spieler, Narren umd 
Agenten brauchen ſich nicht zu melden. Diskretion 
Ehrenſache. Adr.: ©. 982 Abendpoft. 





Su verfaufen: 16 Zimmer Roominghaus, ales 
beiegt, Miethe 45, Einnahme H130; Kaufpreis $550. 
Adr.: 9. 32 Abendpoſt. 





Grundeigentbum und Häufer. 
(Anzeigen unter: dieſer NRubrit 2 Cents das Wort.) 





Apotheker, die $2000 anlegen wollen, fünnen eine 
der beiten Apotheten in Yale View kaufen. 
m. C. ride, Zimmer 31, 163 Randolph Str. 





gu verfaufen: Billig, gutzablende Caſh-Grocery; 
wöcyentlihe Ginnahme überfteigt PO; Miethe für 
Store und 3 Zimmer, $18.00. 690 Weit 45. Str. 





Zu verlaufen: Nordjeite Grocery:Store, guter 
Waurenvorratb; wöchentliche Einnahme 200-3; 
Wohnzimmer dahinter, Miethe KO den Monat. — 
Adr.: U. 140 Abendpoſt. ins, 13 





Zu verfaufen: Koblenz und Grpreßgeichäft, zwei 
gute Pferde, 3 Wagen, fajt neuer Harneß und alle 
zool3, Üfficepult, Reingewinn $150 den Monat. 
Verfaufsgrund: verlajie Stadt. Gtablirt 1896. 383 
Weit Harriſon Str. 





gu verlaufen: 6 Zimmer lat, gebeist, neues 
Piano, wegen Abreiſe jeher billig, nahe Lincoln 
Darf. 593 N. Clark Str. frijon 





Zu verkaufen: Wegen Familien-Angelegenheiten, 
guter Gd:Saloon. 1885 Weft Chicago Wpe., Ede 
Harding Ave. faljon 





Zu verfaufen: Rentables Damens und Herren⸗ 
Geihäft wegen Aufgabe des Geſchäfts. Nordſeite. — 
Adr.: D. K., 66, Äbendpoſt. fajon 


Zu verfaufen: 6 möblirte Zimmer, 2. floor. 514 
Kenilworth Une, Seht 1. Floor. Freie Miethe bis 
18. Juni für die richtige Partie. Naczufragen 
23558 Paulina Str., 1. Floor. ielon 


Tabat, 
alter 
fajoh 








Zu verfaufen: 
leihte Groceries, 
Stam. 1747 W. 


Zu verkaufen: Lund Room Reſtaurant, 25 Jahre 
etablirt, Einnahme $35 täglich, $400, werth 800, 
baar oder auf Zeit, wegen Krankheit. 40 ©. Hal: 
fted Str. ſaſo 


Confectionery, Zigarren, 
Notions; gutes Geſchäft, 


Str. 








Zu berfaufen: Gutgehender Groceryſtore. 59 
Clhbourn Ave. doſaſon 


und Grocery. 376 
frſaſon 





Su verfaufen: Butcher-Shop 
Weit Chicago "Avenue. 





$75 faufen Story & Clarf Upright Piano, in 
gutem Zuſtande, foitete $450. 401 Milmaufee 
denute. midofrjafon 








Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Nur 5 für ein Governeß Gart und Gefdhirr, 
geeignet für Shetland Pony. 3638 Prairie Une. 
fondi 
Pargain! Zu verkaufen: feiner Teichter Stations— 
wagen, Familien Eurrey und Spider Phacton, ſo— 
wie Harneß. 50356 Prairie Avenue, 











Dreijähriger Neufundlänvder, guter Wachhund, 


bilia zu verfaufen. Wollner, 42 Greenwood Terrace. 
‚gu verfaufen: Zweiſitzige Garriage und Phaeton, 
ein Pargain, in jehr qutem Zuſtand. Unzufragen: 
0 Hl Str, Wilmette, I, 








Mirhbaben diebeſten Sänger! Kana— 
rienvögel aus Deutihland importirt, $1.95, $3.00, 
84.0. 10 Tage aus Probe. Chineiiihe Nach— 
tigaffen, Zeiſige, weiße Reisvögel etc, Papageien 
© zer auf Probe. Hunde, Kaninchen, Fiſche, Käs 
fige, Aquariums, import, Samen etc. 

The Aquarium, 1038 Milmaufee Une. nahe Wood. 


l5maifajomi" 





Harzer Kanarien, Andreasberger, ſowie Gtieglige, 
Sänflinge, Zeifige, Stamm: und Zucdtmeibchen, fos 
wie alle Arten Hauzhunde, Wholefale und Retail, 
Atlantic & Pacific Vogel Store, 3364 E. Madifon 
Straße. - 6fbfafonmomi* 








Automobiles, 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Automobil billig zuverkaufen: Für $390 ift mein 
Wanne Touring Car Automobil zu haben, zmei 
Zyliuder, 24 NWierdefräfte. Alles in beiten Zuftanoe, 
L. U Szabelski, 1156 MW. North Ave. 

jund,6,7,8,9,10,11,12 








Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 


- (Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 





— Store Firtures! Store Firtures!— 
Wir find überladen und müffen Platz ge— 
winnen; Deshalb verkaufen wir zu irgend 
einem Preis Bins, Schubladen, Shelving, 
Fiztures, Drygoods- und Bäckerei-Aus— 
ſtattungen. Kommt ſchnell wegen großer 
Bargains. Theil auf Abzahlung, wenn 
gewünſcht. Alle Fixtures koſtenfrei auf— 
geſtellt; Verkaufstiſche, Schaufkäſten, Wag— 
ſchalen, Eis-Kiſten, Wandſchränke, Fuß— 
bodenſchränke, Caſh Regiſters. Eine voll— 
ſtändige Auswahl von Firtures für 
Fleiſchmarkt, Neftanrant; Baar oder auf 
leichte Abzahlungen. 

Adolph Bender. 
217 — 219 Milwaukee Avenue. 
196— 198 N. Halited Str. 


Bia,momifafo* 





Kauft Eure ‚Saden:Finrihtungen bei 


ulius Bender, 
239-32— 234 36-23 Welt Madifon Strabe, 
Ede Peoria Straße. 
Hier könnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Store-Firtures erfparen. 
Neue und gebraudte. 
Preife die abjolut niedrigften in Chicage. 
Zufriedenheit garantirt. 

Befucht unfere allgemeinen Läden u. Verkaufsſsräume 
230—232 23633 Weit Madifon Straße. 
Telephone: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen, 

2 





Billig zu verkaufen: Drebbant, Motor, fämmt: 
liche —— und Merfzeug, ferner 6 Zimmer 
Haus, großer Garten nebit MWeinlaube und vielen 
Shitbäumen und großer Stall. Gute Gelegenheit, 
Tag 5 Minuten vom Depot. Carl Ehrler, Maſchi— 
niſt, Nolla, Mo. mai2—13injaion 


‚Su verfaufen: 2 MWferdefräfte Gas-Motor, ſehr 
billig. 857 Otto Str. fafon 








’ gu verkaufen: 6 Rierdefraft aufrecht ſtehende Ga- 
ſoline Engine und Boiler für Dampf oder Wafler- 
heizung. 1 Jahr alt. 1092 Kimball Ave. fafon 








Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort), 


Chicago’8 Erite u. Ueltefte Schule (Illinoi 

College). Enalifch, 3 Monatunterriht von $5. 

Stets geöffnet. MO €. North Ade. 6 Häuier von 

Ede Halſted Str. entfernt. Gute Stelungen gefichert. 
i 


odi 











Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Kubrif 2 Cents das Mort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Noiar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Alle Rechtsſachen anf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite-Office: 270 North Ave., 
Ede Zarrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 His 12. 
ap10*X 
John Wagner, deutſcher Advokat. 

Braftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts- 
fadhen prompt beſorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Glart. 
Iimailmx 








| srompte Bedienung. 
563 


Zu verfaufen: Gute 


i Milhroute, 8 Kannen tägs 
lich, Nordſeite. Adr.: A. 


M. 628 AUbendpoft. 
friajon 





Nerfaufe mein altetablirtes Grocery-Geſchäft we— 
een Unglücksfall. Mit vollem Stod oder nach Ueber: 
einfunft. Billige Miethe. Ueberzeugt Euch. 5% 
Blue Island Une. frjajo 


102 
fſaſo 





Zu verkaufen: Guter Schuhmacher Shop. 
DOsgood Str., nahe Center Str. 





Zu verfaufen: Schuhftore, ein gangbares Gefchäft, 
vom Gigenthümer. Waarenaufnahme $7500, fomie 
Leaſe. . C. Orneas, 1899 Milwaukee Avenue. 

friafon 


Bu verlaufen: Mein Ed-Saloon. 553 W. 14. 
Str., Miller. 3in,im& 








Zu verfaufen: Saloon, guter alter Platz, großer 
Verkehr, Stadtzentrum, lange Leafe, unabhängig 
bon Brauerei, wegen Krankheit. Adr.: U. 194 
Abendpoft. 3in 1we 


Gutedeutſche Zeitungzuvertaufen 

Eine im guten Rufe, mit guter Abonnentenzah! 
ftehende deutihe Zeitung in iSconjin, ift megen 
befonderen Gründen zu berfaufen. Offerten bitte 
unter Adr.: P. 691 Abendpoſt zu u" 





matlm& 





Nordjeite. 
Zu verfaufen: 3-ſtöckiges Bridgebäude mit Bares 
ment, Storefront umd Stall, Hypothet 355800. Eigens 
thümer 1041 Folter Avenue. 





gu verfaufen: 4 Zimmer Cottage ‚billig. 120 €. 
Carmen Ape., nabe Oakley Ave, Nacdyzufragen bei 
Thies, 690 Soutbport Ave. 





Zu verfaufen: Zweiftöfiges modernes Framehaus 
mit Brick-Baſement und Furnace, zwei 6 Zinmer 
Wohnungen, Yot 50x42, Mietbe 6. 375 Janfſen 
pe, oben, nohe Irving Park Plvd. 





Billig zu verkaufen: 

Greenwrod Tertace. nahe Seminary Ave., zwel—⸗ 
ftödiges 6- gimmer Flatgebaude, Frame; Miethe 36 
den Monat. Preis $4150; SON) Anzahlung, Reft 
auf geit. 

In Anondale— 

Auch ſchöne Ilasitödige 6-Zimmer Frame-Cottage. 
drei dimmer unten, 3 Zimmer mit Bad oben, mos 
dern, Straße gemadt; bloß K325). HI) Anzahlung, 
Uebriges_ Zeit, 

Auch 5 Zimmer Frame: Cottage in gutem Zu: 
ftande, an Wolfrem Str., nahe Perry Str. $2100. 
Anzahlung 5, Uebriges Mortgege und Seit. 
Vorzufprehen bei N. F. Pruffing & Co., 108 Ya 

Salle Straße. & 





gu besfaufen: Cine jelten gebotene Gelegenpeit: 

2:hödiges Framegebäaude, Store und 6 Zimmer 

Flat (Tad), Lot 25x125, $2800. $1009 baaı. 
Conflin & So., 1619 Lincoln Ave, ſomodi 








Zu verfaufen: Addifon Str. Subdiviſion, 30 Fuß 
Lotten, alle Straßenverbeſſerungen; Preis $650 und 
aufwärts; 850 Baar, 810 monatlih, Nur drei Blods 
bis zur Addiſon Str.:Station der Ravenswood Hoch— 
bahn umd der Lincoln Ave.:Gar; leihe Geld zum 
bauen oder baue für Euch. Nehmt Lincoln Ave. 
Car oder Ravenswood Hochbahn bis Addiſon umd 
Lincoln Ave., gebt mweitlih bis zur Subdipiiion- 
Office. Offen jeden Tag und Sonntags. William 
Zelosty, 457 Eaſt Belmont Ave. Sinlm& 


‚Mit 3400 erite Anzahlung, Reit auf leichte Ber 
dingungen, fauft gutes zwei 38immer Flat-Ge— 
bäude, Preis 82300, U. Torve, 147 E. North Avbe. 

dofrijon 








Bargain! Zweiſtöck. Bridgebäude, mit Bafement; 
Wei moderne 6-Zimmer Wohnungen; nahe Genter 
Etr.:Hohbahnftation; nur 4500. 

Sojetti, 220 Dit North pe. 
frjajon 








Enerm billig! Frame-Gebäude, zwei Mohnungen; 
theilmetfe modern; an Otto Str., nahe Robey Str.; 
terichleudert für 82300. 

Nofetti, 220 Oft North Abe. 
frfafon 





Zu verlaufen: Mein zieiftödiges 5: und 6-Zim⸗ 
mer Brick Flatgebäude, Farragut Ave., nahe Nord 
Baulina Straße, größter Bargain in der Stadt. 
Robert Chriftianien, 3212 N. Clart Str. 2mai2wx 


Wittme ift gezwungen, ihre 7 Zimmer Cottage 
in Ravenswood, nahe Park, zu verlaufen. Mrs. 
Lilian Davis, 14 W. Penfacola Ave., nahe Weſtern 
Avenue. 25maik* 








Gutes 2:ftödiges Frame und Bridbajement fylats 
ebäude, 2—5 Zimmer Flats, qute Tage in Lake 
View, $4500. Aug. Torpe, 147 North Avenue. 

dofafon 


35x22 
dofaie 





Gutes 3⸗ſtöckiges Brick Flatgebäude, Lot 
Fuß, nahe Lincoln Park, Preis 800. 
Aug. Torpe, 147 E. North Abe, 


Sehr autes Prid Flat-Gebäude, zwei 5 Zimmer 
Wohnungen, an 33 Hein Place, h dojafon 
Aug. Torpe, 147 €. North Ave. 








Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Geld gu verleihen auf gutes Nordſeite Grundeigen— 
thum zu 5 Prozent Zinſen. nIw 
Auguſt Torpe, 147 €. North Ave. 


54% Geld au verleihen — 926 
—auf Chicago bebautes Grundeigenthum —— 
Baudarlehen bejorgt. 

Voraus zahlungs = Pridilegien. 

G. 9 Coney& &o, 

Tel.: Central 825. 181 La Salle Str. 

4mai?% 








Zu verfaufen: Beſte erfte 6proz. 


Sppothefen, in 
Summen von i 


HM aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen, 
Rihard U. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Nordjeite:Dffice: 270 North Ave., Ede Larrabee Str. 
Abends 7—9, Sonntags 10—12. i 

15mai, txe 


Geld in Summen von 850 bis $300 auf zweite 
Zypothek zu verleihen. C. Oswald, 115 Dearborn 
tr., Zimmer 710. Abends 270 North Ave., Ede 
Larrabee, Zimmer 4. Smai,X* 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und 
zum Pauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag 
und Gamftag Abends bis 9 Uhr. Krauje Saving 
Bank, 997 Milwautee Ave., nahe Paulina Straße. 

12ja*% 


Zweite Hppothefen auf Grundeigentyum prompt 
beforgt; halbe requläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henth & Eo., 112 Clark Str.,. Zimmer 504. 

140f*% 


Erfte 














€ ©. aa 133 LaSalle Str. 
Hybotheken zu vderfaufen. Geld zu verleihen zum 
niebrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. Imatif* 


2: bn P. Foerfter & © o., 151 LaSalle Str, 
ant floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigentdum zu den üblichen Raten. 

Wir offerisen Hybotheken in berfhiedenen Beträgen 
sum Verkauf zu Pari und aufgelaufenen eg 








Geld zum Bauen, feine Kommiffion, feine Advo⸗ 
fatengebühren, keine VBersögerung; Anleihen auf 
Grundeigenthbum in Cpicago und Porftäbten, verbeis 
fert_ und unbebaut. 0 Vhones, Randolph MO — 
8. ©. Stone & Eo., 1% Monroe Str. 2fbex 

Greenebaum Sons, Bankers, 
erleiden Geld auf Grundeigentbum u. zum Bauen. 
Niedrigfter Zins fuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu berfaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Str. ur 


Alle PBerfonen, melde Geld auf Chicago Grund: 
eigenthbum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten vorjprehen bei Greenebaum Sons, Nordoftede 
Clark und Randolph Etr. Mapi* 














Berfönlidjes. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gut gemachte Window Shades 
(Rouleauz), auf Beitellung ge: 
macht; beſtes Tuch; niedr. Preiſe. 

Art Window Shade Factory, 

1106 NR. Halfted Str. 

Telephon: Lincoln 3468. 

apls—Hinjonınt 








Mar Kern wolle feine Militärpapiere abholen. 
Gehe nah Deutihland.‘ Kehre nicht zurüd. 2. M. 





Intelligenter Junge, der Graveur und Uhrmacher 
werden will, kann fih Montag Vormittag melden 
Zimmer 114 — 42 Madifon Str. Lehrgeld und 
Empfehlungen erforderlih. Beltändige Stellung 
und glänzendes Gehalt nah einem Jahr. 





Painten. ——— und Calſomining wird 
gut und billig beſorat. Klumpp, 188 Orharb Etr. 


Zähes Beeiſtea? zart gemacht. 10c Steaf fr zart 
mie folder zu 25c._ Keine Droguen oder Chemilas 
lien angewandt. Schreibt heute um &inzelheiten, 
J. #8. Finhart (Carrier 60), Richmond, Ba, 


Mme. De Bitt, 344 Michigan Ave., befeitigt 
MWrinfles, Scars, Haar, Birthmarks, I4 Rate, OT. 
9maijodidolmo 


Window Shades gut gemaät, billigfte Beife; 
—* Window Shade Wort, 

otth Une. Tel. Lincoln 1697. 
Zmyfafodido* 











ells Str., nahe 





Fred, Blotte, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechts ſachen prompt bejorgt. Praktizirt in alfen 
Geriten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zimmer 
1444. Abends: 1644 Briar Place, nahe R, Ifted. 

Tiebz® 








Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rudrik 2 Cents das Wort.) 





Privatanleihen auf Möbel und Pianos in_ zehn 
—— lungen: Kapital und alle Koſten 
in wenn be 


—— 
—— 


Bi 





l 


—Mihael !. Star! & Sons 


Batent = Anwälte In: und aus ländeſche 
te, ete. De aefproden. — 
Grete Ronfultation Wedaniide 








Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Mort.) 


. Beder’s Asphaltum Ready Roofi he 
ui Milwautee Une. Nimmt a 
rn de reiſes; Fon er als 

ravel, € ange. 
abrit auf — Dach Bedingun en: Baar 
— —— 





Verkaufe billig mein Grundeigenthum, 1836 N. 
Claremont Ape., nahe River View Park (deutjche 
Nahbarihaft), 2 Stores, 4 Zimmer-Flat, Stall 
mit 3 Zimmer hinten. Mortgage $2000 (3 Aahre), 
Net Baar und 2te Mortgage. igenthümer bis 
15. Juni am Plage. Näheres 2900 Jeſſamine Ape., 
Hamthorne, IU. mſon 


Zu 
Gas, 
nabe 





6:3immer Cottage; 
1422 Osgoood Str., 
fajon 


verfaufen: Sehr billig, 
Bad, Dampfbeizung, 
Sheridan Road. 


Zu verlaufen: Gutes, zweiſtöck. Gebäude, zwei 
44:Bimmer Wohnungen; nahe Southpert Ave-Hoch⸗ 
bahnitation; $2500. U. Zorpe, 147 Eaft North Ave, 

fafoıımo 








gu dverfaufen: Gutes, Ddreiftöd. drei 5-gimmer 
Brick- und Framegebäude; nahe Clay Str.:Hohbahnz 
ftation; Preis 8600. Torpe, 147 Eaſt u > Ave. 
ajonıns 





Zu verfaufen: Zwei gute zweiftöd. Bridgebäude, 92 
und 94 Rees Str.; Preis H0W; Miethe 852. 
Auguft Torpe, 147 Eaſt North Ave. 
ſaſonmo 





Zu verfaufen: Nur 8250, Ahr habt die Auswahl, 
hübihes 5 und 6 Zimmer Brid fFlatgebäude, Pad. 
Gas, modern. Nur 3500 Baar und Reit auf leichte 
Abzahlungen. 2 j 

Nur KM) das Stüd: 3 neue 2-ftöd. Brid Flatge⸗ 
bäude, Vad, Gas, China Cloſets, Conjoles, nahe 
Ardijon Ave. Hohbahnftation. Leichte Bedingungen. 

Nur 8500 das Stüd: 3 neue 2-ftöd. Steinfront= 
— 5 und 6 Zimmer, Bad, Gas, China 

loſeis, Gonjoles, Furnace Heizung. Nahe Addiſon 
Are. Hohbahnftation. Nur $500 Baar und Reit auf 
leichte Abzahlungen, i 
Fchn Heim, 1713 N. Afhland, nahe Lincoln Ave. 

ſaſo 





Zu verkaufen: Nur 8750, hübſches 226 Zimmer 
latgebäude, Bad, Gas. Nahe Meltoſe und Lincoln 
ve. Leichte Zahlungen. Bi 
Nur SH) das Stüd: 2 neue 5 und 6 Zimmer 
latgebäude, Concrete Baſements, Bad, Gas, China 
Tlofets, modern. Nahe Kenmore Station oder N. 
Robey Str. Nur 800 Baar, Reſt auf leichte Abs 

ablungen. $ 
Kobn Heim, 1713 N. Aibland, nahe Lincoln a 
ajo 





Zu verfaufen: Nur $2550, hübſche große 5 Zimmer 
Cottage, Bad, Gas, 717 Hollywood Ave., nahe N. 
Glart Str. oder N. W. Hochbahnitation. Leichte 
* en. 
John Heim, 1713 N. Aſhland, nahe Lincoln Ave. 

ſaſo 





Zu verkaufen: Gutes 6= und 4-8immer Brick⸗- und 
Framegebaäude, nahe Nortb Park Ave. und North 
Ude.su Preis K37W, jährliche Miethe 3650. U. Torpe, 
147 Eaſt North Ave. fafoıno 


Zu verfaufen: Scht unjere Häuſer, 0 und auf: 
watts, $150 baar. 30 Fuß Lotten, $800, $25 baar, 
5 per Monat. Die Office dafelbft ift Sonntags 
offen. Lincoln Ave. Gars bis Foſter, 1 Bloch ölt: 
lid, ober 

Contlin & Eo., 1619 Lincoln Une. 


Ausgezeichnete doppeltes Z:ftödiges Stein Flatge⸗ 
bäude, nahe Wilfon Ave. Hohbahnitation, jährliche 
Miethe KOM, Preis $24 000. Torpe, 147 u; —F 

oſaſon 





ſaſo 








Nordweitſeite. 

Su verfaufen: 2 Lotten, Logan Square, ſchön ges 
legen, zu beliebigen Bedingungen Des Käufers; 
brauche Geld, des Unterſuchens werth. 214 Biſſell 
Etrake, oberes Flat. font 


u verfaufen: Vier Stüf Grundeigenthbum inner: 
bald Y Meile meiner Reſidenz, die etwa 10 Pro: 
zent einbringen. WU. F. Hammann, 361 R. Win 
heiter Uvenue, Ede Iowa Straße. 


Zu verkaufen: Weſt Irving Vark Flatgebäude nahe 
Milwaukee Ave. und Irving Part Blod., 2,Flats, 
5 Zimmer jedes, Bad, heikes umd altes Wajier, 
Hartholzs Fußböden, Zement:Seitenwege, Gas Fir: 
tures ete., große Lot. Preis 83600; 8500 Baar, — 
Zweigoffice: Milwaufee Ave. u. Irving Vark Plpd. 

KRoeftter & Bander, 69 Dearborn Str. 
fomomi 











Zu verlaufen: Haus und Lot ( echter Beſigtitel) 
fowie zwei Kohlenwagen und ein Harneß. Lannefeld, 
42 N. Aſhland Upe., nabe Augufta Str. 


Zu verfaufen oder vertauſchen: 755 Xripp Ave., 
üdlih von North Ave. neues dreiftökiges Gebäude, 
‚6 und 5 Zimmer Wohnungen, Hartholz, Con: 
oles,. ChinaclojetS, Badezimmer etc. O Fuß Pau: 
elle, Miethe $604; Preis $5850. Nehme Abſchlags- 
ahlungen. Offen jeden Tag. WR. J. Terwilliger 

&o., Ede Divifion und Aſhland Ave. jajon 


. Haußs« Bargains, 
Bargain in Brid » Flatgebdude. 
2: Flat Brid, 5 und 5 Zimmer, modernes Bad, 
Mapie-fFußböden, Ofenheizung, Gas, 4 Ex alt, 
125, gepflafterte Straße, weis mur 
2. Gute Geldanlage. (3540). 
argain in Irving A 
10⸗Zim mer⸗Haus, Bridsgundament, 7sfyuk Ze— 
ment: Baſemeni, modernes Bad, EKichenholzverklei— 
dung und -Fußbbbden, Furnace, Patent⸗Fenfter, 3 
Jahre alt, Lot 50 bei 155, gepflafterte Straße, un: 
weit von 2 Eifenbahnftationen, feine Nahbarihait, 
große Zimmer, große Eloſets. erth 85000. Preis 
nur . $1500 baar. (3508). 
Bargain in Store: und Flat-Gebäude. 
SFramehaus, 6 Zimmer, Steinsgundament, Ze— 
ment-Bajement, Bad, Gas, Dftfront, gepflaiterte 
Straße, Zement: Trottoir, gute Verbindung, 
Nachbarihaft. Preis 83700. Miethe $44. 
Haente & Wheeler 06 Milmaufee Ave. 


Wenn Sie Lotten oder_ein Heim faufen wollen 
menden Sie jih an 
Haentßze & Wheeler, 
2806 Milwaukee Avenue, Ede Belmont. 
Das größte deutſch-a merikaniſche Orundeigenthums: 
Gefhäft der Nordweſtſeite. — Größte Auswahl; 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Hypotheken zu verlaufen; Feuer-Verſiche⸗ 
rung. Wir bauen nah Belieben und verlaufen aui 
leichte Abzahlung. lämzjajon* 


Zu verlaufen: Großer Bargain! Geichäftsede, 2= 
ftödiges PBridgebäude, Store, 3 Wohnungen, Steins 
Baſement und Stall, mit oder ohne Grocery. 39 
Nord Winceiter Avenue, Ede Jowa Str. 











bin 1Iwx 





Weſtſeite. 

Zu verkaufen: Bargain! Zweiſtöckiges Bridhaus, 
Steinfront. Dampfheizung, Lot BXIG4. Zmeiftödfiges 
Haus Bor Touglas Park, 1554 W. 16. Etraße, 
beim Eigenthümer. mai3,29,Win5,6 3 


Eüpieite. 
Zu verkaufen: 2⸗ſtöckiges Framehaus Steinbaie: 
ment, Zementjloor und großer Stall, gute Ge: 
ichäftsede für irgend ein Geihäft. 01 Loomis Str. 


gu verfaufen: Für $1700, 2:ftödiges ramebaus 
und Cottage, KV jährlide Mithe, 81000 Baar, 
Reit zu 4 Proz. Zinien. 3019 Poplar Abe. 


Zu verfaufen: Zwei Gefchäftshäuier, daß eine ift 
Laden und 3 Flats, bringt 12 Prozent, das andere 
it Store und ein lat, wird in 30 Xagen fertig 
werden, Nr. 8336 und BB S. Halited Str. Ganz 
modern und eriter Klafie Arbeit. 


Bargain! Zftödiges Bridhaus, 3 6: Zimmer: Wob« 
nungen, modern, Ofenheizung, an Potomac Ave., 
wijhen Robey und Hoyne Ave, Werth 8500. — 
Rreis für fofortigen Verlauf, nur $7500. Haag: 
lund, 6111 Salfted Str. fajonmodt 

















Zu verlaufen: 2:ftödige3 Framehaus in au: 
tem BZuftand, gute Nahbarichait. Gas und Bud. 
Bringt $34 Miethe. Für $3400, Nachzufragen 
5947 Carpenter Str., 2. Flat. ſaſon 


Neue Subdiviſion. 
Drei Blocks weſtlich von Weſtern Ave., zwiſchen 
53. und 54. Str. 

Größe der Lotten beträgt 3716 bei 125 Fuß. 
Stadt-Waſſer ift angelegt und Tinder-Seſtenwege. 

Der katholiſche Biſchof von Ghicago baut dajelbit 
jest eme Brid:Schule und =»Kirde in einem der 
Blocks und Meftern Ave.; Sewer wird gebaut und 
die elektriſche Straßenbahn-Linie wird mit der Meit: 
feite verbunden. 

Dies vit ein gute Grundeigenthum. Leihe Geld 
zum Bauen. Zweds Karte und Preife fprecht vor 
bei Julius Knierim, 5354 S. Weftern Upe., und 
5411 Rockwell Str., auf dem Eigenthum. fafon 


Er verfaufen: Modernes 12-Flat-Gebäude, 5 und 
3 Zimmer, an Rhodes Ave., nahe 60. Str., 100 F. 
öl vom MWafhington Part. Gute Hochbahn- und 
Gar:PVerbindung; verfaufe zu einem Schleuderpreis, 
macht Offerte. Eigenthümer, 4931 S. Aſhland Ave. 
Tel. Yards 2665. Joſeph Brylczynski. ſaſo 


Zu verlaufen: Zwei Flat rothes ——— 5 
Indiana Ave., 8500. Lemmer, 5643 — nt 
odifr 














Südweſtſeite. 
Feine neue Cottages verſchiedener Große zu ver« 
faufen mit 8100 a = pa Reit wie Miethe. — 
Henry Wendelburg, 1736 — 37. Str., nahe Leapitt. 


Zu verkaufen: Zweiſtöck. Steinfront:Gebäude, mit 
Buͤtcher Shop, in deutſcher Nahbarfhaft; keine Kon: 
turrenz; eine wirkliche Goldgrube. Nahyufragen dei 
Joſeph Shuflitonsfi, 1034 S. Sacramento Abe. 

2jun,imX 








Borftäbte. 

Sat Vark Lotten, 37% bei 150, 8650, merth 8900. 
mit Waſſer Sewer, Gas, — As phalt 
Str. EFigenthümer Paul Schulte, 81 S. Glart 
Str. Reſidenz 947 Wesley Ave., nahe Tat Part 
Station, Metroplitan v. ſaſo 





Zu verkaufen: Oak Part Bargain, vom Eigenthü— 
mer, 731 So. Harvey Ave., nahe Van Buren Str., 
modernes 7 Zimmer Haus, nur 880. Lot 624% bei 
125. Prachtvolle Schattenbäume, 2 Blocks von Tom: 
bard Ape.:Station, Metropolitan Hochbahn, leichte 
Bedingungen. fafo 


Wirklihe Bargains! Wegen Räumung der Sub: 
dipifion zu Morton Grove; verfaufe die noch ver: 
bliebenen Lotten zu großen Reduftionen, $200 bis 
850. Gute Fahrgelegenheit, autes Waſſer, Gas etc. 
Leichte Bedingungen. Fernald, 503 — 

Anlwꝰ 








Farmländerelen. 
Exrkurſion nah Michigan 


mit feinem, großem Dampfihiff, zur Beſichtigung 
de8 großen Swigart Traft von Farm und bit: 
Ländereien — mehr denn 50,000 Acres — in Ma: 
siftee, Mafon und Lake Gommties, Mihıgan: dem 
Herzen don Mihigan’s befanntem Ob its 
gürtel; nahe Schulen, Kirhen und Towns, 
mit Gijenbahn= und Wafier:fyahrgelegenheit: ge: 
nügend Regen; fein zur Vieh- Getreide- und Ge: 
flügelzucht, nebft bedeutenden Sartoffele und bit: 
Ernten; nur „Fine Nacht-Fahrt“ von Chicıgo: Preis 
8 bis $15 der Ucre, mit Anzahlung fo miedrig 
wie 810 und $5 den Monat auf 40 Acres. Reinrt 
Lets an Cxyſtal Lake; neue Stadtgebiete mit guter 
Zulunft. Erfurjionen jeden Freitag: $7.50 für die , 
Rundfahrt: Reiſegeld zuriderftattet. menn Ahr 
fauft. Sprecht vor oder schreibt um volle Auskunft 
und mein prähtiges 38 Seiten ftarfes Büchlein. 
Erklärt Euch Alles, 

W. Swigart, Eigenthümer, 
124849 0 Firft National Bant Bida. 
Chicago. 

Smaididojonim 





8500.00 Jahresetintommen 4; 
für Jedermann. 


Wenn Ihr ficher märet, dak eine Kapitalantage 
von 3250.00 Euch für Euer Leben unabhängig ma: 
Gen mürde, würdet hr jie mahen? — Wir de— 
baupten, daß eine folhe Kapitalanlage e8 für Cuch 
möglich machen wird, ein Nahreseınlommen bon 
$5000.00 zu haben, und mwir fordern Euch auf, uns 
die Gelegenheit zw çgeben dies "zu bemeifen. 

Unterjucht dies jofort. Schiebt es niht auf. Wir 
fünnen Euch die Allerbeſten, Bankreferenzen geben 
und jind in der Lage, der ftrengften Unteriuchung 
Stand zu halten. Vollfte Sicherheit fiir Fuer Geld 
durh den Pejigtitel für das Yand, fo daß Ahr 
nichts verlieren könnt. Abe könnt für monatlıde 
Raten Laufen: $10.M Anzahlung und 810.00 jeden 
Monat. Schreibt fofort für volle Einzelheiten. 
A. S. & 9. T. Company, 1308 Heyworth Gebäude, 
Ehicago, Ill. ; 


Deutidhe Kolonie Elberta. 
Baldwin County, Alabama. 
Das Land für Tabak: und Rübenbau. 
Elberta Waſſer; Elberta Klima; 
Elberta’ Pfirſiche; Elberta Kartoffel 
und ſonſtige Land-Erzeugniſfſe. 
Alles berühmt. 

Das beſte Land und das billigſte Land. 
Ein Paradies für Leidende.— Warm 
im Winter, fühl im Sommer. 

8. v. d. Led & Go, 

164 Oſt North Ave., Zimmer 5. 

frfafonmo 

Teras. — Das Land der Zukunft. Die Breiie 
doppeln faft jedes Jahr. — Wir offeriren die beiten 
Ader:Ländereien für Koloniiation und Bleinere 
Aderftüde für Gartens und Gemüfeban. Noch billig 
jest — doch iteigen die zur fortwährenn.. Mm. 
€. Fride, Metropolitan Blod, 163 Randolph Str. 











Großer Bargain! Moderne 6 große Zimmer Got: 
tage, Lot 3x1, zur Order gebaut, Konfretfundas 
ment, Bementbajement. Sehe Eigenthümer 77 NR. 
47. Uoe., nahe Irving Part Bird. 


Zu verfaufen: Reue Cottage, $2000. 850 Anzab⸗ 
fung, Reit monatlih. Gas, ab, Balemeat. Floored 
Attic, Armitage und 47. Ave. Eigenthümer 
W. Erie Straße. friajon 








Land und armen in lutheriſchen Kolonien. 
Fruchtbarer Lehmboden, gutes mei fier, ges 
fundes Klima, gute Märkte; guibefledelte Gegenp; 
niedrige Preife; leichte Bedingungen, find einige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Mon 
jhreibe um meitere Auskunft an 

be Ev. Qutb. Eoloniygetton Co, 
1005 €. Main Str., Merrill, Wis. 

14fd,jon* 





Iefferion Part — 3593 Carpenter Court — gro: 
8 6 Zimmer Haus, Wajier Cloſet, Einf, Dat 
ußböden, Screens, Sturmjenfter, Schuppen, ganz 
umzäunt, feiner Rafen und Garten; Preis $2700; 
erade hinter Milmaufee Une. gelegen. 
.. 2. Brod, Eigenthümer. friafo 


verlaufen: Billig, meıne 7 immer gang mo: 
IR. Eottaı mis > * und —4— Offerte. Paare. 
Davis, 14 %. d 








igt? 
———— 


Benjacola Ave. on 
zæ fern: Neues 2⸗ſtöd. Brich Storegebäude, 
mit 2 tage ſaſ⸗ 








Bohnungen. 1496 Armi Abe. 


Au berfaufen oder zu vertauſchen: 3 Ader, 
neun:Zimmer Haus, vaſſend für Hühnerfarm 
oder Sommer-Reffort. 1476 Armitage Ave.. 2. 
Flat. faion 








IH Taufe, verkaufe ober vertan 
Mihigen und Wistonfin men. 
— te.. Zimmer k 


Ares and oder Prairie — 
Preis. Abr.: ee N 


f 
Bable 


Indiene, 
eat 
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pcachlhoſſe 


hukuks- 
Ihr 


für ale un- 
: fere Kunden 
als Jefchenk 

















Diefe 
prachluolle 


für alle un- 
fere Kunden 
als Jefchenk 








Diefe große und prachtvolle Handgefchnigte importirte Schwarzwälder Kukuks⸗ 
Uhr, melde 88.50 werth ift, wird an alle unfere Kunden, welche bei uns in ber 
nächften Zeit Möbel einfaufen, ohne Bedingungen frei verfchentt, und bezwecken mir 
damit, unfer neu eingerichtete® Gejchäft, welches wir auf das Doppelte vergrößert 


haben, 
zu machen. 


unferen langjährigen Runden und dem Publikum im Allgemeinen befannt 
Auch haben wir bei diefer Gelegenheit die Preife von 25 bis 35 Pro: 


zent reduzirt, und wer gute Möbel billig kaufen will, follte dieſe Gelegenheit nicht 


verfäumen. 


Schöne ftarfe Eiſenbetten, nollftändig mit quter Sprungfeber und Matrake, zu 
4.95, 6.50 und 9.50: Electric Filz Matragen, welche 9.75 toften, gehen zu 5.98; 


fchöne Kochöfen, garantirt daß fie gut baden, von 9.75 aufwärts: 


832 Stewart 


Kochofen zu 22.50; echte Mahagoni und Eichenholz⸗ Dreſſers mit großem geſchlif— 


fenem Spiegel, feinſte Arbeit, mit Piano-Politur, 
19.50 und22.50; andere Eichenholz Dreſſers von 7.50 aufio.; 


werth 829.50 und $35.00, zu 


Eichenholz Buf- 


fets, polirt, wtf. $24 und $35, zu $15 und.22.50; echte Leder- -Gouches, bon dem 
beiten Leder, garantirt qute Arbeit, werth 865, zu $35; andere Gouches von 6.75 


aufiärts. Rett- Dapenport3 von 19.50 aufwärts. 
6.98; 9 hei 12 Bruſſel Rugs von 10.98 und 9 bei 12 


9 bei 12 Brufjelet Rugs, von 
Arminfter Rugs von 19.50 


aufwärt®; haar oder Teichte Abzahlungen zu den Tiberalften Bedingungen; feine 
Zahlungen verlangt wenn Ihr Frank jeid oder nicht arbeitet. 


I WR EIFEL FI IHREN 


Botschen, 


190-192-194 E. North Ave., 


nahe Halsted Str. 








Zr mühige 3 Stunden. 


Silbenräthjel (8173). 
Don G. Michael, Hammond, And. 


Die Erften find befannte Vögel, 
Gebraten jchmeden fie ſehr aut; 
Die Dritte haben Thier und Menjchen, 
Doch ift es weder Fleiſch noch Blut. 
An deinem Körper, wenn dich fröſtelt, 
Erſcheint das Ganze oft geſchwind, 
Wenn durch die dünnen Sommerkleider 
Oftmals noch pfeift ein kühler Wind. 


Palindrom (Il?74. 


Wer einem Freund von Herzen hold, 

Dem ſchlägt's die ſchmerzlichſte der Wunden. 
Hat er ſtatt treubewährt wie Gold, 

Als das von vorne ihn gefunden. 


Betrachteſt du verkehrt das Wort, 
So iſt ein Freund es voll Erbarmen, 
Es küßt dem Gram die Thränen fort, 
Ruht innig er in ſeinen Armen. 


Silbenräthſel 8175). 
Eingeſch. von Henry Langfeldt, Chic. 


Hätte ich nur einige der erſten Beiden, 
In harten blanken 3—4, 

Wie würd' ich 5 und Waſſer meiden, 
Nur Braten eſſen, trinken Bier. 

Thut auch der Magen einmal weh, 

Der Kopf ſo voll und toll, 

Vom Ganzen mach' ich einen Thee, 
Dann wird mir wieder wohl. 


Silbenräthſel (3179). 
Von H. Hand, Chicago. 


1... 8... 














DB... 10. 








Blsssen 


An einem fühlen 1—2, 

Da ſitzt bei ſchlechtem 34, 

And trinkt ſich einen 5—4 

Der 8--9:e Herr von 6—2 

Er ift der Freiheit 7—2; 

Tags über Muder-8—9, 

Und Abends ftet3 fanonen=10—9; 
Ein ganz gemeiner 11—2. 


Röffelfprung (8177. 








det lenau. 





det ſchwin from 








und 








al 








du 
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Btiderräthfel (8178). 


Es werben wieder mindeftens ſech s Büs 
der als Prämien für die Preisaufgaben — 
e ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 

008 entjcherdet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet Ti 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo⸗ 
fung findet Freitag Morgen ftart und 
bis dahin jpäte ftens müſſen alle Zuſen⸗ 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poſt⸗ 
larten genügen, werben die Löſungen aber in 
Briefen geihidt, dann müſſen ſolche eine 2⸗ 
Cents⸗Marlke tragen, auch wenn fie nicht ges 
een find, 

Die Prämien find in ber „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeichidt Haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benadhrichtigende Balllarıe 
and 4 4 Gents in Briefmarken einſenden. 





Nebenräthſel. 
1. Gleichklang. 
Von Val. Hennig, Chicago. 
Ich trage dich und bring dich an dein Ziel; 
Ohn' mich mußt du die Füße ſtets bewegen, 
Das heißt, wenn man das Land durchreiſen 
will, 
Zur Eee, da bin ich nicht vonnöthen. 


Auch bin ich ein Befehl, der deutet an, 
Speftafel zu vermeiden. 

Bei Räubern man ihn finden fann, 
Wenn jie an fremdem Gut ji weiden. 


2. Geheimſchrift. 
Orew ani reid miez knet ſtuahes ednu 
atberts 
Drun fred atſi otrew huz werps inehe gbnu 
muz — knet. 
(Hoeg meht). 
(Zer Schlitffel ftedt in einer Regen). 


3. Räthfel. 
Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind, 
Mit „S“ bin ich als fchöner Fluß 
Am Sachienland zu fchauen; 
Tod ftreichft du mir den Fuß, 
Pin ich ein großer Raum, 
Mo tanzejt du gar gerne; 
Nimmft du nun aud) den Kopf noch mit, 
Pin ich ein gefhmeidig Thier 
Das gern verjpeifeft du zu Tifch, 
Zumalen wenn du liebeft Fiſch. 


£öfungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 
Silbenräthfel (8167). 
Uebergeſetzt. 
Richtig gelöſt von 50 Einſendern. 


Worträthſel (3168). 


Ausbildung, Einbildung. 
Richtig gelöſt von 68 Einſendern. 


Wechſelräthſel (3169). 

Halb, Kalb; halt, kalt; Hain, Kain; 
Hamm, Kamm; Heil, Keil; Hahn, Kahn; 
Huß, Kuß; Hund, fund. 

Richtig gelöft von 69 Einfendern. 


Kreuyräthfel (8170). 
1P fing; 2—fen; S—em; 4ma. 
Richtig gelöft von 65 Einfendern. 


Pfingft » Röffelfprung (8171). 
Pfingftfonntagsmorgen! Fern im Often 
üht 
Die Sonn’ empor am blauen Himmelsbogen. 
Von jungem Frlieder, über Nacht erblüht, 
Kommt Teujher Duft durch's ftille Thal 
geflogen. 


Die Matten Liegen grün in grün verfchluns 


gen, 
An bunten Farben drin der Plumen Flor, 
Aus blühenden Zweigen fingen taufend 
Zungen 
Vielftimmig, jubelnd im Feittagschor. 
Gotthold Schulz —Labisſchin. 
Richtig gelöſt von 34 Einſendern. 


Bilderräthfel (8172). 


Traun, ſchau, mem. 
Richtig gelöft von 51 Cinfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Aufgabe. — Schafskopf. 

2. Sherzräthfel.— MWanberer, 
derer. 

8. Rammräthifel Ma 
burg — Mond, grau, Ejfel, Urne, *8 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Helene Nehlſen (6 Preisaufgaben— 
2 Nebenräthfel); Frau Karoline Schmidhos 
fer (6-3); €. €. Mindler (6-3); Henry 
Langfeldt (53); Henry Noll (4-0); ©. 
Schröder (6-3); Mar Paetzold (4—0); Frau 
zu Pinger 6-9; F. 9. Roekler (6— 

Frau Anna Fraunfeld (4-3); Frau 
Suche Nogge (53); Auguft Fiebig (d— 
9); Frau Antonia Vogt (53); Frau TE. 
DO. (4-1); 3. Aoagerft (63); Frau IB 
Gihader, Homeftead, Ya. (5—3); Frau M. 
Thara (69); Ernft U. Vaas (43); Frau 
Barbara Ludwig 5—2); Frau Anna Engel 
(6-3); ©. Michael, Hammond, And. (53); 
Frau Dietrich Helberg (48); Fri Leſch⸗ 
mann (4-3); 9. Hand (4-3); Rudolf 
Schweiger (63). 

Frl. Alma Brehme (63); Frau Agnes 
Grob (6-2); Frl. Ada Bardrom (9-9); 
Frau Anna Huber dA); Frau Bertha 
Janz (6-3); Michael Schmitt (69); Frau 
Dora Diefenbah (6—3); Chas. Herbert (6 
—$); Frau Roſa Schlogl (6-3); Frau Ma⸗ 
tie Sieberer (4—3):; Frau 8. Mitller (59); 
F. W. Heinfe, Wiota, Ya. (58): Frau 
Hulda Luedke (1—0); Frau Ting Arnoldt 
EI; Frau Lydia Sedlmayr, Danpille, 
Ill. (43); M. Meinert 43); Frau Mary 
Garftens (6-3); Henry Peters (6-3); Pit: 
toria Koenig (6—8); Frau Käthe Meigand 
EI; Simon Schaffner (2—N:; Mathias 
Strafe — Chas. Kocher SM); ©. 


An⸗ 


F. Hinke, Auſtin, AU. (53); Frau 
Emmy G. pPleßner 53); Frau U. Gnadke 
(4-3); Harry U. Erz (3—1); Dina Weiling 
3—2); U. Triphahn (5—3); Frau Elſie Fal: 
ter (4—2); Frau Marie Mueller, Maywood, 
Ill. (52); Frau Louife Schnikler (3—1); 
Hermann Kornrumpf (2—1); Geo. Wagner 
(43); Frau Anna Saemlein 2—2); Frau 
Käthe Schmidhofer, Sauk City, mis, (— 
2); Fran Marie Bah (II: Frau U. Mil: 
zw. (4—2); Frau: Anna Meiner (5—2); 

\ — Tebbens (3—2); Frau H. Fröhlich (6 

); Bohn Griesmaier (4—3); Wm. Gund: 
> 0 9); Frau Hannebohm, Crown Pt., 
Ind. (4-3); Frau G. Meier (d4—1). 


Prämien aemannen: 


Silbenräthfel (3167). — Looſe 1 

—50. Mar Paetzold, 363 Wells Str., Chi: 
cago; Loos Nr. 7. 

Worträthfel (3168). — Looſe 1— 
65. Henry Peters, 999 N. Balifornia Ave., 
Chicago; 2008 Nr. 42. 

Wechſelräthſel (3169). — Looſe 11 
—69. Ernft U. Vaas, 11 Carl Str., Chicago 
—Lo05 Nr. 18. 

Kreuzräthfel (3170). — Loofe 1— 
65. Frau A. Gnadfe, 1144 Otto Str., Chi: 
cago, 2003 Nr. 49; 

Röffelfprung (3171). — Loofe 1— 
34. F. Joggerſt, 3139 Shield3 Ave, Chi: 
cago; Toos RR, T- 

A — (3172). — Looſe 1 
—5l. 9. Zimmermann, 240 Roscoe Blod., 
Chicago; Loos Dr. m. 


Räthfel-Briefkaften. 

Langfeldt; Mathias Strafa; Harry 
Frau Hannebohm, Crown Motnt, 
Dank für die eingefhidten Aufga= 


Henry 
A. Er; 
And. — 
ben. 








Zofalberidht. 
Wöchentliche Brieflijte. 


Nachfolgendes ift die Lifte der im biefinen 
Poſtamt lagernden, für Empfänger mit deut— 
ſchen Namen beftimmten Briefe. Nenn Die- 
heran nicht innerhalb 14 Tagen, bom untens 
tebenden Datum an gerechnet, abgeholt erden, 
„Dead Letter” :DOffice in 





fo werden fie nad der 
Wafhington gefandt. 
Ghicago, Yuni 1900. 
1Adam Andreas (2) 427 Kremer © 
4 Ummann Osfar 430 Krumrein Hans 
5 Anpdel Len 439 Kronke Nobt 
6 Undelmann Dave 44) Krohn Frau Auguſte 
9 Aron David 40) Kunath Oskar 
11 Auouſtin Franz 404 Lentſch Frau Therefa 
33 Beier Hugo 474 Lehmann P 
Vender Frank 476 Lenggenhager Jakob 
36 Berliner Jan 478 a Frau 
38 Berfo Jakob nma 
39 Beramann Reinhold en Frau 
4] Bernftein U Hortenje 
HD Biehron Anna 40 Liebermann S 
54 Blankenhein Bertha 434 Lietz Win 
55 Blaſing P 485 Lichner Raul 
57 Blecher S 486 Littwin Aug 
61 Boglitſch Karl 480 Lorber Morris 
G Bonk Frant 4) Lorenz Erneit 
69 Bord Izydor 491 Lorenz Wilhelm 
70 Bremerfamp Anna 492 Lobbede Robert 
71 Braſchinger Anton 493 Loßman J 
72 Brandenburg Charles 496 Lueniug Augufte 
3 Pranftein O 199 Yuening R 
8 Butz Martin (2) 519 Maeyekburg C 
& Bıuthowsti Adolf 525 Manaſſy Auguſt 
89 Burhenn Frau Win 533 Markvart Johann 
103 Chriſtenſen Peter 537 Maret Anna 
111 Cohen C 549 Marcus H 
112 Cohen S Mart Wiliem 
125 Dank 8 343 Maurer Hedwig 
125 David Tom 550 Maurer Franz 
129 Deufer Dr Ch 51 Mesger I T 
130 Deines Alois 585 Meyer Johann 
134 Died3 9 3 3009 Mehren Gottlieb 
142 Dreiher 2 569 Mine Emil 
150 Tulg H 579 Mooß Euſabetha 
159 Eder Leonhard 585 Molek Joſef 
160 Egner Joſef 587 Moſes Sophie 
161 Ehrenbaft Alphons 592 Müller Chas F 
162 Gifinger Henry 595 Muſil Yanes 
163 Elfter 9 602 Nathan Nellin 
164 Emil Wr GR Neumann Habert N 
168 Febr Klara HI Nehmay Leopold 
169 Feldmann Lou's 519 Nowak Anna 
* Feldmann Maria Noveck John 
— Feinberg H 23 Norick John 
172 2 Fint Marie Nordſtrom Emil 
174 Fiſcher Leopold Obermann Meri 
178 Fleiſchmann Sam > Vahlfe Fritz 
179 Flachs Theo X Patryn Adalbert 
188 Friedlander 2 Perſon Otto 
189 Gabriel Mathias 7 Verlmann U 
1% Gabriel Sol Pfeil C F 
191 Gärtner Johann 2 Pilkenroth Hermann 
197 Garb Katarzyna Vetter Hilda 
199 Gamm X Popper Harry 
201 Gärtner Frau F Rabuchen € 
24 Guftein M 713 Rademader Gertrude 
295 Getler Sam 716 NReinlein Sandor 
2% Genge Roman 123 Ritter Nitolaus 
208 Gilbermanı Dir 725 Roth M 
219 Glaſer George 
22] Goldberg D 
222 Goloberg K 
223 Goldmann B 
224 Goldmann David 
225 Golpftein, & 
SH Gorz Joſef 
243 Grommer John 
245 Grunig Wi 
347 Guttmann Sam 
249 Gutzeil Wilhelm 
250 Guttmann Jacob 
953 Guntſche H 
254 Haber Mar 
255 Saberfanp Frau 
Martha 
259 Halper Tobias 
0 Honzel Johann 
253 Hartie Auguſt 
264 Hauptmann Roſalie 
265 Haußer John 
266 Heck Ernſt 
257 Hein Johann 
8 Heinze Frau Annie 
269 Heinzel Michael 
270 Heitzls Anna 
271 Seilemann Samuel 
272 Hellmuth Anton 
274 Hermann Mr 
275 Herget Francois 
7765 Heſſenmueller E W 
TR Heuberger Mihaly 
79 Hirſch J 
29 Hoffmann Meter 
281 Holda Parbara (9 
222 Holln Joſef 
984 Hnfiimann H 
288Horwitz X 
289 Horwiß J 
20 Soller_ Jakob 
204 Huß Frau Kathe 
807 Ickſtadt Philipp 
307 Jacob Louis 
308 Käger Albert 
315 Janik Nulianaa 
816 Naniio Anna 
325 Jeſſat Helene 
83209 Yojef Gafpar 
830 Nongermann Morris 
8337 Kabler Bruno 
338 Kahr Lukas 
339 Kaim Jozef 
30 Kannis Hugo 
348 Kamber Anton 
351 Kaplan S 
351 Keilbab Anton 
362 Kereſo Albert 
863 Keiielmenn 3 
364 Kebertb Philipp 91 Mille Marie 
371 Kilcher Johann 34 Wiſchler Joſef 
873 Kleimann © 23% Miejenfeld Mard 
7 Klein 2% 941 Moldntenn U 
Kobn M 4 Molf Rudolf 
5 Koddies Otto 9) Yubohl Frau 
7 Kopp Beriba 082 Su Melle Johann 


den 5. 


179 


683 3 
089 


708 


27 Rojenann Alma 
729 Nojenberg Moſes 
Roſe Adolph 

31 Rotholz Mr 
39 Rodel Adolf 
749 Saller Joſef 
Sauer Benno 
Schleal Jakob 
59 Schanda Scherſchel 
>» Schlanger R 
Schifflechner Katie 
72 Stod Fran 
3 Schreiber 8 
Schreiner Johann 
765 Schottle & 
766 Echobert Mathias 
8 Scholz Adolf 
Schuht Mathias 
Schiwarts Ida 
Schwartz S 
Schreiber Guſtav 
Schubert Frank 
4 Schwartz Frinat 
75 Schweiger 9 
776 Schwenf Bertha 
177 Schwarz Walter 
78 Schulz Lee 
782 Seidel Johann 
8 Selinger Adam 
Sever Alois 
Sielaff Albert 
R Sooſe Adam 
N Eper! Grnft 
29 Stamler Mr 
37 Strauß Aulia 
Strider Motfgang 
Smoedler 9 
Trube Hermine 
7 Torolpt Hanni 
Ulmer Gottlieb 
Rainer Mr 
Nelde Cafpar 
Vizner Johann 
LI No 8 6 
901 Vogel Iſidor 
02 Vols William 
904 Wagenhals Joſef 
807 Waegelein Mrs (3) 
MS Maner Louis 
912 Meik Karl 
914 Weber Sopbte 
P16 Weber Boles law 
0917 Meinftein Jacob 
918 Meinftein Harry 
19 Wernimont Emil 
91 Mertel Alekſander 
22 Meidel Juragis 
3 Winter Peter 


806 
87 
88 


7 Koſters Then A 084 Zeihlia Janos 
402 Kotnauer Francois ildermann S 
412 Kowatz George 8 Bienler Barbara 
43 Kreukinaer anda 989 Ziiette Sophie 
426 Krepfl Joſef 


Hört Ihr gut? 
Eine wunderbare Erfindung 
Für Leute die Juwerhörig ſind. 
Keine unanſehnlichen TIrempeten, Hörner oder 
Spradröhren mehr. 


— AUROPHONE 


feßt jchmerböriae Leute in den 
> Etand gewöhnliche Geiprähe volls 
ftändig zu bören und au berftchen, 
in der Kirche fomohl mie im 
Theater u.j.m. 
Xeiht au tragen — 
Hein, doch mirkfam. Von 
Aerzten empfohlen und 
berordnet. Eins der vie: 
len Zeugniſſe — 
Mears Gar Phone Co.: 
Mit Vergnügen bezeuge 
ih die Wirfjamkeit Ahres 
rg u ift wun⸗ 
J könnte jegt 
ein volleise wit fertig 
werden. Nichts beiffres in 


der elt. 
W. U. Belt, 60% Galumet Ave. Chicago. 
Wenn a das Auropbone je verjucht habt, wer⸗ 
det Ihr Eud wundern wie Ihr jo lange ohne das⸗ 
felbe fertig werden fonntet. in gründficher Vers 
ſuch in Eurem Haufe wird Euch überzeugen, daß 
dieje Vorrihtung Annehmlichkeit, Freude und mehr 
Vergnügen im Leben für Euch bedeutet. * vor 
wenn Ihr könnt und laht uns es Euqh beweiſen. 
oder ſchreibt um a Büchlein und großer 
Lifte — — 


Ein Sean: sera in en Din 
. The Mears Ear P Phone Co. 
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Zobesfähe.. 


— en wir die Namen der 


d 
od dem Gejunbheit3amt 


Deutihen, über 
Meldung Be 


Gin, m a ig 
Kornbrodt, Wein ur 3 W. 
Avenue, 

Dieinberag: — * Si we 103. Place. 

Kur ddie R,, 247 Dearborn Ave. 
ind, Emilia, 79 8, %io W. 
ard, — 36 Jowa Str, 


Lad, Paul, 19 J.; 
Pape, Vera, I Mn: 1127 Seen ag 
ge 3. ; AR: Place. 


—— Bienerifa, 
x ; 552 n Bahn Str. 


Pfeiffer, obert, Ri 
Kramer, Sarah, 3 3.; 61 Dlive Sir. 
Padenthal. Dora, 4 J.: 11711 Wentworth Une, 
Moos, Nicholas, 53 3.; 84 Malton Place, 
Nattfe, Leo, 14 J.; County Hoſpital. 
Kris, Augufta, 52 J.; 100 WM. Superior Str. 
ebel, Hermann, 51 2; 167 Wellington Str. 
Vohs, Chriltian, 62 I.; 246 N. May Str. 
Goede, Auguita, 42 3.; 1709 N. Taflen Ave. 
Meeder, Doretta T., 1 M.; 136 Coloradodive. 
Fifcher Reter, 35 I; 177 Obio Str. 
itt, Carl W, 74 8; 5648 Ellis Abe. 
Saf, Sobanna, 67 3: 8 873 W. 20. Etr. 
Walters, Jennie, 64 I: 22 W. Nadifan Str. 
Erdinann, ssrederida, 84 $: 2 W. Nlace. 
Bloedner, Clarence, 8 2: 362 W feH Far. 
Hoffman, Frank J. 61 3.; 449 Sedawick = 
Ctapelfeldt, William, 60 3; 90 Clinton Ei 


2.: 635 WM. Eieiobtmoch, Ave. 
a Str. 
Chicago 





— — 


Marktbericht. 


Chicago, den 5. Juni 1909. 


(Die Preije gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide une Heu. 
(Raarpreiie.) 
Wintermweizen, Nr. 2, 10th, $L.55: Nr. 93, 
roth, $1.0—81.50: Nr. 2. hart, $1.3012—$1.40; 
Nr. 3, Hert, $1.25—$1.30. 
Genajasrs meizen, Nr. 
81.33; Nr. 3, $1.28-$1.32. 
Mais, gr. 2, 76- 7640; Nr. 
2, gelb, 7044 - 760440; Nr. 
weiß, Tre: Nr. 3, gelb, 
4% 2 Tel. 
Ar. 2, 6; 
Rr. & 
Standard, 
Nr. 2, Rt; 


1, 3.3; RG 2% 


2, meiß, 
3, U—tic: 
75 76040; 


Tor; Kr. 
Nr. 3, 
Nr. 4 


Nr. 
meiß, 


5 2a 
weiß, 57—50c; 
5%. 
Nr. 


weiß, 50%e: 
Nr. 4, 


3. 83866: Nr. 4 


Gerite „Malting“, 79 8le; „Miring“, 7I-7%; 

„Screenincgẽ“, 60-70. 
(AufkünftigeLieferung.) 

Weizen, Juli, 81. 1825-81. 19;3 September, 
*1.6 1. 934: — *31. 0754. 

Mais, Juli, ECT; September, CI, Der 
zember, DR. 

Haier, Juli, 3% September, 4414 —M560; 
Dezember, 44%c; “ai, Ic. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hiejigen 
Markt ftellte jih anf 10, non Mais auf 325.000, 
bon Safer auf 239,250 Buſhels. Verjchidt von bier 
wurden 45,560 Buſhels Weizen, 479,567 Buſhels 
Mais und 251,306 Buſhels Hafer. 
Schmalz, Nuli, 811.326; September, 

$11.35; Ottober, $11.45. 

Gepöteltes RE 
819.85; September, $19.97 

Rippchen, Juli, $10.09%; — 810. 6746. 

Mehl, Winter-Patente, 86.40-86.00 das Faß; 
Reggenmehl, $3.90—$4.15: Minneſota Hard Par 
tert, Staright Ervort Bags, 8. 9086. 00; bes 
ſondere Marken, $7.0—87.%. 

Heu (Verkauf auf den Geleiien.) — Beſtes neues 
Timothy, 816.00-$16.50; Nr. 1, $14.50—$15.50; 
Ne. 2, $12.50—$13.50; Nr. 2, $11.00—$12.00; 
befte3 Prairie, ze TER 50; do, Re 2. 
$11.50—$12.90: Nr. 2, $10.00—$11.00, geringere 
Eorten, Fran 

en 
83.80. 


$11.12— 
Juli, 


„Country Lots“, $2.50— 


Kleejamen. „Caſh Lots“, 87.50-89.65. 


Standard, meiß, 

Be, 175 

I EEE — * 

Michigan Teſt 

Gaſolin 

Maſchinen-Gaſolin 

Leinſamen-Oel, roh, per 5 
do., gereinigt, per 5 

Terpentin 

Shlach?vteh. 

Rindpieh Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
86. 50 87. pex 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, ——— mittlere bis ausgeſuchte 
a. 33.50-85.40; ſchwere Kälber, B.50— 
$5.25; gute bis ausgefuchte Kälber, 87.00-88.00 
Bullen, gute bis ausgejuchte, $4.00-$5.W. 

Ehmweine Gute bis ausgefuhte Pöfelmaare, 
87.40-87.60 der 10 PBiund; gute bis ausges 
fuchte (zum Verſandt), $7. 5-87. 65: _gute biß 
auszefuchte Fleiſcherwaare, $7.50-87.70;_ gute 
bis ausgejuhte Ferkel, 86.75-87.25; „Stags“, 
$7.25—$7.60. 

. „Shorn Wethers“, per 100 Pfund, 85.60 
; „Shorn mes“, ee „Nearz 
, 88.75-87.40; Feeding Lambs ©. 15 


Es wurden während der Woche hierhergebragt: 
48,161 Kinder, 11,291 Kälber, 128,146 Schweine un) 
583 Schafe Verihidt von Aier wurden: 17,480 
Nınder, 453 Kälber, 33,184 Echmweine und 403 


Schafe. 
Molterei-Brobulte, 
das Pfund..$ 


Butrer— 
„Creamery“, extra, 
Nr. 1, das B 


88 


—— 
— 


un 
extra, Daß Pfund.. 
das Pfund 
8“, Das 
Packwaare, das Piund.. 
Eier— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dugend (Kiften zus 
rüfgejandt) 

do. (Kiſten eingeichlofien).. 
da& Dutzend 0.1 


se2>2>9 


een 


„Firſts“ 
„Ertzas", 
Räie- 
Rahmkäſe, „Twins“, das 
er America“, das Pfunv.. 
aiſies“, das Pfund 
Arid, das Pf 
Schweizer, das 
Limburger, das 
Geflügel uns Raibfreiih. 
(lebend) — 
dad Piund.... 


fund 0.12 —0.1214 
0.2). ei 


.10 —0.14 


Geflügel 
Hühner, 
„Springs“ 
Hähne, des Pfund 
Truthühner, das 
Gänſe, das 
Enten, das Pfund....... —RX 

Geflügel GEisſpeicher) 
Hühner, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Enten, das Pfund...... 
Gänſe, das Pfund 

Kälber (geſchlachtet) - 
50— &0 Bid. Gericht, das Pfund 0.07 
60—- 280 Pid. Gewicht, tes Pfund 0.07 


e>»t> 
DELRES 


o 


2555 


....0.07 


0 

0 

I. 

—). 

BR 

KI—100 Pd. Gemicht, das Pfund 33 
Gemüſe und friſches * 


ber Buſhel 

Kalifornia, die Kiſte...... I 
Kalifornia, die Kiſte 

zum, das Bündel 

die 


Xepfel, 

gitronen, 

Orangen. 

Bananen, 

Unana?, 

Kraut, tie 

ten, Die ARE. 240000000 nee 0.40 

Blumenkohl, die Kiſte 

Kopfſalat, Die Kiepe 

Blattſalat, Di 

Spargeln. die — 

Champignons, das Pfund 

Roͤthe Rüben die Kiſte 

Mohtrüben, die Kiſte 

Smiebeln. der Ead 

Brüne Erbien 

Grüne Zmiebeln, 

Rüben, die Kiſte 

Spinat, die Kiſte 

Meerrettig, das 

Mettige, die Kifte 0.5 

Prunnentreife, das Dußend Bündchen 0 

Süßkorn, dad fra 1.50 

Tomaten, j . 

Pfefferſchoten, die } 

Vveterſilie, Dutzend 

Erdbeeren, 

Siageideeren 

Kirſchen. et 3 — Kassen 2.25 

Llaumen, 1.75 
rs 1.( — 


Nfirfiche, 25 
Melonen, Ru 1m —5.5 
Mafiermelonen, ish, 0375. % 
Bohnen 
Grüne Ehnittbognen, Aufhel.. 
Wachsbohnen, die Kıfte... 
Trodene PRohnen, auserleſen 
Rotbe Rierenbobnen 
Simabohnen, Kalifornia, IM Pf. 4.95 
. 0.85 
1.35 


die Ms 


—1.00 
—. 1) 

2.65 
—9.15 
—5.0 
—0.92 


Kartoffeln, Carladung, der Buſhel.. 
—1.4 


do., neue, der Quibel 


Bau-Erlaubnificheine 


wurden ausgeftellt an: + 
1451 Gaftlemood Zerrace, Nasftödige Padftein-Refis 
denz, James Moltman, 1554 Wrightwood Ave., 


115% Princeton Une, 2:ftöd. Backſtein Reſidenz, 
Kohn Kellen, 11518 Princeton Ape., KW. 

7044 Carpenter Etr., 2:ftöd Baditein ————— 
C. Edwin Xohnion, W6 

469 Morton Upe., 1:ftöd. Konkret⸗ eiiben, Reter 
Rolling, 62 Pratt Ane., 1000. 
2931 Sheridan Road, '3-föd. Padftein Fla ta e⸗ 
bäubde, Fabian Peterfon, 5740 Sangamon Etr,, 


5,000. 
1833 Sheridan Road, 1:ftöd, ——— 
&. GC. Gerhart, 1833 Sheridan Road 
20 Weit Taylor Str., 3:ftöd. Baditein ——— 
idio Grapulto, 292 Weit Taylor Str., $12,000. 
3 Caftlewood Terzace, —8 Baditein-Rejidenz, 
S. Maltman, 1554 Wriahtwood Upe., 8000. 
5424 Sonore Str,, — Backſtein Wohngebaude, 
zone Nejedlen, 544 Honore Str., 84000. 
u Throop ter, Be ſtod. Frame: Wohngebäude, 
iholas Campbell, a Ada Str., $1200. 
6748 Throop Sit. ftöt. Frame:Wohngebäude, 
Nicholas Gampbell, 147 Ada Str., $1200. 
Adams Ape., 2sftöd. Madftein Flatgedäude, 
James V. Lanigam, 3. Adams e 
51% eng a, 2ftöd. en Refidenz, 


— A dd Kt Bei — 








En 
Ey % 


R. 8. 
es 
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Bas Bundesturnfefl. 


— — 


Beginnt am Samſtag, dem 19. Juni 
in Cincinnati. 


Abfahrt hieſiger Turner. 


Sie iſt anf den Morgen des 23. Juni feſt⸗ 
gefett, an welhem Tage das- eigent» 
lihe Turnfeft feinen Anfang nehmen 
fol.— Das vollftändige Programm. 


Am Samitag, dem 19. Juni, be— 
ginnt in Cincinnati das 30. Turnfeſt 
des Nordamerifanifchen Turnerbundes, 
das eigentliche Turnen der Aktiven 
wird allerdings erjt am 24. Juni ſei— 
nen Anfang nehmen. Die hiefigen Ak— 
tiven, Sänger, Bären und Schlachten 
bummler merden der Mehrzahl nach 
am 23. Juni, Morgens 9 Uhr, nad 
der TFeititadt abfahren, wo für Die 
Iurngemeinde im Palace Hotel ein 
ganzes Stockwerk beleat worden ift. 

Das voliftändige Programm für das 
Turnfeſt lautet: 

Samſtag, 19. Juni, Nachmittags. 


Beſichtigung des Feſtplatzes jeitens | 


der jtadtifchen Behörden und des ge- 
jammten Feſtkomites. Feſteſſen auf 
dem Feſtplatze. 

Abende. — Gopernment Square. 

Bewegliche Bilder des Frankfurter 
Qurnfejtes, 1908. 

Iurnerifche Vorführungen Eincin- 
natier Turnvereine. 

Sonntag, 20. Juni, Nachmittags. 

Eröffnung des Feſtplatzes und Um— 
zug aller Vereine von Cincinnati und 
Umaegend. Geſangsvortrag der Ver— 
einigten Sänger und Vereine der Um— 
gegend. Turneriſche Vorftellung ſei— 
tens der Aftiven-, Damen- und Kin— 
berflaffen des Ohio-Turnbezirks. 

Abends: Konzert. Bemegliche Bil: 
der des Frankfurter Turnfeites. 
‚Montag, 21. Juni, Nachmittags. 

Wett-Turnen der Schüler der öf— 
fentlichen Schulen von Cincinnati. 


Geſchäftsſitzung fämmtliher Aus= | 


fhüffe in der Nord-Eincinnati Turn 
halle. 
Abends. — Government Square. 

Turneriſche Aufführung im „Wal- 
de”. Bemwegliche Bilder des Frankfur— 
ter Turnfeftes. 

Dienitag, 22. Juni, Nachmittag?. 

MWett-Turnen der Schüler der öf- 
fentlihen und privaten Hochſchulen 
Eincinnati3 und Umgegend. 

Abends. — Government Square. 

Bemealiche Bilder der Olympiſchen 
Spiele in London, England, 1908. 

Turneriſche Vorführungen 
„Walde“, 

Mittwoch, 23. Juni. 
Im Hauptquartier. 

Empfang und Regiltrirung der aus— 
märtigen Turner. 

Nachmittags: Kampfrichter-Sigung 
in der Nord-Eincinnati-Turnhalle. 

Abends: Mufithalle — Offizieller 
Empfane. 

Maflenchor der Kinder der öffentli= 
hen Schulen; Vereinigte Sänger; Or: 
gel-Konzert. 

Donnerſtag, 24. Juni. 

Morgens: Feſtplatz — Beginn des 
Vereins-Wettturnens. 

Nachmittags: Parade im Herzen der 
Stadt. 

Abends: Government Square — 
Große turneriſche Muſter-Vorſtellung 
auf dem Podium im „Walde“.— Sän— 
gerfeier in der Zentral-Turnhalle. 

Freitag, 25. Juni. 

Morgens: Feſtplatz — Fortſetzung 
des Vereins- und Einzel-Wettturnens. 

Nachmittags: Ball-Park — Muſter— 
turnen. Maſſenturnen der Kinder 
der öffentlichen Schulen. 

Abends: Wettſingen und geiſtiges 
Turnen in der Nord-Cincinnati Turn— 
halle. 


im 


Samſtag, 26. Juni. 

Morgens: Feſtplatz — Probe der 
Maſſen-Uebungen der Aktiven, Alters— 
und Damenklaſſen. Spezialturnen.— 
Fechten, Ringen und Schwimmen. 

Nachmittags: Muſterturnen und 
Maſſen— Vorführung. Turnen der Aus— 
länder. 

Abends: Teitplag — Italieniſche 
Nacht. Lampion-Parade und Volks— 
beluſtigungen. 

Sonntag, 27. Juni. 

Morgens: Abſchluß des Wetttur— 
nens. — Schlußſitzung der Beamten 
und der Preisrichter. — Verſammlung 
der Turner-Pioniere in der Halle der 
Gincinneii Turngemeinde. 

Nachmittags: Großes Volksfeſt. — 
Konzert der Cincinnatier und auswär— 
tigen Turnerſektionen. — 6 Uhr: 
Preispertkeilung. 

Abends: Allgemeine Beluftigungen. 
Konzert und Feuerwerk. 








Unſere vielen geheilten Patienten 


— unſere Methoden. 


In der Heilung von 
Blutvergiftung, 
Hautfranfheiten, 
Wunden, 

Verknoteten Benen 
Verlorener Lebenstraft, 
Nervojität, 


Schwäche, 

Sämorrhotben, Bifteln, 
Nieren, 

Blaien- 

und allen ven Männern 

eigenthümlihen Leiden. 


Niedrigfteßiebühren | SchnellfteHeilungen 
von allen Speszialtiten die nachhaltig find. 


Unfere Methoden werden bon vielen Batienten 
empfohlen und zeigen deren ſchnelle und effelts 
vollen Rejultate in fällen melde von andern Spes 
zialiften als unbeilbar —— wurden, und des 
cen beiviefener Werth ift am beften der großen Ans 
zahl Franfer Männer befannt welche von und geheilt 
wurden, nachdem fie oftmal® von andern ohne Ers 
folg behandelt wurden. 

Wir garantiren das Geld zurückzuerſtatten. 
ir wollen keine Bezahlung von irgend einem 
Mann ohne 9. wir ihn io heilen daß er ge⸗ 
heilt Bleibt heilen uniere ten fo 
daß fie Aufriedengekteilt werden nüb immer immer froh 
find daß fie zu uns famen. 

Freie Konſultation und Unterſuchung. 

Adreſſirt oder ſprecht vor bei der 


CHICAGO MEN-SPEGIALISTCO. 


Ri eur 


Bezahlt 
wie Ihr 
könnt 


Rate 
von 15c 
den Tag 

















u 














bezahlt. 


Weiß, Tale, Blau, 


nirt wie in Der 





Bezjahlt uns nur 81.98 


und tragt dieſes elegante Lingerie = n 
un? den Reit in vier monatlicen Raten zu je 1.50 abs 


Dieje Lingerie Kleider jind in der Ihat jehr ſchön. 
ben jind aus ausgezeichneter Qualität Lawn gemadt, — in 
Pint und Lavender. Sie jind hübſch gar— 
Abbildung gezeigt. 

Der Frei eines dieſer Kleider ift 7.98 


Kleid, während hr 


Diejels 








14 finden unferen jehr liberalen Kredits 
Aud) Männer Plan al3 eine munderbare&inrichtung. 





Y ußerhalb 

mwohnende 
fer Sollten ebenfalls 
ſofort Bortheil ans 
unſern ſehr liberalen 
Kredit = Bedingungen 
ziehen und umgehend 
nad einem freien Ka— 
talog ſchicken. 


Le⸗ 


Laden bis 9 Uhr Abends offen. 


B 2 BIG STORES 


131-133 SOUTH CLARK ST. 
166-168-170 WEST MADISON ST. 


Samitags bis 10 Uhr Abends. 











Speziell 
Montag. 


\ Die feinften Willow Plumes, melde 
| jemals auf den Markt gelangten. 


525.00 und 830.00 ° 


Sranzöfifche Plumes, 30 Zoll lang, Male Fiber aus der 
feinsten jemals offerirten Qualität, Montag zu.. "2a. 00 


De (hicago Feat herCa 


171—173 State Str. 


Palmer Houſe Blod, 
Grund Floor 


Zwei Läden 


199 State Str. 


Ueber Peacock's Jewelry Store, 
Nehmt Elevater. 








Montag, 28. Juni. 


Qurnfahrten in der Stadt und ver 


Ungegend. 


Heiraths-Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in 
des Countyelerks ausgeſtelt: 
Arthur Tonſeger, Adele 
Stepan Sefcit, 
Wladyslaw Kowltowski, W. 
Martin Dahlberg, Anna Lofthouſe, 
Imibra Pafacca, Mary 
Jan Rol, Anna Bzsdyt, 22, 18. 
Glarence Breathwaite, Smilie 9, 
Peter Lakomy, Rozi Hornice, 29, 
Are! Brander, Edla Nelſon, 30, R 
Auguſt geb, Eiſie Maſſet, 8, 23. 
Arel 3. Johnſon, Gerda 
Edward Dlouhy, Mary Stasıy, 25, 
Emil R. Kisman, Albertine F. Lau, 
Jan Kraniec, Ewa Sepryh, 28, 18. 
James Wenham, Nannie E. 
55, 49. 
Henry G. 
Andrew 


Puvogel, 24, 


Ida Gau, 24, B. 
Hilma Anderſon, 37, 


Schultz, 
Bentſon, 
William A. Buſcho, S. 
Mathew Tepentrof, Marie Pautſch, 26 
John Gawron, Francis sjta Such, 27, 
Thomas Conway, Nora Tonegan, 26, 
Gbarles U. Zaylor, Yilie A. Sing, 
Hrant U. Paepke, Anna Roeske, 26, 
Sup Henry 

Martin Gnaler, 
Edward Y. Kreß, 
Arıncy Gorwin, 
David W. Lynn, 
John Horvath, 
Reter U. Berg, 
William M. J. Collins 
Isrtael Geajer, Nettie Goben, 3, 2 
Georae Voung, Helen Gearn, 43, 37. 
Veter Pozniak, Maria Babiz, 93, 19. 
Mendels Smith, 
Guſtaf Minig, 
Arthur Sweet, 
Edwin Mearp, ‘ha Bode, 3, 21. 
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J Die,,Memoiren Kuropatkins⸗und 
Schlagfertigkeit der ruſſ. Armee. 


D. Frhr. v. Tettau in de 
„Köln, Zeitung“. 

Als Feldzeugmeiſter von Benedek 
nach der Schlacht von Königgrätz ſei— 
nes Kommandos enthoben wurde, zog 
er ſich in die Stille zurück, ſchweigend 
die Verantwortung für das Mißge— 
ſchick der Armee auf ſich nehmend. Der 
unglückliche Feldherr, der ſelbſt von 
ſeiner Unzulänglichkeit als Führer 
überzeugt war, hat ſich hierdurch all— 
gemeines Mitgefühl und Hochachtung 
erworben. General Kuropatkin iſt 
ſeinem Beiſpiel nicht gefolgt. Wie be— 
tannt, hat er nach dem ruſſiſch-japa⸗ 
nifchen Kriege eine umfangreiche Ver— 
theidigungsſchrift, feinen jogenannten 
„Rechenſchaftsbericht“ verfaßt, den er 
ber Deffentlichfeit zu übergeben beab- 
fichtigte. Der Vertrieb des Wertes 
wurde jedoch von dem Siriegsminiite- 
rium unter der Begründung, daß jei- 
ne Herausgabe aus Staatsgeldern er= 
folat ſei, verboten, und jo ruht es denn 
porläufig als „streng geheim“ in ben 
Archiven des rufjtichen Generalitabe2. 
Trotzdem erſchienen ſeit zwei Jahren 
im Äuslande, — zunächſt in Amerika 
und England, in neuerer Zeit auch in 
Frankreich und Deutſchland — Aus— 
züge aus dieſem Rechenſchaftsbericht. 
Vor Kurzem wurde in Berlin in ruſ⸗ 
ſiſcher Sprache ein Buch unter dem 
Titel „Memoiren Kuropatkins“ her— 
ausgegeben, deſſen baldiges Erſcheinen 
in deutſcher Ueberſetzung von verſchie— 
denen Verlagsbuchhandlungen ange— 
zeigt wird. Es handelt ſich dabei um 
den 4. Band des Kuropatkin'ſchen Re— 
chenſchaftsberichts, den er „Das Fazit 
des Krieges (Itogi woiny) benennt,— 
mwährend der, auch in deutſcher Spra— 
che erjchienene, fjogenannte „Rechen: 
fchaftsbericht Kuropattins an ben Za— 
zen“ oberflächliche Auszüge aus ben 
drei eriten Bänden des Berichts ent- 

ält. 

! Diefe Veröffentlihung des in Ruß— 
land verbotenen Berichts im Auslande 
war geeignet, ein ſonderbares Licht 
auf den ehemaligen ruſſiſchen Ober— 
befehlähaber zu merfen, beſonders da 
einige Ausgaben als „autorifirte 
Weberjegungen“ bezeichnet murben, 
bezw. den Anfchein erwedten, ala ob 
General Kuropatkin jelbit ihr Erſchei⸗ 
nen veranlaßt habe. Auf eine diesbe— 
zügliche Anfrage theilt General Ku— 
zopatfin folgendes mit: „Mein Wert 
über den ruſſiſch-japaniſchen Krieg 
bildet meinen amtlichen Rechenjchafts- 
bericht, und ich habe Niemandem bie 
Berechtigung gegeben, Theile daraus 
zu veröffentlichen oder in andereSpra- 
chen zu überſetzen, da bis jet der Be: 
riht als „geheim“ betrachtet wird. 
Das Wert umfaßt fünf umfangreiche 
Bände und vier Mappen mit Beilagen. 
700 Eremplare des Berichts habe ich 
an Iruppenbefehlshaber geſchickt, von 
denen einige bereit aejtorben ind. 
MWahrfcheinlich find nach Amerika und 
Deutfchland Eremplare aerathen, die 
von Erben verjtorbener Generale dort- 
hin verfauft, oder aber bie geftohlen 
worden find. Ich habe feinerlei 
„Memoiren“ aeichrieben; wahrſchein— 
lih Hat man aanz willfürli einen 
Iheil meines Berichts jo benannt.” 

Das ift wieder einmal echt ruffifch, 
daß von einem als „aeheim” gelten= 
ben offiziellen Bericht 700 Eremplare 
vertheilt werden, und daß „die Erben 
verſtorbener Truppenbefehlshaber“ (2) 
in der Lage find, dieſe „geheime Denk— 
ſchrift“ zu verkaufen. Im Uebrigen 
hat Kuropatkin gegen die Veröffentli— 
chung feines Berichts nichts einzuwen— 
den, ſie erſcheint ihm ſogar ſehr er— 
wünſcht, da man „nach ſeiner Kennt— 
nißnahme wahrſcheinlich wünſchen 
würde, die bisherigen Urtheile über 
Perſönlichkeiten und ihre Thätigkeit 
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im ‚ruflifch-japanifchen Kriege einer 
Aenderung zu unterziehen. Darin hat 
General Kuropatkin recht, — aller- 
dings mohl in einem anderen, al3 in 
dem von ihm gemeinten Sinne. Denn 
menn man bisher noch Mitgefühl mit 
dem unglüdlichen Feldherrn hatte, fo 
ſchwindet diefes gänzlich, wenn man 
die „Memoiren Kuropatkins“, d. h. 
den Theil ſeines Rechenſchaftsberichts 
geleſen hat, der das „Fazit des Krie— 
ges“ zuſammenfaßt und wohl der 
wichtigſte iſt. Es ſpricht daraus, wie 
auch aus den übrigen bekannt gewor— 
denen Auszügen ſeiner Vertheidi— 
gungsſchrift, nicht der Führer, der als 
ehrlicher Soldat die Mißerfolge der 
Armee auf ſeine Schultern nimmt, 
ſondern jemand, der voller Selbſtbe— 
wußtſein auch heute noch von ſeinen 
Feldherrnfähigkeiten überzeugt iſt. 
„Die erſten drei Bände meines Be— 
richts,“ ſagt er, „geben Antwort auf 
die gegen mich erhobenen Beſchuldi— 
gungen. Aus ihnen iſt zu erſehen, 
welche außerordentlichen Anſtrengun— 
gen ich machen mußte, damit das Er— 
gebniß unſerer Operation nicht noch 
ſchlimmer für uns ausfiel.“ Aller— 
dings ſagt er einmal in der ſchwülſti— 
gen Abſchiedsrede an ſeine Armee: 
„Ich, Euer Führer, trage die Haupt— 
ſchuld.“ Und an anderer Stelle, den 
fremdländiſchen Offizieren gegenüber, 
äußerte er: „Um dieſer Schwierigkei— 
ten Herr zu werden, hätte es eines Na— 
poleons oder Sſuwarows bedurft, ich 
aber war und blieb nur der Kuropat— 
kin!“ Das ſind Worte, die beſcheiden 
klingen, die aber ſagen wollen — „ein 
anderer an meiner Stelle, wenn er kein 
Napoleon war, hätte es auch nicht beſ— 
fer gemacht.“ Das geht aus jedem 
Sate feines Berichts herbor. 

In Bezug auf die Nieberlage von 
Mutden tadelt er ich, daß er denRück— 
zug nicht einen Tag früher befohlen 


hätte, dann wäre er in voller Ordnung 


ausgeführt worden, und bezüglich der 
Schlacht von Liaojan belobt er fich ſo— 
gar dafür, daß er den Rüdzug recht: 
zeitig angeorbnet habe. Daß er, bei 
einiger Thatkraft und fühnerem Wa- 
gen, an Stelle der Niederlagen hätte 
entjcheidende Erfolge erringen können, 
zum Bemußt- 
jein. Ja, er ift der Anficht, daß alles 
planmäßig verlaufen fer und daß nur 
der „unglüdliche Friedensſchluß“ ihn 
verhindert habe, die Japaner zu ver— 
nichten. „Diejer unerwartete und für 
die Armee unerwünfchte Friede traf 
fie in der Beendigung der Vorberei- 
tung für den Uebergang zum An— 
griff.“ „. . . Ich hatte den Truppen 
bei meiner Ankunft bei der Armee ein— 
geſchärft, daß es ohne Sieg eine Rück— 
kehr in die Heimath nicht gebe, daß 
ohne einen ſolchen es für jeden von 
uns ſchmachvoll ſein würde, ſich zu 
Haufe ſehen zu laſſen. Unter der Mit- 
wirkung der Führer aller Grade hatte 
ich es erreicht, daß alle von der Noth- 
mendigfeit der Fortfegung des Kam— 
pfes bis zur Erringung des Gieges 
fejt überzeugt und von diefem Gedan— 
fen tief durchdrungen maren...“ 
mc. In den Mißerfolgen der legten 
Kämpfe waren wir ſtark geworden. 
Dieſe erfreuliche und nur in der ruf- 
ſiſchen Armee mögliche Erfcheinung ge- 
ftattete uns, unentwegt an das fiegrei- 
he Ende unjeres Krieges mit Japan 
zu glauben. So fpricht ein Feld: 
herr, der auch nicht ein einziges Mal 
während des ganzen Krieges auch nur 
den Verſuch gemacht hat, dem Gegner 
den Sieg zu entreißen, der durch ſein 
ewiges Zögern und Zurückweichen die 
Truppen demoraliſirt hat. Und wenn 
er die Behauptung aufſtellt, daß die 
Armee durch die Mißerfolge geſtärkt 
worden wäre, — was nur im ruſſi— 
ſchen Heere möglich iſt — ſo iſt das ein 
Zeichen dafür, daß er über die bei den 
Truppen herrſchende Stimmung nicht 
unterrichtet war. Er und ſeine Un— 
terführer hatten es durch ihren Man— 
gel an Zielbewußtſein und Schaffens— 
drang dahin gebracht, daß jedes Ver— 
trauen zu ihrer Führung, jede Hoff— 
nung auf eine Wendung des Kriegs— 
glücks erloſchen war. 


Unzweifelhaft trifft Kuropatkin 
nicht allein die Schuld an dem un— 
glücklichen Ausgang des Krieges. Er 
führt die außerdem mitmwirfenden Ur— 
ſachen aanz richtig in feinem Bericht 
auf, nur daß er den nebenfächlichen 
die größte Bedeutung beilegt. In un— 
gemein meitichweifiger, man fann ſa— 
gen langmweiliger Weiſe verbreitet er 
ih über die ungenügende Vorberei— 
tung zum Kriege, an der er alsKriegs— 
minifter unfchuldig fei, da er feine 
Hauptaufmertfamtett auf die „Ver— 
ftärfung unferer Stellung an ber 
Meftarenze“ habe richten müſſen und 
„die dem Kriegsminijterium bemillig- 
ten Kredite für die aleichzeitige Vorbe- 
reitung eines Krieges in Dftafien nicht 
ausgereicht hätten.“ Ferner midmet 
er unzählige Seiten ber Sibirifchen 
Bahn, deren unpvollendeter Ausbau 
den Abtransport und den Aufmarſch 
der Armee erſchwert und verzögert ha- 
be. Das ift wohl richtig, fonnte aber 
feinen entfprechenden Einfluß auf den 
Verlauf der Operation haben, denn bie 
„bierdurch bedingte ftete Minderzahl 
gegenüber den Japanern“ bat nur in 
der Einbildung Kuropatkins und fei- 
ner Unterführer beitanden. Die dem 
japanifchen Aufmarſch entgegenftehen- 
den Schwierigkeiten waren nicht ge- 
ring, und thatfächlich find die Ruſſen 
auf dem Kriegsſchauplatz an Zahl dem 
Gegner ſtets überlegen gemwefen. Auch 
in allen Entſcheidungsſchlachten — 
Liaojan, Schaho, Mukden — ift Ku— 
ropatkin, obgleich er in feiner ewigen 
Beſorgniß für Rüden und Flanken es 
nie vermochte, alle verfügbaren Trup— 
pen zum entjcheidenden Schlage zu 
vereinen, an Truppenzahl ftet3 ver 
Stärfere geweſen. 

Die Urfachen der Niederlagen find 
durhaus nicht in dieſen Schiwierig- 
feiten der Mobilmahung, des Auf- 
marjches und ber Verpflegung zu ſu⸗ 
hen; ohne fie wäre ber Verlauf des 
Krieges fein anderer gemejen. Als 
weitere Urſachen aber erwähnt Kuro⸗ 
patfin die geringe — — ei⸗ 
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nachſtehend einige der fpeziellen Srontag-Offerten: vn. wa 
Reiter don Partien bon guten elle, ſchöne Tapeten für rn 
Zapeien, alle Sorten, Isc Br 4c Werth, i le 

ü Montag, Nolte, c 
eu-Tabeten, mittlere Farben, 


der R 
8000 Rollen Küchen- und Ha 
waren 7Ic, je ept 

8000 Rollen fich neblümte u. geitreifte Schlafzimmer: Tape: 
ten, genügend für 1 oder 2 gleiche Zimmer, wth. 13c, Rolle. 


size 





“es Dur 


ostönStore 


STATE MADISON au DEARBORN STS 





Stiide; Montag, ipeziell, 


Ccarfs; - fpeziell 
45 bei — 





Vierter Floor—State Str. 
Freier Unterricht in Stickerei: 


Beſte Qualität Ticking und Burr Leinen geſtempelte u. 
fen-Tops, neue Entwürfe, viele 
ſtändige Vorder- und Rückſeite: 
Feine Qualität Battenberg Braid, mur dr ı 


Neimleinene — 


Weaaren. 


Leinen foitenfrei aeſtempelt. 


ge ürdte 
bo 


"24 


Mu Iter zur Auswahl, 
Aus 


per ee 
20 bet 





Ss — ————— Foulard Kleider, 14.98 


Zweiter Floor — State Str. 


Diefes 
impor- 
tirte 
Foulard 
Seide⸗ 
kleid, 
4.98. 


14.98 offeriren zu können. 


ben. Ihr werdet ſie als die allerbeſten 
betrachten; u. es iſt ſo, denn Ihr könnt ſie auf Monate 


hinaus nirgendswo für $25 kaufen; fo lange fie reichen, 
$15 lange Coats fir Damen, 
reinivollenen Panamas 
die den Staub leicht abiver- 
in lohfarbig, 

hübſche, balbanfchließende 
Modelle, Rüden und Seiten ſlaſhed 
und mit Anöpfen befeßt, 
Kragen, mit Atlas, fancyBraid und 
Bengaline-Sinöpfen 
Schneidern gemacht,verfeft paffend, 
diejelben Coats jind in anderen Lä— 
den für nicht weniger als 15.00 er: 
bältlih, am Montag fiir 9. 


$18 und 820 lange Damen-Coats, 
hübſch gemacht von fehmerer Bongee- 
u. rauber Seide, neuejtes halbpaffen- 
des Modell, großer Shawl-Kragen 
aus ſchwarzerSeide, eingelegte Straps 
bon Self Material, ſchmale Gold 
Braid-Einfaffung u. vergold. Knöpfe, 
Seiten mit tailor ftitched Straps von 
Self Material befegt, lange Aermel, 
mit ſeid. Braid und Knöpfen verziert, 
außerordentlich modern und dod) fehr 


dauerhaft. Speziell < s 
für Montag zu 12. 98— 


feinen, 
macht, 
fen, 

grün 





nur 


des gewöhnlichen Preiſes. 


Mn, S 


Gerade 95 davon, aber wenn fie hier entſprechend beſchrieben 
werden könnten, ſo würden ſie morgen kaum für eine halbe 
Stunde vorhalten, wie e3 ift, werden fie wielleicht ſchon zeitig 
am Nachmittag verariffen fein, —die Facon iſt fo verfchieden, 
jo neu, jo entzüdend—die Foulard Seide fo hervorragend, 
eine importirte Qualität, die Herftellung fo vorzüglich, daß 
es fein Wunder iſt, wenn mir enthufiaftifch find, fie Euch zu 
Genau wie die Abbildung ae- 
mact, ein Stück-Facon, langer Waift-Effeft, 
hübſch befegt mit Spiten u. Braid; ganze Kleiderfront mit 
ſchwerem jeid. Braid u. hübfchen Anöpfen befeht, 
Milttär-Effekt, breite araduirte Yalte unterm Knie mit zwei 
Reihen Soutache Braid ın „felf color” aarnirt, fange Aermel, 
fancy Anöpfe, Braid- u. Spitenbefaß, alle gewünſchten Far— 
Werthe 


Ein Einkauf von 1000 waſchechten Damen-Anzügen zu genau der Hälfte 
Aus feiner Qual. Linene, in roſa, blau, loh— 
farbig u. grün, Coat halbpaſſendes Modell, Rücken, Front, Seiten u. un— 
ten herum mit feiner Qual. waſchechten Spitzen und fanch Knöpfen von 
Seiden-Twiſt u. farbigem Braid beſetzt, Skirt voll gored Modell, Front 
u. Seiten Gores mit zum Coat paſſenden Spitzen garnirt, 

‚würden vorzügliche Werthe zu 9.98 fein; morgen nur, Auswahl 


ganz Amerifa tit- 


kleider paſſend. 
Dutch Hals, 


eine Art 


im Jahre 


14.98 


borziigli, Montag 2 


bon 
ge⸗ 


blau, Roſe und 
Shawl⸗ 


9 


363öllige ſchwarze 


beſetzt, von 


gekocht, 


98 


lards 


4.98 





Breite, zum niedrigften je offerir- 
ten Breife, die Yard, 9Se und 


51.00 und 81.25 Satin Fonlards, zu 59 und 79e die Yard 


Diefe vorzüglichen Foulards find fo weit unter dem requlären Verkaufspreis marfirt, daß fie un 
bedingt jede Dame iniereffiren müflen; denn ein glänzendes, 
Gipfelpuntt der Mode und diefe Foulards eigen ſich hierzu am beiten. 
Satin, in hübjchen Jacquarb-Effetten; vollſtändig neue Entwürfe 
— ziwifchen großen und kleinen Muſtern ſchwankend, mittelmäßtge 
und kleine nette Figuren in den neueften Farben diefer Saiſon; 
gemacht, um zu $1 und 1.25 verfauft zu werden, 


Taffeta, regul. 
zuverläſſige Qualität, 
ſpeziell für Kleider, 
ſend, die beſſere Sorte, 
nem herabgeſetzten Preis, Yard 


50e Seidenſtoffe im Baſement zu 29e die Yard 

(Ei brillante Argentine Seide, mei 
ce Chiffon Finiſh, ſehr hübſch fürſSom 
merkleider, 
dunklenFarben, 

Rauhe Pongee-Seide, in dieſer Saiſon fo 8 
faſhionabel, ſchlichtfarbig und ſchillernde 
Effekte, die Yard, 2Mec. 


273öll. halbrauhe Pongee Gewebe Seide, 

in ſchwarz, weiß und allen hellen u) 

dunklen Farben, die Yard 
27 zöllige neue moderne, bedrudte Fou— 
au: Sgezeichne te 
Entwürfe der Saiſon, in ſchwarz 1m | 
allen beliebten Karben, die Yard, 


Beliebte Seidenſtoffe: Grivarnifie an jeder Yard 


Main Floor und Bafement— State Str. 


Auswahl 


39e 


Yard 
friſch 
die zufrie— 


wäſcht ſich 
500 Yards von 34 Zoll 


69 





Montag, die 


30301. ſchwar— 
feines 
fiir Koſtüme, 
feft, andere 


81.25-Werth, 

Tiefſchwarz, Oel 
Coats uſw pa} 
Montag zu ei— 


reiches 


Auswahl 


29 


Yard 


29€. 
Qualität, feinſte 


29. 


75, bter nur, 


wir hier offeriren, dies fit der Hauptgrund, weshalb dies der größte und geichäftigite Seide » Laden in 
ſelbſtverſtändlich wißt Ahr, daß dies der beit ausgeitattete Seideladen in Chicago iſt. Bi 
de Satin Meffalines, 39 
Weiche anfchmiegende Satin Meffalt- 
nes, alle hübfchen Farben, für Stra: 
hengebrauch, Geſellſchafts- u. Abend-\ 
Dies iſt eine unge— 
wöhnlich qute Qualitat— Garn aut u. 
alänzend gefärbt; Falls Ihr Meitalines 
braucht, fo kommt Montag hierher. 


Echte naturfarbige Shantung Pongees, 
aus den chinefiichen Handmebereien, die Seide 
für moderne Kleider, Coats etc., 
denſtellendſte Qualität Pongees, 


ide Satin Foulards, 39e 


243öll. bedrudte Satinzyoulards, reine | 
Seide, die $ 
perfauft werden follte, hübfche kleine 
Figuren und Entivürfe, neuejte yacons R 
und Farben der Saiſon, und der von 
uns verlangte Preis ift ungefähr die } 
Hälfte von dem, was andere verlangen. 


Weite Habutat mwajchechte Seide, volle 36 Zoll 
breit, ſchwere Qualität, ſtark und dauerhaft, die 
beite Seide für das warme Wetter, 
ausgezeichnet, 
für Konfirmations— 
der, zu Speziell niedrigem Preife — 


Qualität, die wirklich zu 75c f 


wäſcht ſich 8 
ganz beſonders wünſchenswerth J 
und Graduirungs = Klei- Ü 


IL 


Yard 69%, 59e und 


prachtvolles Kleid zu tragen, iſt der f 
Ausgezeichnete Qualität 


Jr. 596 u. 79e. > 9 c 


ze Satin Faille, weich und glänzend, 


Cord Gewebe, ſoeben vonParis , Se hr modern 


Gewänder —* reicher Draping Ef 
StateStr. 


die Yard 


all die neuen bellen und 


Die Yard, 29e. 





Der halbjährliche Verkauf fchwarzer und farbiger Kleideritoffe-Neiter 


Schon beim Beginn des Verfaufs am legten Freitag konnte man merfen, d 
ſchränkt fortgeſetzt. Morgen all die Muſter-Partien, alle die Vorräthe, 


geitapelt auf BargainsTiichen, zu Preifen, wie fte pofitiv nirgends font aeboten werden fünnen- 


ben, ſchott. 





zurücgebracht werden, wie irgend eine andere Waare, die hier gefauft wird. 
Bartie 2—Refter von reinwollenen Boplins, Melrofe Tuch, 
Nun’s Veilings, Voiles, Brillantines, Sicilians, Cheviots, 
Serges, Panamas, ſchlichte und fancy reinwoll. 
Satin Cloths und Serges, Novelty aejtreifte 
Worſteds und fchottifche Suitings, cordirte u. 
Tchattirte Serges- und Cafhmeres-Gemebe, No- 
velty Brilliantines, farrirte und gejtreifte Mohair Suitinas 
und Gafhmeres etc., Zangen von 13 bis 8 Yards, 36 bis 50 
Zoll breit; in ſchwatz, Cream u. hellen u. dunflen Farben, bom 
Stüd zu 1.48 verfauft (Haupt-Flur), Yard 
Partie 4 — Reiter von ganzmwollenen und Worjted Suitings, Seraes, 
meres, fanch gewobenen Suitings, Streifen, Cheds, etc., in Längen bis zu 


50 Zoll breit, in ſchwarz, creamfarbig und hellen und dunklen Farben, die bis zu 


8% verkauft wurden. Montag (im Bafenent), zu, die Yard 





Däniſche Tuch -Reſter — in Cream, ſchwarz und hellen und 
dunklen Farben — 13 bis 12 Yards lang, — 5,000 Yards— 
am Montag um 9 Uhr Vormittags, im Bafement — 

die Yard 





fammtliche Netter und kurge 


Vanamas, 


Serges, 
Herringbone und fancy Gewe— 


Suitings, Worſted Suitings, Caſſi— 


meres, Henriettas, ſchlichten und fancy Suitings, 
ſeidenen und wollenen Eoliennes, 
wollenen Satin Cloths, Brilliantines, Sicilians und vielen ganz— 
wollenen und ſeidenen und woll. Novelties, in ſchwarz, Cream, 
allen hellen und dunklen Farben, in Längen von 13 bis 8 Yards, 
44 bis 54 Zoll breit, vom Stüd zu 2.48 verfauft (Hauptflur) 39e 


feidenen und 


Gafb- 
36 bis 


19 


T Nards, 


Partie 6 — Refier von Worſted Suitings, 
Checks, Streifen, 
in ſchwarz Creamu. farbig, alle Längen von 
13 bis zu 6 Vards, 25c bis 35c Werthe, (im 
Bafement), 


Miſchungen etc., 


die N 


ab es der erfolgreichite Verkauf tar, der je ſtattfand 
Stücke von unſerem eigenen ungebeuren | 
-jede Sorte ſchwarze und farbige Nleideritoffe eingeſchloſſen. Reſter von Nleideritoffen fünnen ebenſo 


Partie 1—Reſter von feinen reinwollenen importirten Broad— 
cloths, Covert Cloths, Venetians, 
Cloths, Poplins, 


Panamas, 


3% 


ebenfo Brilfiantines, 


10 


und während de3 ganzen Freitags 


Satin 
gewobenen Streifen, 
Nun’s Veilings, Taffetas, 





fhlichten und fancy Suitinas, 
Greamfarbig und hellen und dunklen Farben — 3 
vom Stüd bis zu 98c verfauft; — Länaen von 13 bis zu 6 f 
Yards, 36 bis 54 Zoll breit, Nuswahl hier am Montag (auf R 
dem Hauptflur) — die Yard, zu ........ RS 25c # 
Partie 5 — Refter von Cafhmeres, Serges, Poplins und Brilliantines, — in creamfarbia, fi 
fchwarz, und allen Farben, 36 bis 50 Zoll breit, 13 bis 8 Yards lang, ferner Yabril-Enden 8 


bon reinmollenen ſchlichten Serges, Panamas und ſchlichten und fancy er 
Längen bis 1 Yard, in ſchwarz, Cream und farbig, Bafement), Montag, die Yard... 


md Samſtag wurde der Verfauf unbe— 
Lager und don unſeren Einfäufen von Fabrik-Reſtern, hoch auf— 


leicht 


Partie 3 — Refter von reinmwollenen und fancy Banamas fi 
und Serges, in Ichlichten und fanch Gemeben, fchattirten und | 
SHerrinabone 


Geweben, 
Boplins, Cafhmeres 


etc., in ſchwarz, 


25€ 


‚15€ 





in 


Caſhmere Reiter, 32 bis 36 Zoll breit, in weiß, Creamfarbig, 
ſchwarz und * und dunklen u 13 bis 8 — — 











im ruſſiſch-japaniſchen Kriege nicht der 
Fall! Da wo ſich die Truppen unter 
thatkräftigen Kommandeuren befanden 
— aber auch nur da, und derartige 
Führer gab es nicht viele — haben ſie 
bei der Vertheidigung ihrer Poſition 
ihren alten Ruf der Standhaftigkeit 
und Opferfreudigkeit glänzend be— 
währt. 
Abwehr laſſen ſich auch bei der größ— 
ten Tapferkeit feine Siege erfechten; ob ! 
aber der ruſſiſche Soldat zu offenfiner | 
Vermenduna befähigt aemelen wäre, 
erfcheint mehr als zmeifelhaft. 

Auch Kuropattin, obaleih er als 
eine der Urſachen für die Niederlagen, | 
mie erwähnt, die geringe Standhaftia- 
feit eines Theils der Truppen bezeich- 
net, hebt in feiner Abfchtedsrede an die 
Urmee rühmend hervor, daß „biele 
Iruppentheile bewieſen haben, daß 
der rufftiche Soldat und Dffizter, 
felbjt nach Berluft von zwei Drittel 
der Beſtandes im (mohlveritanden 
mebrtägigen) Gefecht noch weiter zu 
fampfen, das heit ihre Pofition zu 
bertheidigen vermögen.“ Ohne das 
Verdienſt des braven ruffifchen Solda- 
ten ſchmälern zu wollen, muß demge— 


nes Theils der Truppen zu Beginn 
des Krieges (zu Ende des Krieges wa— 
ren fie ja nach feiner Anſicht durch die 
Mißerfolge erhärtet und geitärkt), ihre 
mangelhafte taftifche Vorbereitung 
und die Unfähigkeit feiner Unterfüh— 
rer. Hierin liegen die Haupturfachen 
für die rufiichen Niederlagen, nur 
dürfte General Kuropatkin als ehrli- 
cher Soldat nicht veraefien, daß er 
nichts gethan hat, ihnen entgegen zu 
arbeiten. Wenn er fich über die man- 
aelhafte Standhaftiafeit der Iruppen 
beflaat, fo fann man nur fragen, mas 
bat er aethan, ihren Geilt zu heben? 
Bon einer Truppe, die das Gefühl ae- 
winnt, daß fie ohne Zielbewußtfein 
geführt wird, fann man heldenmüthi— 
ae Aufopferung nicht erwarten. Wenn 
Kuropatfin einen aroßen Theil der 
Schuld an den Mißerfolgen der Paſ— 
ftoität und Eneraielofigteit feiner Un— 
terführer zufchtebt, fo hat er unzwei— 
felhaft recht; aber, — hat er denn je- 
mals während des ganzen Krieges fei- 
nen linterführern ein Beiſpiel von 
Initiative gegeben, um fie aus ihrer 
Paſſivität herauszureißen? — Wahr- 
lich, General Kuropatkin hätte im ei- 
genen Intereſſe beſſer aethan, dem 
Beifpiel Benedef3 zu folgen und 
Ichmeigend die Schuld auf fich zu neh- 
men, die — im Gegenfat zu dem 
öſterreichiſchen Feldherrn — in erfter 
Linie die feine war. 

Der Hauptarund für die Miker- 
folge des ruffiichen Heeres iſt unzwei— 
felhaft in allen Lehren der Strategie 
widerſprechendem Gebrauch der Streit- 
fräfte durch die ruſſiſchen Führer, in 
dem ihnen anhaftenden Mangel aller 
Feldherrneigenſchaften zu  erbliden. 
Aber e3 waren doch die beiten und er- 
fahrenjten Generale, oder doch menig- 
ſtens folche, die dafür galten, die als 
Armeebefehlähaber und fommandiren= 
de Generale hinausgefhidt murden. 
Wenn diefe nun aber ſämmtlich ver— 
jagten, wenn unter allen fommanbi= 
renden Generalen nicht ein einziger 
durch Initiative hervortrat, jo ift das 
doch ein Zeichen, daß die Schuld 
hierfür weniger diefen Perfönlichkeiten 
zuzufchreiben iſt, als vielmehr ber 
Schule, in der fie zu Führern heran- 
gebildet wurden. 

Man kann daher Kuropatfin und 
jeine Unterführer perfönlich nicht da— 
für verantwortlich machen, daß fie fich 
nicht über das Niveau des in der Ar— 
mee herrſchenden Geiftes erhoben und 
ihnen die Merkmale der Feldherrncha— 
ratter — PVerantwortungsfreudigteit, 
Schaffensdrang, Gelbitthätigfeit 
abgingen. Die Schuld trifft dag Sy- 
ftem. Gewiß bietet der ruſſiſche Sol- 
dat ein treffliches Material in der 
Hand guter Führer; aber das Mate 
rial in der Hand allein macht e3 nicht; dringlich, dieſe Ueberraſchung, ange⸗ 
es till ſachgemäß bearbeitet und dann nehm für den Bun fen, wenis ' 
* —— — Dei. war — m; — — * die. „ifjoliren“ 


deutiche Iruppentheile, im Jahre 70— 
71, aleihe und noch arößere Verlufte 
erlitten — fo die Garde in den meni- 
gen Abenditunden des 18. Auguſts — 
und nicht nur „meiter zu kämpfen“, 
| fondern in heldenmüthigem Vorwärts— 
dringen den Sieg zu erringen ber- 
mochten. 
ven MWiderftandsfähigfeit des ruffifchen 


ift er nicht befähtat: das haben nicht 
nur der letzte Feldzug, fondern auch 
die Kriege in der zweiten Hälfte vori— 
gen Jahrhunderts bemiefen. Die Ur: 
ſachen hierfür — die auch Kuropatfin 
in feinen „Memoiren“ herporhebt, — 
find nicht vorübergehend; fie wurzeln 
in dem fulturellen Tiefftande des ruſ— 
ſiſchen Volks, in der geringen geiftigen 
Bildung des größten Theils des Df- 
fizierkorps. 





Die öſterreichiſche Ueberraſchung. 

Da die ſerbiſche Kriſe über— 
wunden worden, da alles bedenkliche 
Gewölk zertheilt, das die letzten 
Monate über dem Balkanhorizont 
lagerte, da der ttapfere Georg 
nach Niſch will, um unter Um— 
ſtänden wenigſtens internen Serben 
ſpektakel anzuzetteln, und der arme, 
müde Peter ſich um Staatspenſion 
und eine Villa bei Nizza zu bemühen 
beginnt, jetzt bleibt dem Epilogfchrei- 
ber des legten Balkangewitters als 
Schlußkapitel vor Allem eins: Oeſter⸗ 
reich als Ueberraſchung. Sie war ein⸗ 





Aber in derartiger paſſiver 


Soldaten, aber zur Offenſive war und | Obgleich 





wollen, und in der That 
wartet. 


Man bat fo ganz allmählich, feit | 
Königgrätz und 1866 überhaupt, eine 
Urt Trägbeitlegende vom Ausland 
aus um den Donauftaat gejponnen, | 
das behaaliche, 


ganz uner- 


} chlampereivermifchter Gemüthlichkeit, 


! 
\ 


b 


| 
! 
! 


| und man hatte ſich ein 


aus dem als befondere Fremdenattraf- 
tionen vielleicht nur die Wiener Kipfel, 
die ſüßen Mädel, die Kouplets von 
 Sirardi und die Walzer lodten. Man 
' fonnte fich eigentlich immer nur amüs 
firen dort unten, rund um den Gte- 
ı phansthurm, wo die Spazieraänger 
fo harmlos in alle Tage bummelten, 
Lächeln feit 
ein paar Dezennien zurechtaelegt, wenn 
man auch in Defterreih— dort unten 
—ab und zu daran dachte, Politik zu 
machen. Es gab Dann die Zankſinfo— 
nien in dem wundervollen, Klaffiich- 
ſtrengen NRinaftragenbau des Parla— 
ments, Zankſinfonien, für die jeder 
Tſcheche ſein Pfeiferl mitnahm und 
die Pultdeckel krachten. Es gab die 
Revolverſchießerei der Italiener, die 


den Deutſchen eins auf den Pelz bren— 


ge- nen wollten, 
genüber doch betont werden, daß viele | 
Vorſtadtmob fich 


| der balate. Das 


gab die Sonntagsſkan— 
dale in der Slata Praha, mo ber 
mit Pöbelhelden= 
muth—meiſt hundert gegen einen—um 
ſchwarz-roth-goldene Studentenbän- 
mar die Dfterreichifche 


Politik, von der man hier und da im 
Ausland hörte, das war das Märchen 
vom Serfall, der an Franz Joſephs 


Alle Achtung vor der pafli= | 


Bahre fommen würde. 


Und nun fam plößlich alles anders. 
das „Völkerkonzert“ fich 


längſt gewöhnt hatte, unter all feinen 


| das Reden noch nicht verlernt 


Stimmen auch nie die eine zu treffen, 
die aus der Stadt der Kipfel, der 
radeln, der Walzer und Kouplets 
hätte tommen fünner. Und jegt über- 
rafchte man. Man zeigte, daß man 
hatte. 
Man Iprach jehr ruhig, ſprach fehr be- 
jtimmt, obgleich das Völkerkonzert ſich 
irritirt zu fühlen hegann und unruhig 
inftrumentirte, und ſprach — man 
vente: in dem zerfallenen Völkerſtaat, 
two die Parteien durcheinander fchrien 
—auf einmal deutfh mit allen an 
dern. Und dann kamen die leber- 
rafhungen der Reihe nad. Als die 
Kriegsnoth näher drohte und endlich 
unabmendbar fchien, ftedten die Ran- 
dalmacher die Pfeiferl wieder ein und 
ale Bultdedel im Ringſtraßenbau 
blieben in Ruhe. Man ſchwieg, ſah 
den Ernft des Augenblicks, Tieß die 
Kindereien und bemilligte, mas nöthigq 
Ihien. In Prag frafehlten noch ein 
paar. Die Langmuth riß, die Polizei: 
fäbel flogen aus der Scheide und der 
Mob tehrte befriedigt in die Vorftädte 
beim. Dann fam die zmeite Ueber- 





—** man hatte auch — Geld in 
Oeſterreich. Wirflüches. hd Man 
Zürkei d rau 


| 
I 


beruhigende Märchen i 


men, jehnigen Böhmen, 





den Tifh, man hielt eine Armee 
dur) Monate Friegsitart an Den 
Grenzen und ging überdies an eine 
Riefenrüftung. Vor zwei oder Drei 
Jahren hatte ſchon Dejterreich da— 
durch erſtaunt, daß es als einziger 
Staat im Jahresbudget mit reichem 





Ueberſchuß abgeſchloſſen hatte. Für 
das Geld hatte man muſtergiltige, ſa— 
nitäre Anſtalten gebaut. Schon da 
mals ftimmte ein Wort über Die 
Habsburgermonardhie nicht mehr 
ganz: der Pleite-Staat....\ebt hatte 
er aefüllte Kaſſen, jebt dachte er gar 
an Krieg, unter Umſtänden an Kriege, 
der Pleite-Staat....man denfe! 
Und dann als dritte Ueberrafchung: 
die öfterreichifhe Armee. Auch fie! 
ftand bereit, eine europäiſche Legende 
ein wenig unfanft zu zerjtöoren. Die | 
öfterreichifchen Offiziere amüſiren ſich, 
wenn fie auf Reiſen im Ausland ein 
Naiver fragt, warım man ihnen denn | 
nur das Spazierengehen mit Stöden, 
im Regen mit Schirmen geftatte, und | 
ob denn das wirtlich jtimme, daß jo | 
eine öfterreichifhe NKompaanie im | 
Feldmarſch einer Gruppe harmlofer | 
Ausflügler aleiche. Es find die Mär- 
chen, die nach 1866 blühten. Märchen, | 
die nicht mwiffen, dap dieſe eleganten | 
öfterreichifchen Offiziere im Dienite 
jo hart und zähe, von Musfeln aus | 
Eifen und Stahl find, dat die Stra-⸗ 
pazen mühevoll und unfäalich find, die | 
fie und die Mannſchaft auf all den 
ſchwierigen öſterreichiſchen Terrains 
täglich für den Ernſtfall üben. Sie 
ſind die beſten Tänzer, die beſten Cau— 
ſeure, vielleicht die beſten Liebhaber 
auch, aber wenn ſie von den Kriegs- 
fhulen fommen, laffen fie im Reiten | 
und Schießen, im ganzen Sichfchlagen | 
faum etwas dem Lieben und Plau— 
dern und Tanzen nad. Man fieht fie 
nicht in Wien und auch nit in den | 
Provinzen mit Stöden und Schirmen. | 
Und wer eineKompaanie diejer ſtram— | 
Dalmatiner, 
Tiroler oder Deutjchmeifter im | 
Marſchſchritt auf fich zufommen fteht, | 
begreift raſch, daß hier ein Gegner ime= | 
nig zu lachen hätte. So lächeln mwenig= | 
ftens die Offiziere, wenn fie auf Rei- 
fen find. | 
Das find die ferbifchen Reflere, die | 
bon Defterteich heute auf Europa fal- | 
len, die öſterreichiſchen Ueberraſchun- 
gen. Im Ausland iſt man erſtaunt. 


Aber ſollte das rielleicht daher kom— | 


men, daß man gerade in Deiterreich 
in den lebten vier Jahrzehnten jeit 
Königgräß — inmitten der Militär-, 
Finanz-, Juſtiz-⸗, Sozialteformen — 
nicht ganz fo feft aeichlafen hat, mie 
man im Auslande träumte.. 


. 


— Im Zorn. — Dicterling (dem 
wieder nicht3 angenommen worden): 
„sit denn die ganze Redaktion nur ein‘ 
Par — 








' wer der Uebelthäter geweſen, 


‚ ihre Flügel 


ı init 


ſolle, fie habe ihn verstanden, 
‚ die Elſter entrüftete fich. 
| mwilfer, Du Klugſchnabel,“ ſchalt fie, 


und Tiefe?“ 


Bon den Waſſern. 


Fabel von * * arco, 


Die Waſſer der Weli ſtritten ſich um 
die wichtige Frage, wem von ihnen die 
Oberherrſchaft gebühre? 

Alles war in Erregung. Das Meer 
brauſte, der Strom trat über die Ufer, 


der Fluß ſchoß wild dahin, der kleine 
Bach ſchwoll zu doppelter Größe an, 
' ja ſelbſt der ſtille Waldſee ſchlug ein 
paar Wellen, 
| am Ufer ganz erſchreckt aus dem hohen 


jo daß die Kleine Kröte 


Echtlfrohr hervorlugte, um zu ſchauen, 
der ſie 
aus ihrer gewohnten Ruhe geſcheucht 


! habe. 


Die geſchwätzige Elfter hatte ſchnell 
ausaefpannt, um dieſe 
richtigen Vorgänge all den anderen 
Waldvögeln geſchwind zu berichten. 
Kin übermüthiger alter Rabe hatte 
über ihren Eifer gelacht. Er war da— 
bejchäftiat, einer unfchuldigen 
einen Wildtaube Weltmweisheiten zu 
predtgen. Er hatte behauptet, daß es 
ſchade fei, daß nur die Menfchen zu 
meinen bverftünden. „Eine Thräne,“ 


ſo dozirte er weiter, „ſo ein kleines 


winziges Wäſſerlein wäre von unge— 
beurer Macht. Kein Waſſer der Welt 
könne ihrer Macht gleichen.“ 

Die kleine Taube gurrte, pluſterte 
ihr Gefieder auf und machte eine wich— 
tige Miene, damit der Rabe glauben 
Doch 
„Du Viel: 


„kennſt Du denn nicht das Meer mit 
feiner ungeheuren Wilbheit, Größe 
Den Strom, der den 
Sandel der Welt vermittelt? Der 
Fluß, der feine Ufer Tieblih und 
fruchtbar geftaltet, und der mit feinem 
Fiſchreichtſhuum den Menſchen Nah: 
tung und Ermerb bietet? Weißt Du 
denn nichts von dem Dafein des plät: 
Ichernden Baches, der den müben, dur— 
ſtenden Wanderer erquidt, und hörteft 
| Du nie etiva8 don dem ftillen Wald: 
fee, den der Dichter Liebt, und der den 
Feen eine Heimath ift?“ 

„Papperlapapp!“ fagte der Rabe. 
„Du kennſt die Welt nicht. Dente 
Dir ein minziges Tröpflein falzigen 
Waſſers, einer glitzernden Perle leich, 
in den Augenſternen einer Tönen 
Frau und Du wirft die Macht ber 
| Ihräne begreifen. Durd fie, die Herr- 
cherin, wird ein König zum Knecht, 
Wohlfahrt und Untergang ganzer 
Völker, Leben oder Tod des Einzel: 
nen, fie gebietet darüber. Ste tft das 
Scidfal und ber Richterfprud. Dem 
winzigften aller Waſſer, ber Thräne, 
ihr gebührt die Palme. — Geh, und 
tünde eö den anderen, auf daß fie e3 
wiſſen.“ 

Die Elſter flog davon, 











Sunntagpest 

















Chicage, Sonntag, den 6. Duni 1909. d 























(Für die „Sonntagpoft.“) 


Ein Optimift. 


Elise von Albert Weiße, 


Das Honigfaugen aus der Gift» 
blume mag für die Bienen leichte Ar— 
beit, ja möglicherweiſe ein vergnügli= 
cher Sport fein—mwir Menfchen kön— 
nen ihnen das leider nicht nachmachen! 
Ausnahmsmeife jtarfe Karaktere mö— 
gen wohl ein aroßes Unglück, das ih— 
nen zugejtoßen iſt, ohne Klagen ertra— 
gen, das Gift der Giftblume tödtet fie 
nicht; aber die Willensjtärte, ſich zu 
zwingen, das Unglüd als ein Glüd 
aufzufaffen, bejiten fie nit — fie 
tönnen aus Der Giftblume feinen 
Honig faugen!— Das mar meine Er: 
fahruna, die ich bisher am eigenen 
Fleiſche gemacht und auch bei andern 
Leuten ſtets beobachtet habe. — Nun 
aber iſt mir ein Fall befannt gewor— 
den, in dem ein, von einem fchredli- 
chen Unglüdsfall Betroffener und ans 
Icheinend auch deſſen Angehörige diejes 
Kunftitüc fertig gebracht haben! 

Als ich mich im letzten Winter zur 
Kur einer meiner befannten 126 
Rranfheiten, die ſich befonders unan= 
aenehm bemertbar machte, im Deut: 
ſchen Hofpital befand, lernte ich einen 
jungen Bäder fennen, ver beim Zu: 
fammenftoß zweier Straßenbahnzüge 
unter die Räder aerathen ivar. Beide 
Beine waren ihm amputirt worden; er 
hotte die Operation und Die furcht- 
baren Schmerzen, die derſelben vor— 
aufaingen und folaten, mannbaft 
überftanden und ſtaunenswerthen 
Gleihmuth über den Verluſt feiner 
Glieder und die lebenslängliche Ver— 
früppelung gezeigt. Sobald er trans— 
portfähiq wer, ließ er ſich nach der 
Mohnung feiner verwittweten Mut— 
ter, die ein fleines Haus an der Meit- 
feite befaß, bringen. Ich hatte öfter 
an feinem Schmerzenslaaer aefellen; 
fein Beifpiel hatte mir die Kraft gege- 
ben, meine eigenen Schmerzen für ge= 
ring zu achten und das Bett zu ver— 
Toffen— und mit ihm Schach gefpielt. 
Die letzte Partie hatte er verloren. 
Daran erinnerte er mi beim Ab— 
ſchiede und bat mich, ihn gelegentlich 
fpäter einmal zu Haufe zu bejuchen, 
damit er Revanche nehmen fünne. Ich 
verſprach, ihm diefen Wunſch zu er— 
füllen, und hielt mein Wort, ſobald 
ih das Hofpital verlief. Eine im 
Kranfenhoufe angefnüpfte Freund— 
ſchaft ſpäterhin weiter zu fultiviren, 
ift fonft nicht mein Fall. Wollte ein 
chronischer Hofpitalbruder, wie ich, 
folches thun, fo könnte er bei der Un— 
maſſe von Befanntichaften, die er ala 
Patient gemacht bat, nur ruhia mit 
feinen anderen Geſchäften einpaden. 
Diefer moderne Stoifer hatte mir in- 
defien gewaltig imponirt, und mein 
Befuh war ein Tribut der Hochach— 
tuna, die der Schwächere unmillfür= 
lich dem Stärkeren zollt. 

Als ih in die Wohnung meines 
Spartaners —Frank mar fein Tauf— 
name—trat, fand ich ihn im Vorder— 
zimmer, deſſen Fenſter nad der 
Straße zu aingen, im Bett. Auf, vor 
und unter demfelben lagen Haufen 
von Tapetenproben, während fich auf 
dem Tifche, an dem feine Mutter und 
feine erwachſene Schweſter ſaßen, al— 
lerhand Eiſenbahnfahrkarten, Fahr— 
pläne, Reiſebücher und was ein fah— 
render Menſch ſonſt zu ſeinem Nutz 
und Frommen zu ſtudiren pflegt, be— 
fanden. Nachdem ich mich den Frauen 
vorgeſtellt und Frank mich mit einem 
freudigen, recht von Herzen kommen— 
den: „How do you do, old boy,“ be— 
grüßt hatte, erkundigte ich mich nach 
ſeinem Befinden. „Fein,“ erwiderte 
er, „geht mir's, es könnte gar nicht 
beſſer ſein! Bloß heute habe ich einen 
kleinen Aerger. Ueber mich ſelbſt näm— 
lich — weil ich mich nicht ſchlüſſig ma— 
chen kann, welche Tapete ich für das 
Eßzimmer ausſuchen ſoll. Für dieſes 
Frontzimmer habe ich die helle Probe 
hier ausgewählt, dieſe dunklere paßt 
für die Schlafzimmer; aber für das 
Eßzimmer ſchwanke ich zwiſchen einer 
hellgrünen und einer blaßblauen 
Tapete, bald gefällt mir die eine, bald 
die andere beſſer! Ja, ja, wer die 
Wahl hat, hat die Qual!“ 

„Mir und meiner Tochter geht's 
faſt genau ſo, wie dem Frank,“ ließ 
ſich die Mutter meines jungen Freun— 
des vom Tiſche her vernehmen; „auch 
wir erleiden die Qual der Wahl. Wir 
beabſichtigen, eine dreimonatliche Ver— 
gnügungsreiſe durch Deuiſchland, 
Frankreich und Italien zu machen 
und haben ſchon die verſchiedenſten 
Pläne für unſeren „Trip“ entworfen, 
aber definitiv für einen beſtimmten 
uns zu entſchließen, ſind wir nicht im 
Stande. Wir werden wohl zu einer 
Wahrſagerin unſere Zuflucht nehmen 
müſſen,“ ſetzte ſie lachend hinzu. 

Ich war baff. — Hier lag ein 
Krüppel, dem anſcheinend feine hoff— 
nungsloſe Zukunft weniger Sorgen 
machte, als die paſſende Tapezierung 
eines Zimmers, und dort ſaß die 
Mutter des Bedauernswerthen, deren 
ganzes Sinnen und Trachten auf eine 
Vergnügungsreiſe gerichtet war, und 
die auf mich den Eindruck machte, als 
würde der Mißerfolg dieſer Ver— 
gnügungsreiſe ihr größeren Kummer 
verurſachen, als das ſchreckliche Un— 
glück des Sohnes ihr bereitet hatte. 
Mein bischen Menſchenkenntniß litt 
da elendiglich Schiffbruch »und auch 
ich hatte die Dual der Wahl, nämlich, 
men, den Sohn oder die Mutter, ich 
ol3 ein abfurbere® ımd abnormaleres 
Menfchenfind erachten folite. 





„sa, wir geben es jeßt fein!” nahm 
der im Bette Liegende die Rede auf, 
und feine Augen jtrahlten ordentlich 
bor Freude. „Mutter und Schmefter 
gehen auf einen fleinen Weltbummel; 
unfer Häuschen, das dem VBerfalle 
nahe ift, wird vom Seller bi3 zum 
Dachboden renopirt und auch feine 
Außenwände werden mit ſchöner Del- 
farbe gejtrichen; außerdem merde ich 
ein vollſtändig neues Meublement be= 
ftellen, eine Zentralheizung und eine 
Badeſtube einrichten laffen. Wir ha— 
ben's ja dazu, wenn der Ched von der 
Traction Eo. eing:ht. Das wird mor= 
gen ober ſpäteſtens übermorgen nad) 
den feiten Verfprehen des „An— 
ſpruchs-Agenten“ geſchehen!“ 

„Dann haben Sie wohl Ihren 
Vorſatz, die Straßenbahn-Geſellſchaft 
auf 15,000 Dollars Schadenerſatz zu 
verklagen, nicht durchgeführt und ſich 
über die Höhe der Entſchädigung im 
außergerichtlichen Wege geeinigt?“ 

„Natürlich!“ erwiderte Frank eifrig, 
„fünftauſend Dollars heute ſind für 
mich werthvoller, als der doppelte Be— 
trag, den ih nur nad jahrelangem 
Prozeffiren erftreite! Jetzt bin ic 
juna, und ich will mein Leben genie= 
ben, fo lange ich jung bin. Sagen Sie 
jelbit, habe ich darin nicht Recht?“ 

Die Sprade foll uns Menfchen ge— 
geben jein, daß wir unſere Gedanten 
damit verbergen können. Ich fah ein, 
in diefem Falle traute ich ihr nicht zu, 
daß fie ihre Aufgabe erfüllen fönne. 
sc ſchwieg daher, denn hätte ich einen 
Laut von mir geaeben, fo hätte ich 
nicht anders können, al3 dadurch mein 
Staunen und mein Mitleid zu berra= 
then, einen hoffnunasloferen und da— 
bei boffnungsfreudigeren Menfchen 
hatte ich noch nie gejehen. Diefer bein- 
loſe Anüppel, der hilfloſer als ein 
fleines Kind war und fich feinenS&chritt 
von feinem Lager entfernen fonnte, 
Gab fih Illuſionen Hin, feine Jugend 
zu genießen!!! Frank, der offenbar 
das Ausfallen einer Antwort auf feine 
Trage ala ftillfehmweigende Zuſtim— 
mung meinerjeits auffaßte, fuhr fort: 
„Daß ih auf die Worfchläge des 
„Slaim-Agenten“ einging und den Ab— 
findungs-Vertrag unterzeichnete, ge: 
ſchah nicht allein, meil ich zwecks 
Durchführung meiner eigenen Pläne 
ſchnell zu Geld fommen mwollte, — ic 
mollte mir auch die Gelegenheit nicht 
entichlüpfen laffen, meine Mutter und 
Schmeiter durch einen Akt der Dank— 
barfeit und Liebe zu erfreuen. Mama 
bat fchon immer ben leider bisher un— 
ausführbaren Wunfch gehabt, zu ih— 
rem Vergnügen eine Europareife zu 
nahen. Noch ift fie rüftig genug, um 
die mit der Reife verknüpften Be— 
ichmerlichfeiten zu ertragen, ohne daß 
diefe ihr bereits das Vergnügen an 
folchem, kleinen Weltbummel rauben, 
müßte jie aber noch jahrelang warten, 
bis ich eine Entihädiqungsfumme ge- 
richtlich eritritten habe, jo würde ſich 
diefe Reife für fie wohl bei dem vor— 
gerüdten Alter von ſelbſt verbieten!” 

„sa!“ miſchte fih die Mutter 
Franks in's Geſpräch, „der verftändige 
Junge hat Recht. Ich bin beinahe 
ſechzig Jahre alt. Wenn jetzt nichts 
aus der Reiſe werden würde, ſpäterhin 
würde ich gezwungen ſein, auf dieſen 
meinen Lieblingswunſch zu verzichten. 
Und Idachen, das liebe Kind, das bis— 
her ſo rein gar nichts von ihrem Le— 
ben gehabt hat, verkümmert hier voll— 
ſtändig unter den traurigen Verhält— 
niſſen; ein Losreißen daraus und die 
Eindrüde, die fie auf folcher Reife em— 
pfänat, werden ihr Gemüth, das unter 
dem ewigen, ermübdenden Einerlei ih— 
rer freudlos verlebten Jugend ſchwer 
gelitten hat, erheitern und ihr die Le— 
bensluſt und Freude am Daſein, die 
der Jugend zu eigen ſein ſollte, ver— 
ſchaffen. Denken Sie nicht auch, daß 
eine ſchleunigſt anzutretende Reiſe das 
Beſte für mich und Idachen ſein wird?“ 

Rabenmutter und Rabenſchweſter 
waren meiner Anſicht nach noch viel zu 
ſchwache Bezeichnungen für dieſe Art 
Mutter und Schweſter. Die „zärtli— 
chen Verwandten“ mollten den Sohn 
bezw. Bruder als bilflofen Krüppel im 
Stiche laſſen, und einen nicht unbedeu— 
tenden Theil des Geldes, deſſen er als 
ganz Erwerbsunfäbiger für feinen Le— 
bensunterhalt benöthigte, zu ihrem 
Vergnügen losfchlagen. Dem deutfchen 
Sprachſchatz ift fein Wort einperleibt, 
tas dem Begriff einer jo bodenlofen 
Rückſichtsloſigkeit des Gemüthes, und 
eines fo frafien Egoismus nahe 
kommt. 

Da ich ſchwieg, wiederholte ſie die 
Frage, um mir eine Antwort abzu— 
nöthigen. Sie erwartete offenbar, daß 
ih — wenn auch nur aus Höflichkeit 
— zuftimmen und ihr Recht geben 
folte. Das that ich denn auch; aber 
ich verjegte ihr einen Hieb, an dem fie 
merfen jollte, daß ich das Gegentheil 
bon dem dachte, was ich ſagte. 

„Natürlich haben Sie Recht,“ ſtimm— 
te ich alfo der Reifeluftigen zu, „für 
Sie und Fräulein Tochter iſt es 
fraglos das Beite, wenn Sie die Reife 
antreten, fobald der Ched für Frank 
eintrifft — indeſſen“, ſetzte ich fo un— 
ſchuldig, wie nur möglich, hinzu: „bei 
feinem beflagenswerthen Körperzu— 
ftande wird der arme Junge Ahnen 
auf der Reife eine große Laſt fein, vor- 
ausgeſetzt, daß er, wie ich leider ftarf 
bezweifle, die Strapazen einer folchen 
Reife erträgt.“ 

„Wo denken Sie hin?“ rief die Mut- 
ter des Krüppels in einem Zone, ala 
hätte ich ihr eine beleidigende Zumu⸗ 
tbung gemacht, „wir werben doch ben 





h 


Frank nicht mit auf die Reife neh- 
men?” 

Das „liebe Idachen“ war geradezu 
empört. Sie muthmaßte, daß meine 
Bemerkung eine verjtedte Bosheit fei, 
die ihnen die Reife verefeln follte! 

„Mama,“ wandte fie fih mit mali- 
tiöſem Geſichtsausdruck an diefe, „ilt 
die „dee des Herrn, daß mir Frant 
mit uns nad Europa nehmen, nicht 
beinahe eine Beleidigung unferes ge— 
ſunden Menſchenverſtandes?“ 

Auch den armen Krüppel, in deſſen 
Intereſſe ich doch nur den Unwillen 
der beiden Damen auf mich gezogen 
hatte, verſtimmte meine allerdings 
leicht zu errathende Abſicht! „Sie 
wollen doch nicht etwa mit Ihrer Aeu— 
ßerung bezwecken, daß meine Mutter 
und Schweſter aus Rückſicht auf mich 
zu Hauſe bleiben ſollen?“ fragte er un— 
wirſch. „Ein ſolches Opfer würde ich 
von ihnen nicht annehmen — es wäre 
auch vollſtändig überflüſſig gebracht. 
So weit wie jetzt die Heilung meiner 
Stumpen vorgeſchritten iſt, bedarf ich 
ihrer Pflegerinnendienſte nicht weiter 
— und lange Weile in ihrer Abweſen— 
heit werde ich auch nicht empfinden. 
Lektüre, Geigenſpiel und namentlich 
und an erſter Selle viel Bewegung in 
friſcher Luft ſtehen auf dem Pro— 
gramm der nächſten Monate — ein 
täglicher Spaziergang zum nahen 
Garfield-Park wird nach dem langen 
Krankenlager für mich ein wahrer Ge— 
nuß ſein!“ 

„Was?“ platzte ich los, „ohne Beine 
wollen Sie 

„Nein, mit Beinen!“ ſchnitt er mir 
lachend das Wort ab. 

„Ja, mit Beinen, und zwar ſehr 
guten Beinen“, ſtimmten ihm Mutter 
und Tochter „ſecundum ordinem“ zu. 

„Die ganze Geſellſchaft hier iſt ver— 
rückt!“ dachte ih. „Daß Frank bei 
dem Verluſt der Beine auch ſeinen 
Verſtand verloren hat, iſt ihm vielleicht 
nicht übel zu nehmen; aber wie kamen 
ſeine Mutter und Schweſter dazu?“ 

Frank mußte ſo ungefähr meine Ge— 
danken errathen haben. 

„Sie glauben gewiß,“ ſagte er, of— 
fenbar beluſtigt über mein Unvermö— 
gen, mich in der Situation zurechtzu— 
finden, „daß ich erwarte, der Yiebe 
Herrgott werde mir die Beine wieder 
machten lafjen, die mir die Werzte ab- 
geſchnitten haben. Optimiſt, wie ich 
von Natur bin — ſo widerſinnig hoff— 
nungsfreudig bin ich denn doch nicht. 
Ich habe mir bei der berühmteſten Fa— 
brik künſtlicher Gliedmaßen ein Paar 
Beine beſtellt. Die Firma hat einen 
enorm hohen Preis gefordert; 5000 
Franken pro Bein — aber die Stra— 
ßenbahngeſellſchaft hat ja viel Geld 
und fann eg ich leiten, einen anftän- 
digen Preis für meine neuen Beine, die 
fie mir als Erfaß für die alten lie- 
fert, zu zahlen. Webrigens ift fie dazu 
verpflichtet; der Entſchädigungsver— 
trag gibt mir außer den 5000 Dollar 
auch den Anspruch auf ein Paar neue 
Beine, deren Auswahl ohne Rücdficht 
auf den Koftenpunft mir überlaffen 
bieibt“ 

„Haben Sie diefe Ihre Auswahl 
aber auch nach dem Rathe eines zu— 
verläffigen Sachverſtändigen getrof: 
fen?" fragte ih. „Es iſt nämlich 
durchaus feine Seltenheit, daß diefe 
Pariſer Firmen troß ihres „Melt- 
rufes“ und ihrer enorm hohen Preiſe 
Schundzeug liefern und ihre be- 
dauernswerthen Kunden auf die ge- 
meinte Weife anfchmieren. Jh kann 
dabon felbjt ein Lied fingen. Vor 
Jahren zog ich mir einen böfen Na- 
belbruch zu; die verfchiedenften Ban- 
dagiſten hier in Chicago, von denen ich 
mir Bruchbänder anfertigen ließ, 
fonnten mich nicht völlig zufrieden- 
ftellen. Ihre Bruchbänder waren’ ent- 
meder zu klobig aearbeitet, drückten 
und berurfachten Schmerzen an Der 
Bruchitelle, oder jie waren zu zierlich 
und zu ſchwach, daß ich in bejtändiger 
Furt vor dem Austreten des Bruchs 
Ichmebte. — Bei dem Befuche meiner 
meitpreußiichen Heimath in 1902 
nahm ich auf meiner Nüdreife den 
Ummeg über Paris, erpreß zu dem 
Smede, um mir bon der renommirten 
Firma „Rabout et Fila“ eing ihrer 
unübertrefflihen Bruchbänder, „Com— 
modites“ genannt, anpaſſen zu laf» 
fen. Der Spaß foftete mich 150 
Franken, — von der „Commodité“ 
aber merfte ich nicht3, und al3 mir 
den Hafen von Cherbourg verließen, 
ging das Munderwerf franzöſiſcher 
Handfertiafeit vollſtändig und ret- 
tunaslos aus dem Leim, und ich 
mußte während der ganzen Zeit der 
Reife mit hochgegogenen Knien im 
Bette liegen, weil ich mein altes 
Bruchband in der Herzenäfreude über 
da3 unfehlbare „Commodite“ fortage- 
morfen hatte. 

„Sachverſtändige babe ich aller: 
dings vor der Bejtellung nicht zu 
Rathe gezogen,“ nahm Frank das 
Wort, aber ich bin troßdem ficher, 
daß. ich Feine ähnlichen böfen Erfah- 
iu. gen, wie Ste, machen werte. Ich 
babe nämlich an ein Halbdutzend oder 
mehr Hofpitalverwaltungen gefchrie- 
ben und diefelben gebeten, mir die Na— 
men und Adreſſen ehemaliger Patien: 
ten, denen die Beine im legten Quar— 
tal des vorigen Jahres in ihrer An- 
ftalten amputirt worden find, mitzu— 
theilen. Meine liebe Mutter brachte 
mir dann ein großes (?) Opfer (ſchö— 
nes Opfer, dachte ich, bei dem man die 
chriſtlichen Linfen für eine Europa» 
teife herausſchlägt); fie fuchte die 
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mir die Hoſpitäler bekannt gaben, auf 
und interviewte diejenigen meiner 
Leidensgenoſſen, die ſich bereits künſt— 
liche Gliedmaßen anfertigen hatten 
laſſen und ſich ihrer bedienten. Alle 
waren im Großen und Ganzen mit ih— 
ren Erſatztzbeinen zufrieden, aber jeder 
hatte doch größere oder kleinere Aus— 
ſtellungen in dieſer oder jener Bezie— 
hung an ſchönen Beinen zweiter Auf: 
lage zu machen. Erſt der Letzte, den fie 
auffuchte—ein junger Mann genau in 
meinem Alter und von derfelben Grö— 
Be und Statur wie ich — pries feine 
neuen Beine als tadellofes Wunder— 
Er bewies die Wahrheit nicht mur da= 
durch, daß er behende wie ein Wiefel- 
hen um meine Mutter berumfprang, 
er zeigte ihr auch eine goldene Me- 
dDaille, die er von den Preisrichtern 
auf dem letzten Moskenball als „beiter 
und unermüdlichſter“ Tänzer zuge: 
Iprochen erhalten hatte. Er gab ihr den 
Namen der PBarifer Firma; ich ließ 
von einem hieſigen Bandagiften Die 
erforderlihen Meffungen meiner 
Stumpen vornehmen, und  beitellte 
dann die Fünftlichen Beine unter dem 
Vorbehalt, daß Tte genau jo ausfallen 
müßten, wie die, die fie dem ‘Preis: 
tänzer geliefert hätten!“ 

Ich hatte die unnatürliche Mutter 
im Verdachte, daß fie ſtark übertrieben 
habe. In ihrem jelbitfüchtigen In— 
tereffe lag es, daß der arıne Krüppel 
iiber feine elende Lage hinmweagetäufcht 
und in quter Hoffnung erhalten werde, 
Damit er nicht gegen die Vergeudung 
feines Geldes zur Befriedigung ihrer 
geradezu ſündhaften Vergnügungs— 
ſucht Einſpruch erhebe! — 

Haben Sie den jungen Mann ſelbſt 
geſehen oder geſprochen? fragte ich un— 
ſchuldig. — 

„Ich ſagte Ihnen doch, meine Mut— 
ter hat alle Erhebungen angeſtellt und 
alle Erkundigungen eingezogen,“ erwi— 
derte Frank. — 

Die Mutter warf mir einen giftigen 
Blick zu — ſie wußte, daß ich ſie durch— 
ſchaute, ſagte aber nichts; ſie war ge— 
rieben genug, ſich nicht in den Augen 
Frank's dadurch verdächtig zu machen, 
daß ſie ſich gegen eine unausgeſpro— 
chene Beſchuldigung vertheidigte. — 
„Qui ſ'excuſes; f’accufes,* ſagt der 
Franzoſe. — 

Um über die unangenehme Si— 
tuation, die meine Frage hervorgeru— 
fen hatte, ſo glatt wie möglich hinweg— 
zukommen, ſprach ich den Wunſch zu 
Frank aus, daß er mit den beſtellten 
Beinen ſo gut gehen, oder vielmehr 
fahren werde, wie ſein Leidensgenoſſe. 
Auch bei ihm würde ſich hoffentlich ſo— 
mit die oft gemachte Erfahrung, daß 
ſelbſt bei dem größten Unglück ein klei— 
nes Glück nie fehlt, beſtätigen. 

„Wenn ich gerecht ſein will,“ erwi— 
derte Frank, ſich in aller Gemüthsruhe 
eine Zigarette drehend, „und Gewinnſt 
gegen Verluſt abwiege, ſo muß ich zu— 
geſtehen, daß der mir zugeſtoßene Un— 
fall auf der Straßenbahn eigentlich 
eine „bleſſing in disguiſe“, d. h. ein 
Segen, der unter der Flagge des Un— 
glücks über mich kam, war. — Sehen 
Sie, als kleiner Knabe erfror ich mir 
die Füße; jcır der Zeit habe ich unauf— 
hörlich beim Gehen Beſchwerden ae: 
habt. Die Fußjohlen waren jo weich, 
daß ich mir haufig Bunions und Bla— 
fen lief, und wenn ich neues Schuh: 
werk anzog, jo brannten mich die Füße 
zivei, drei Wochen lang, daß ich es 
faum aushalten konnte. Außerdem 
hatte ich mir in meiner Lehrzeit — Sie 
willen, ich bin von Geſchäft Bäder — 
die auffallenditen O-Beine zugelegt. — 
Wie oft bin ich dieferhalb von meinen 
Kameraden verhöhnt worden, und wie 
oft haben mir junge Mädchen, mit de= 
nen ic) anbändeln mollte, verächt— 
lich den Rüden gekehrt! — Die Mary 
O'Toole, der ich einmal bei'm Pfänder— 
Ipiel einen Kuß aeben wollte, hat mic 
bon ſich aeitoßen und eine „Mißge— 
burt“ genannt.“ — 

„Wenn Du erft Deine neuen „In— 
dia-Rubber-Beine“ haft und gerade 
wie ein Soldat marfchiren wirſt,“ 
mijchte jich die liebenswürdige Mutter 
ins Geſpräch, „lo kannſt Du bei dem 
Vermögen, das Du von der Straßen» 
bahn befommit, Deine Augen auf ganz 
andere Mädchen, als diefe Dumme 
iriſche Bute werfen!“ 

Frank richtete im Bette den Reſt ſei— 
ner Anatomie, den ihm die Aerzte ge- 
laffen, terzengerade in die Höhe, als 
märe er mwirflih ein Soldat in ber 
Front, der im nächiten Moment das 
Kommando: „Vorwärts Marſch!“ zu 
hören erwartete. — „Sa,“ jaate er und 
feine Augen jtrahlten ordentlich vor 
Stolz, „ich, den fie immer zurüdgejegt 
haben, ich werde unter den Mädchen 
Furore madhen!— Wenn Ihr von der 
Reife zurückkehrt, bin ich ficher ſchon 
verlobt." — 

Der Glaube verjegt Berge und die 
Hoffnung verwandelt Wüften in Pa— 
radiefe! — 

Wir waren Beide zu aufgeregt, um 
Schad zu fpielen. Als fich die zärt- 
lichen Verwandten auf einen Augen» 
blid au$ dem Zimmer entfernten, em⸗ 
pfahl ich mid) auf Franzöſiſch! — Ich 
geftehe, das mar eine Ungezogenheit 
oder menigjtens ein Verjtoß gegen bie 
aute Sitte, — aber ich beging ihn lie— 
ber, ala daß ich den beiden Frauen 
Glück auf die Reife gemünfht hätte, — 
Es gibt auch konventionelle Lügen und 
gleißnerifche Redensarten, an benen 
man erftiden fann.... davor früdhtete 





Liebe? 
Sktizze von Edith Stechern (Berlin). 


Von dem großen Bogenfenſter aus 
hat man rechter Hand einen weiten 
Blick die weiße Straße hinab, die von 
den Höhen nach der Stadt führt — 
und geradeaus am Horizont ziehen wie— 
der Hügelketten ſich entlang — und 
links Höhen und Berge — ſo daß die 
Stadt wie in einem weichen grünen 
Bett verſunken liegt. — Wenn es 
Abend wird und der Himmel ſich mat— 
ter färbt, bis er ſchließlich wie eine 
dunkle klare Glaskuppel ſich wölbt, hin— 
ter der Millionen fremder Märchen— 


welten in unabſehbarer Ferne auftaus | 


chen, dann zündet man Lichter an tief 
unten in der Stadt; erft vereinzelt 
und ſchüchtern zuden fie auf, dann 
ihrer viele — ein Meer von Lichtern 
ein zmeiter herniedergefunfener 


Sternenhimmel. ilnd wer an dem gro= | 


ben Boaenfenfter jteht, oben auf den 
Höben in der weißen Billa, der erlebt 
es täglich, das feltfame Märchen: da 
iſt der Himmel auf Erden. 

An dem großen Bogenfenfter, das 
Die aanze Breite von Holger Brants 
Arbeitszimmer einnimmt, ſtehen die 
beiden Frauen täalih und warten. 
Schon lange ehe es Zeit ift, laßt fich 
Karin Brant mit einem verborgenen 
Auffeufzen in den ſchweren Lederjtuhl 
ſinken. Bon da hat fie die ganze 
Straße wie ein weißes Band vor ſich 
liegen. Sie braucht den Kopf nicht zu 
menden, fann auch ein Buch in den 
Händen halten, das bald wie verloren 
in den Schoß aleitet — fie hat Scharfe, 
meitfehende Augen, fie fann die hohe 
Geſtalt Holaers ſchon von weither er— 
fennen, ehe die andere ihn nod) fieht. 
Denn Unna Laarens dunfle Augen 
zeigen die erimeiterten Pupillen der 
Kurzfichtigen — fie fieht ihn erit ſpä— 
ter — das ift Karin Brants Triumph. 

Unna Laaren ordnet Blumen in 
Vaſen und Schalen. Eine, mit blaffen 
Narziffen gefüllt, jtellt fie auf Holger 
Brants Schreibtiih. Ihre Hände 
ftreichen liebfofend über die Blüthen, 
ehe fie zum Fenſter tritt; auch bier 
follen fie blühen, die blaffen, zarten, 
duftenden Blumen. 

Unna Laarens Augen juchen den 
Weg; der dehnt fich ſchweigend und 
ohne jedes Leben. Nur wenige nehmen 
Abends, wenn die Dämmerung auf die 
Hügel heraufkommt, diefe Straße. 
Das Stadtvolf liebt die Höhen, wenn 
Sonne darüber liegt, aber wenn es 
Nacht wird, drängt Menſch an Menſch; 
dann wollen fie nicht die Einfamteit. 
Und bier oben ift es weit und einfam. 

Unna Laaren tritt hinter den Stuhl 
der Frau und freuzt die Arme auf der 
hohen Lehne. „Dein Mann bleibt 
lange heute“, jagt fie, und fie legt einen 
aleichgiltigen Klang in ihre Stimme. 

„sa“, antivortet Karin Brant, und 
um ihren fehmalen Mund fliegt ein 
fleines ſpöttiſches Lächeln. 

Unna Laaren jagt dies jeden Abend. 
Sie läßt ſich immer wieder bon der 
Ungeduld übermannen, und menn fie 
es gejagt hat, preſſen fich ihre Zähne 
auf die Lippen, als mollte ſie das 
Wort zurücknehmen. 

Karin Brant zeigt nie ihre Gedan— 
ten. 

Karin Brant hat ein feines, ſchma— 
les Geficht und einen feiten Willen. Sie 
Yiebt ihren Mann und Holger Brant 
liebt ie. 

Aber Unna Lagren ijt jo wunder: 
ſchön. Sie ift fo gefund und in ihren 
Augen wartet das heiße, ſehnſüchtige 
Leben. — 

Karin Brant ijt leidend. Nie wird 
fie einem Kinde das Leben ſchenken 
fönrien, Niemals. 

Bon den Weinbergen herauf fommt 
ein herber Geruch und mijcht fich mit 
dem betäubenden Duft der Narziffen. 
Unten in der Stadt zuden die eriten 
Lichter auf. Ein weicher Hauch ftreicht 
über die Bäume und macht fie leife er— 
zittern, iwie in Erwartung — die Nacht 
ift nicht mehr weit. 

Da ballen Schritte auf der ſteiner— 
nen Treppe; das eiferne Gitter gibt 
einen leifen, jingenden Ion. Die 
Frauen hatten ihn beide nicht fommen 
ſehen — Holger Brant tritt in's Zim— 
mer. 

„Da bin ich,” faate er. 

Er ftreicht feiner Frau freundlich 
über den Naden und dann reicht erlin- 
na Laaren die Hand. Den ganzen 
Waldgeruch an Herbheit und Friſche 
bat er mit hereingebracht in die ſchwüle 
Stille des Zimmers. 

„Weit oben waren wir, auf dem 
Fuchskamm,“ erzählt er, und feine 
Augen in dem braunen Geficht leuchten 
auf. „Man überfieht das Thal voll- 
fommen von dorther. Herrgott, das 
ift ein Anblid! Der Staudamm jtebt, 
nur an dem breiten Staubeden wird 
noch gearbeitet... Und zu denken: nur 
wenige Wochen noch und dann ſchäumt 
da das Waſſer herunter— und wenn 
ich das fehen werde zum erften Male 
und mir fagen: dein Werk! dein eige- 
nes Werk... “ 

Die Musteln feines kräftigen Kör— 
per3 fpannen fich, und wie ein Qeuchten 
geht e3 über das Geſicht des großen 
Mannes. 

Er muß mit Mühe die heftige Er- 
regung niederziwingen, in die ihn bie 
Begeijterung über das Gelingen einer 
Arbeit verſetzt, die er mit fo viel 
Kampf und erbitterter Energie durch— 
geführt hat. 

„Sie müffen da3 jehen, Fräulein 
Laaren,“ ſpricht er nad, einer Meile 
‘mit ruhiger Stimme meiter. „Sie 
müffen morgen mit da hinauf lom⸗ 
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men; Sie werden ſich wundern, wie 
das Bild ſich verändert hat, ſeitdem 
wir zuletzt oben waren.“ 

Unna Laaren antwortet nicht, aber 
er ſieht trotz der Dunkelheit den Glanz 
in ihren Augen, und er ſieht, wie ihre 
Finger fich feit ineinanderfchlingen und 
ein tiefes Aufathmen durch ihren Kör— 
per geht. 

„Ich mwill es auch jehen,” ſagte Ka— 
rin Brant. Ihre Stimme tft freund— 
ih und ruhig, ihreBlicke hängen drau— 
Ben an den Lichtern; ganz ohne Bewe— 
gung iſt fie in dem Seſſel, deſſen hohe 


birat. 

„Kind, es find drei Stunden Wegs,“ 
fagte Holger Brant. Es liegt Jo viel 
Beſorgniß und Güte in feinen Wor— 
ten. „Du follteft das nicht thun, e3 
wird Dich anjtrengen.” 

„Dann werde ich lieber hier bleiben,” 
antwortet die Frau freundlid. Sie 
jteht auf und geht in das danebenlie— 
gende Schlafgemadh. Dort flammt 
das Gas auf und wirft einen ſchmalen 
Lichtftreif durch die geöffnete Ihür, 
und läßt die Geſtalten der beiden Zu— 
rückbleibenden ein wenig deutlicher 
aus dem Duntel auftauchen. 

Unna Laaren fteht gegen das Fen— 
fter gelehnt und hat die Arme unter 
der Bruft verfchlungen. Der Wann, 
der neben ihr fitt, erzählt von feinem 
Werk, von der Thalfperre, die er baut, 
dem eigenfinnigen Volt zum Trotz, das 
fein eigenesWohl nach der Vollendung 
erst erfenen wird. Der Mann fteht 
zu dem Mädchen hinauf, “as heute fo 
ſchweigend und mit fo ſeltſam leuch- 
tenden Augen vor ihm fteht, und er 
ſpricht langſam meiter und nimmt da= 
bei ihre Hand in feine beiden Hände. 

„Run will ich Ihnen auch noch dan= 
fen, Unna Xaaren. Sie waren jo lan- 
ge Zeit mein treuer Slamerad und ha= 
ben mir geholfen bei den vielen läftigen 
Schreibereien, bei all den Berechnun= 
gen .ınd Zeichnungen. Sie haben ein 
qutes Theil mit mir getragen und ge= 
Ichafft.... .“ . j 

Das Mädchen fehüttelt ganz wenig 
den Kopf und zieht die Hand zurüd 
und verfchräntt wieder die Arme über 
ihrem flopfenden Herzen, ganz feit, als 
wollte fie ihren eigenen Körper aufrecht 
halten damit. Da faßt Holger Brant 
noch einmal ihre beiden Hände, er thut 
e3 fehr zart, und er zieht fie nieder in 
den Stuhl neben fih. Sie ſitzt ganz 
regungslos, wie Karin Brant es that, 
ihre Augen hängen an den vielen Lich- 
tern der Stadt, die da unten wie un— 
zählige Sterne ſchimmern; aber ihre 
Lippen beben wie das Laub draußen 
im Nachtmwind. 

„Was ift denn?“ fragte, Holger 
Brant leife. Und in diefer zärtlichen 
Frage und in der nicht ausgelprochenen 
Antwort Tiegt ein fremdes Räthſel, 
das fich in des Mädchens Seele aus— 
breitet und in das Lächeln ihrer Augen 
jteigt. Und das Näthfel greift hin— 
über zu dem Manne wie weiche Frauen— 
finger und fpinnt Fäden von Geele zu 
Seele. 

„Was ift denn?“ Der Nachtmind 
ftreicht durchs Fenſter und bewegt Un— 
na Laarens braunes Haar in jcheuer 
Liebfofung. Die weißen Narziffen 
duften jo ſchwül und ſchwer, und die 
beiden Menjchen find jung und ſchön 
und Start, und das Leben, das. wun— 
dervolle leuchtende Leben Tann. uner= 
meßliches Glück ſchenken .. . 

Karin Brant tritt aus der Helle des 
Nebenzimmers in die Thür. „ES iſt ſo 
ſpät ſchon, wollt Ihr denn noch nicht 
ſchlafen gehen?“ Sie ſagt es ungedul— 
dig und ein wenig müde. 

Der Mann erhebt ſich langſam und 
dreht das Licht an. Nun iſt alles 
überfluthet davon, jeder Winkel iſt 
hell, und die Blumen ſtehen kalt und 
leblos. 

„Komm doch, Holger,“ ſagt die 
Frau und legt ihre Hand auf des 
Mannes Arm, „ſag „Gute Nacht“ und 
erzähle morgen weiter von Deinen 
Waſſern und Deinen Dämmen.“ 

Holger Brant reicht dem Mädchen 
die Hand. Ueber ihr liegt jetzt etwas 
Starres, wie über den weißen kühlen 
Blumen. Sie nimmt die ausgeſtreckte 
Hand und ſieht in Karin Brants 
Augen. Darin iſt ein Flimmern und 
Glitzern wie von Meſſern, und die 
ſprechen zu ihr: „Mein iſt er, mir ge— 
hört er!“ Und ſie lacht, die kleine zarte 
ſchwache Frau, und lehnt ſich feſter an 
die Schulter ihres Mannes, und dies 
Lachen ſagt ebenſo: „Mein, mein iſt 
er — und Du gehſt leer aus — —“ 

Unna Laaren ſteht am Fenſter ihres 
Zimmers und ſieht über die zahllofen 
Lichter der Stadt: ein zweiter Ster— 
nenhimmel, auf die Erde herniederge- 
unten — fo viel Schönheit um fie 
her — der Himmel auf Erden! — 
Da gleitet fie in die Aniee nieder und 
preßt die Hände über die zudenden 
Lippen, damit die beiden nebenan das 
Schluchzen nicht hören, das ihren Kör- 
per ſchüttelt. 


0 


Die Form der Glatze. 


Bon Dr. U. Pohl. 





Betanntlih läßt die gütige Natur 
dem Armen, den fie vorzeitig des 
Haarſchmuckes beraubt, einen gewiſſen 
Reftbeitand an den Schläfen und dem 
Hinterkopf, einen Kranz, der bon ver— 
ſchwundener Pracht zeugt und den er 
bi3 an fein Lebensende bewahren und 
mit befonderer Liebe pflegen Tann. 
Woher ed fommt, daß dieſer vom 
Standpunkte der Gefundheit wie der 


Uefthetit. Teinesmwegs gleichgiltige Reft 





ı oberen Iheil des Kopfes treffen. 
| Hüte, denen 





erhalten bleibt, und daß die zumHaar— 
verluft führenden Veränderungen der 
Haut nicht auf dem ganzen Kopf Platz 
greifen, dafür hatte man lange feine 
befriedigende Erklärung. Es fragte 
fich, welches die Urfachen der Kahlheit 
überhaupt find; dann fonnte man er= 
mefjen, warum fie hauptfächlich den 
Die 
man gern die Entite- 
bung und Form der Glatze zuaejchrie- 
ben hätte, find mit großer Webertrei- 
bung angeflagt worden; fie figen viel 


! zu furze Zeit auf unjerem Haupte, um 
Lehne ihre ſchmale Geltalt faſt ver= | 


eine fo einfchneidende Wirkung mie die 
Verfiimmerung der Haarbälge auszu— 
üben. Auch ſtimmt die Kahlheits- 
grenze durchaus nicht mit dem Hut— 
tande überein. Die richtige Erflä- 
rung hat der verftorbene Dr. 3. Pohl 
gegeben. Es ilt die folgende: Das 
Schädeldadh des Menfchen ift unter 
der Haut von einer befonderen Schuß 
fappe, einem dünnen, aber jehr feiten, 
fehnigen Ueberzug befleidet, den bie 
Anatomen „Helm“ (Galea) genannt 
haben, und der die Stirn- und Schlä— 
fenmuskeln mit den Hinterfopfmus= 
fein verbindet. Pohls anatomifche 
Unterfuchunaen ergaben nun, dab bie 
gewöhnlicheGlatze jedesmal ein genaues 
Abbild diefer unter ihr liegenden ſeh— 
nigen Kappe ilt. Damit war der Hin» 
weis auf die wahre Natur des dem 
Haarverluft zugrunde liegenden Pros 
zelles, welcher viel komplizirter ift, 
als man annahm, gegeben. Die kahl— 
werdende Kopfhaut erfährt nämlich . 
anfangs überall aleihmäßig — eine 
allmähliche Verhärtung und Verdün— 
nung, und zwar unter ganz anderen 
als den hypothetiſchen, oben angeführ— 
ten Urſachen. In dieſem erſten Sta— 
dium werden die Haare nur kürzer, 
aber nicht dünner — ein Grund, wes— 
halb der beginnende Haarſchwund 
nur bei Frauen bemerkt wird. Der 
Vorgang der Verhärtung findet nun 
an der unter der Haut ausgeſpannten 
Galea einen beſonders günſtigen Bo— 
den, eine Art anatomiſcher Dispoſi— 
tion, die ihn zu weit höheren Graden 
gedeihen läßt, als der weicher gepol— 
Iterte Haarboden an den Randpartien; 
jo fommt es auf der Höhe des Kopfes 
zum zmweiten Stadium, bei melchem 
die Haare auch dünner werden bis 
zum nur noch mit der Qupe jichtbaren 
furzen Flaumhaar, dem Haarbejtand 
der fogenannten „vollftändigen Kahl— 
beit“, während an den Randpartien 
der Prozeß nicht über das erſte Sta— 
dium hinausgeht. Diefer Zufammen- 
bang erklärt auch, warum Frauen viel 
feltener fahl werden als Männer: die 
Natur hat den „Helm“ des Mannes 
geziemendermeife viel derber und feiter 
gearbeitet, al3 den der Frau Man 
fann fich hiervon am lebenden Men: 
Ichen überzeugen; die Kopfhaut bei 
einer Frau ift im allgemeinen meicher. 
mehr verſchieblich und meniger ftraff 
an die Kopfknochen angeheftet als 
beim Manne. Wir haben in einer be= 
fonderen Schrift über das Haar und 
feine Krankheiten an derHand genauer 
Tabellen hierüber Näheres mitgetheilt. 
Die für die größere Dauerhaftigfeit 
des meiblichen Haares gegenüber dem 
männlichen oft angeführten Urſachen: 
die verjchiedene Haartradht und Kopf- 
bedefung, die verſchiedenen Lebensge— 
mohnheiten, insbejfondere das größere 
Maphalten in den Leidenichaften und 
im Gebrauh von Reizmitteln, alle 
diefe Umftände find gewiß nicht ohne 
Belang; aber fie treten, wie auß dem 
Vorftehenden erfichtlich ift, doch ſehr 
zurüd hinter der phyſiſchenGeſchlechts— 
differenz. Was nun den Schaden be— 
trifft, den der Mann von der Bejchaf- 
fenheit jeiner Galea erleidet, fo geht 
es hier wie oft in der Natur: eine —* 
zweckmäßige Anlage, wie die Schutz— 
kappe über unſerem Schädeldach, kann 
unter abnormen Verhältniſſen ſich 
auch einmal nachtheilig erweiſen. 





Bon Wölfen belagert, 


In Saint-Saupeur im Departe: 
ment Hautes-Pyrenees unternahmen 
drei Einwohner einen längeren Jagd— 
cusflug, um Keiler zu erlegen. Am 
Abend des erften Jagdtages befchloffen 
fie, in einer Blockhütte zu übernachten, 
die in dichtem Buchenwald nahe der 
franzöſiſch-ſpaniſchen Grenze gelegen 
if. Sie bereiteten aerade an luſtig 
praffelndem Feuer auf der Schnee— 
fläche vor der Hütte ihre Abenbmahl- 
zeit, al3 fie von einer Meute hungriger 
Wölfe angegriffen wurden. Nach hef— 
tigem Kampfe gelang e3 den Nägern, 
fi mit einem Theil ihrer Hunde, von 
denen drei den wüthenden Beftien zum: 
Opfer fielen, in die Hütte zu retten. 
Die letztere verrammelten fie, fomeit 
ihnen dies mit dn vorhandenen Mates 
rialien möglih war. Die Wölfe gin- 
gen nunmehr zu einer regelrechten Be- 
lagerung des Plaßes über. Bei ben 


wiederholten Sturmangriffen brans 


gen mehrfach einige von ihnen in das 

innere der belagerten Hütte und muß» 
ten mit Kolbenfchlägen mieber daraus 
tertrieben werdbn. Schon warn nah 


achtſtündiger Berennung bie tapferem 4 


Vertheidiger am Ende ihrer SKräfle 
angelangt, al3 nad) Anbrud bes Tas 

ges plöglih Schüffe erfchollen, die von 
einer anderen Jagdpartie — 
wurden, welche ſich in der gleichen Ge— 

gend ebenfalls auf der Eberfagb bes 
fanden. hr Klfang verfcheudhte bie 


grimmen Beitien. 


— Drudfehler. — Der 
ler Hatte in ber Eile feine J 
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Die Schweitern. 
Roman von Ella Lindner. 


(4. Fortfegung.) 

„Gnädiges Fräulein 
Zanz!“ 

Sie nidt lächelnd und Iegt ihren 
Arm in den feinen. Der Redenfteiner 
fieht dem jchönen Paare nad, ohne 
fich jedoch das gerinafte dabei zu den⸗ 
fen. Er ift augenblidlih viel zu 
fehr mit ber eigenen Herzensnoth be= 
ſchäftigt, um noch Antesgffe für ähn— 
liche Angelegenheiten bei anderen zu 
haben. Es fällt ibm nicht einmal 
auf, daß die beiden Menfchen den 
Tanzſaal verlaffen. Einer aber bat 
es bemerkt: der Erbprinz. Mit bren⸗ 
nenden Augen ftarrt er auf bie leiſe 
ſchwankende Portiere, hinter der Rup- 
pert und Chrijtina verſchwunden find. 
"Dann mendet er fich ſeufzend ab. 

Ehriftina ift in dem kleinen, lau. 
ſchigen Gemach, in das Wolf fie ge- 
führt hat, auf einen Divan gefunten, 
und bat ben Kopf mit der golbenen 
Haarpracht müde zurüdgelehnt. 

„ab, das ift gut! Dies Aus— 
ruhen ift monnig!“ 

Ja — ich glaube ed. Sie haben 
aber auch entjeglich viel getanzt.“ 

„Entſetzlich viel,“ mieberholte fie. 
„Wäre es Ahnen lieber gemefen, wenn 
ih Mauerblümchen hätte ſpielen müf- 

en?" 
„Ganz gewiß,“ antwortete er ernſt⸗ 


baft. 

„Aber Herr Profeffor!” 

„sa — Sie machen fi natürlich 
Tieber krank durch das unfinnige Her⸗ 
umdrehen in ber heißen, ftaubigen 
Luft!“ 

„aa, jo ſchlimm iſt es doch gar 
nicht.“ 

Er zieht die Brauen zuſammen. 
Wenn er ihr hätte ſagen dürfen, daß 
es nicht das allein war, ſondern daß 
er es als Pein empfand, ſie immerfort 
in den Armen anderer zu ſehen! 

„Was iſt Ihnen denn? Ich habe 
mich ſo auf das Plaudern mit Ihnen 
gefreut — den ganzen Abend ſchon — 
und nun —“ 

„Nun bereite ich Ihnen eine Ent- 
täuſchung, nicht wahr? Verzeihen Sie 

„mir. Ich paffe nun einmal nicht hier- 

er 
— iſt es mir leid, daß ich Sie 
zu dem Opfer — gezwungen habe,“ 
ſpricht ſie mit bebender Stimme. 

„Opfer? Ich weiß nicht, ob das 
das rechte Wort iſt. Um Ihretwillen 
bin ich gern gekommen —“ 

Sie lächelt aus feuchten Augen zu 
ihm auf. „Wirklich?“ 

Er ſteht dicht vor ihr, und ſeine 
Blicke ſenken ſich tief in die ihren. 
Ein feines Roth ſteigt in ihre Man- 
Een und die jeidigen Wimpern zittern 
leife. 

„Barum fragen Sie, Ehrifta? Sie 
wiſſen es ja!” 

Aus dem Saal klingt die Muſik 
gedämpft zu ihnen, ſchmeichelnde, wie— 
gende Walzertöne locken aus der 
Ferne. Sie hören es kaum. Ihnen 
iſt die Welt verſunken, ſie haben alles 
vergeſſen, nur ihre Liebe nicht. 

„Chriſta —“ Wolf beugt ſich lang⸗ 
ſam nieder und küßt die weichen Lip— 
pen — er küßt ſie mit einer ſo zarten 
Scheu, wie ſelten ein Mann in ſol— 
cher Stunde — „Chriſta — haſt du 
mich lieb? Willſt du mein Weib 
werden?“ 

Ruppert denkt in dieſer Minute 
nicht daran, daß es nur ein ſchlichter, 
bürgerlicher Name ift, den er ihr bie- 
ten kann, er denkt nicht mehr an den 
Stolz des alten NRieflingerd, mie 
fönnte er das jebt! Jetzt, mo 
Ehriftina die Arme um feinen Naden 
ſchlingt und das eralühende Geficht an 
feiner Bruft birgt! 

„ga, ich will — bu lieber, einziger 
Mann!" — — — 

Der Redenfteiner verließ an diefem 
Abend das Felt früher als Tante 
Amely und ihre Schüblinge Die 
alte Dame fchien feine Müdigkeit und 
Abfpannung zu kennen, fie fonnte fich 
förmlich in den Triumphen der beiden 
Mädchen. Die Rieflingtöchter waren 
für die Refidenz „die Senfation ber 
Satfon,“ mie die Fürftin jagte, und 
ber Fürſt, der fich mit der einftigen 
Hofbame gern nedte, behauptete, er 
würde demnächſt einen neuen Orden 
ſtiften, um Fräulein von Reckenſteins 
Verdienſte, ſo viel Schönheit an den 
Hof gebracht zu haben, würdig beloh- 

‚nen zu lönnen. 

Als am nähen Morgen Chriftina 
und Gertraude erwachten, befand fi 
Hans Heinrich bereit3 auf dem Heim» 
wege. Gertraude war empört und 
machte ihrem Zorn ungenirt Luft. 
Aber damit mollte fie wohl nur da3 
Herzweh beſchwichtigen, das in ihr 
aufgetaucht war, ſchon geſtern, als 
- Hans Heinrich ſich fo gar nicht um fie 
gefümmert hatte. Und meil ihr das 
nicht gelingen mollte, denn mo das 
Herzweh einmal Wurzel gefaßt hat, 
ba fit e3 feit, jo wurde fie nach und 
nach ftill und ließ das Schelten fein. 
Und ſchließlich ſchlich fie fich in ihr 
Stübchen, ſetzte fich dort auf den Bett- 
rand und meinte bitterlich. Aber nicht 
lange. Bor unnübem Sammer be— 
wahrte fie der Trotz. Wozu meinte 
fie denn überhaupt? Machten Ihrä- 
nen etwas befier? Und nun gar 
Hana Heinrichs wegen! Mochte ber 
doch thun, was er wollte, ihr konnte 
es gleich ſein, ganz gleich! Wahr⸗ 
haftig! 

Sie ging zum Waſchtiſch und kühlte 
bie heißen Augen energiſch mit kaltem 

er 


Unb babei 


mein 





„So — abaethan!“ 
- blieb es für fie — oder follte e8 blei⸗ 


* Ben, Es fommt aber bismeilen vor, 
Ma man trotz des guten Willens nicht 
— iſt über ſich ſelbſt. Gertraude 
lie das zum eigenen Kummer noch 


für, wir erklären uns deinem Vater 
offen, ſo bald als möglich. Laß mich 
alſo nach Rieflingsdal reiſen — heute 
— morgen —“ ſagte Wolf Ruppert 
zu Chriſtina, die an dem breiten Ate⸗— 
lierfenfter ftand und finnend in ben 
trüben Tag hinausfchaute. Als er jo 
dringend auf fie einredete, wendete fie 
fih ihm zu und legte beibe Hände auf 
feine Schultern. 

„Nur ein Meilen marte nod, 
Molf,“ bat fie. „Wenn wir heimfeh- 
ren, Traud und ich, dann fomm, bann 
ſprich mit Vater.“ 

Er ftrich ihr fanft über da3 goldene 
Haar. „Aber marum das Zögern, 
Liebling?“ 

Sie wurde roth und fchmiegte ſich 
an ihn. „Mir ift bang: und id 
fürchte, daß Vater feine Einwilligung 
nicht gibt. Er wird und trennen mwol- 
len, wir bürfen und dann nicht mehr 
fehen — darum möchte ich die kurze 
Zeit des Glüdes noch genichen —“ 

Er füßte fie. „Und dann?“ 

„Dann fomm nur nad Rieflings- 
dal, Liebfter, jo bald du kannſt!“ 

„Wenn aber das geichieht, was bu 
fürchteſt?“ 

„Der Vater wird nicht immer un— 
verſöhnlich ſein,“ ſagte ſie voll ſchöner 
Zuverſicht. „Und wenn er es doch 
fein ſollte“ — eine ſeltſame Entſchloſ— 
ſenheit lag plötzlich auf dem anmuthi— 
gen Geſicht — „ſo warten wir bis 
zum Herbſt, wo ich mündig werde. 
Tante Amely wird mich gewiß in ber 
Zeit aufnehmen.” 

Er zog fie felter an fih. „Das mag 
Gott verhüten, daß im Vaterhaus fein 
Raum mehr wäre für dich!” 

„D, du kennſt den Vater nicht! Gr 
ift der beite Menſch, den es geben 
fann, fo lange man feinen Willen 
reſpektirt, und nicht gegen die alten 
geheiligten Worurtheile ſtößt. Ge— 
ſchieht das lektere, dann ift er bon 
unbeugfamer Härte.” 

Das klang nicht ſehr tröftend, aber 
bie Liebenden ließen darum den Muth 
nicht finfen. Sie jchauten froh in die 
dunfle Zukunft, denn fo lange eines 
dem anderen gehörte, jo lange gingen 
fie auf fonnigen Wegen. 

„Wird es dir auch nicht zu bitter 
fein, Vater und Mutter vielleicht ver— 
laffen zu müffen, um meinetmwillen?“ 
fragte er noch, ohne fie dabei aus den 
Armen zu laffen. 

„Veh wird es thun,“ geftand fie 
zögernd, „aber für dich trage ich alle 
Schmerzen!” 

Um felben Tage ſchien Hennoch 
Linnar im Atelier. Er hatte einen 
Brief von daheim, in dem auch man- 
cherlei für Wolf ftand. 

„Wir jollen zu Mutter Geburtstag 
nah Klarunzg fommen.. Da lies 
feibft, Wolf.“ 

Linnar reichte ifm das Schreiben. 
Die Stelle, die ihn anging, lautete: 
„Und bringe auch Wolf mit, Tieber 
Hennod, menn e3 möglich iſt. Seit 
er Profeſſor geworben ift, hört und 
fteht man blutiwenig ron ihm, und ich 
hab’ doch bisweilen rechte Sehnſuchi 
nad) meinen großen ungen. Gag’ 
ihm das. Er bat wohl feine alte Hei- 
math ganz vergeffen. Wenn er jeht 
nicht fann, dann erwarten wir ihn be- 
ftimmt im Mai auf einige Tage, denn 
länger ift er wohl nicht frei. Ich 
möchte Verfchiedenes mit ihm hefpre- 
hen. Sein Großvater iſt ſchwer 
franf und ſoll jeßt viel von feiner 
Tochter Eliſabeth reden. Vielleicht 
fügt es Gott fo, daß Graf Dönnig 
bor dem Ableben Wolf nod) ala Entel 
anerkennt und ihn in feine Rechte ein- 
fett. Da fein Sohn da ift, müßte 
Dönningshaufen eigentlih an den 
älteften Entel fallen, und der ift be- 
fanntlih Wolf, aber ich glaube, ber 
Graf hat den-Sohn feiner jüngſten 
Tochter zum Erben eingefeht.“ 

So meit die Worte der Gräfin Lin- 
nar. Jene jüngfte Tochter, von ber 
die Rede mar, hatte fih mit einem 
preußijchen Offizier verheirathet und 
mar vor einigen Jahren gejtorben. 
Der alte Dönning hatte fein Glüd 
mit feinen Kindern gehabt. Auch die 
beiden Söhne entriß ihm der Tod, 
noch ebe fie großjährig murben. 

„Run, was fagft du dazu?“ fragte 
Hennod. „Kommft du mit nad 
Haufe?“ - 


ih — fo leid e3 mir thut —“ 

Linnar lachte. „Wölfchen, MWölf- 
hen, mer ift der Magnet, der es un- 
möglich macht? Iſt Mutter jet noch 
immer beine einzige Liebe?“ . 

Der Profeffor jchoh die Hände in 
die Tafchen feines Leinentittels und 
überlegte, ob er zu Hennod offen fein 
ſolle und könne oder nit. Endlich 
aber meinte er, e& fei fein Unrecht, 
wenn er den Freund und Bruber in 
fein Geheimniß einweihe. Daß Hen- 
noch ſchweigen würde, mußte er. 

Der Graf hörte ftill zu, als Wolf 
ihm von feiner Liebe zu Chriftina 
fprad. Nur einigemal nidte er mit 
dem Kopf. Er war ja nicht blind ge— 
weſen und hatte längſt allerlei geahnt. 
Aber das erfte, an das er dachte, 
waren bie Kämpfe, Die dem Paar be- 
porftehen würden. Doh um Men- 
fchen, wie Wolf und Chriftina e3 
waren, brauchte einem fchließlich nicht 
bange zu fein. Die fanden ibren 
Meg, denn fie gehörten zu den Star- 
fen. 

„Run aber möchte ich mich doppelt 
freuen,“ fagte er, nachdem er dem 
Freund herzlich Glück gewünſcht hatte, 
„wenn dein Großvater dich endlich an- 
erfennen wollte. Es würde bir vieles 
erleichtern, befonder8 dem Rieflinger 
gegenüber, der ein mächtig abeläftolger 
Herr fein fol.” 

Molf nidte. „Für mich, das weißt 
du, ftrebe ich nicht nach ſolchen Aeu⸗ 
Berlichkeiten. Ich fönnte fogar im 
gegebenen Fall die Hand meines 
Großvaters zurückweiſen — benn auch 
ich babe meinen Stolz — 

„Wolf, man fol nicht unserföhnlich 
fein,“ mahnte Zinnar. 

„Ja — und ich will Br alles 
| vergefjen, um meiner 





ioiffen * — ober fo. Ich bin ba- ! Chriſtinas willen. Aber — noch find 








„Seht nicht — es iſt mir nicht mög⸗ 





und 


wir nicht ſo weit —“ 

„Wenn Mutter es ſchreibt, dann 
fannft du annehmen, daß fie genau 
unterrichtet if. Sie fagt eher zu 
wenig, als zu viel.“ 

Darin hatte er recht. Dieſe meife, 
ftille Vorſicht war eine Eigenſchaft, 
die Wolf an der edlen Frau fehr zu 
ſchätzen wußte? Er fehte ſich an ben 
Tiſch und ſtützte ben Kopf in bie 
Hand. 

„Am liebſten führe ich fofort zur 





Mutter und würde ihr alles jagen 
und fie bitten, Chriftina unter ihren | 
Schuß zu nehmen, mie fie einft mich | 
unter ihren Schuß nahm. ber es ift | 
wohl beſſer, erft Herrn von Rieflings | 
Entſcheidung abzumarten.“ | 

Dem ſtimmte Hennoch nur teil: 
meife bei. „Schiebt die Entſcheidung 
nicht zu meit hinaus,” mahnte er. 

„Sei ohne Sorge. So bald ala 
mögiich bitte ich den Rieflinger um 
Chriftinas Hand.” 

Er fagte es feft und beftimmt, fo | 
wie e3 feine Art mar. Und doch follte 
ed anders fommen, als er in dieſer 
Stunde date. Niemals follte er ala 
Brautmwerber vor dem Rieflinger ſte— 
ben dürfen. — — — 

Kurze Zeit nach dem Hofball mar | 
ber Erbprinz verreift. Linnar mar 
natürlih mit ihm, nachdem er einen 
einzigen Tag daheim in Klarung zu— 
gebracht hatte. E3 hieß, der Erb: | 
prinz ſei nach Nizza, mo fich Prinzef- 
fin Xenia augenblidlih aufhalte. 
Auch in die Villa der Redenfteinerin 
war das Gerücht gedrungen. 

„Der arme Erbprinz!” meinte Ger: 
traude bedauernd. „Ich bin über: 
zeugt, e3 liegt ihm gar nicht? an die— 
fer Braut. Mir fcheint, er würde viel 
lieber Chrifta zur Frau Erbpringejfin 
machen.“ 

„Aber Kind!” Tante Amely mar 
bei dieſer fträflihen Bemerfung 
ordentlich zufammengefahren. „Wie 
fann man nur fo etwas denfen oder 
gar ausſprechen! Se. Durdlaudt 
mweiß, mas er fih und dem Lande 
ſchuldig iſt.“ 

„Hm — allen Reſpekt vor dieſer 
Pflichttreue! Aber glaubſt du nicht, 

„Nun ja, ja —“ 

„Siehſt du!“ frohlockte die Kleine. 
Tantchen, daß er nebenbei auch noch 
ſo etwas wie ein Herz hat?“ 

„Und wozu hat man ein Herz?“ 

Die alte Dame richtete ſich ſteif und 
würdevoll in ihrem Stuhle empor. 
„In dem Fall dazu, daß man es zum 
Schweigen bringt,“ antwortete ſie 
ernſt. 

Gertraude war ein wenig erſchro— 
cken. „O Tantchen, iſt das nicht 
grauſam? Meines ließe ſich gewiß 
nicht auf das Kommando zum 
Schweigen bringen, aber vielleicht iſt 
das des Erbprinzen anders beſchaf— 
fen.“ 

Tante Amely zog ſie an ſich. 
„Möchteſt du nie in die Lage kommen, 
es dennoch thun zu müſſen, Herzens— 
kind!“ 

Etwas im Ton der Stimme veran— 
laßte Gertraude, ſtumm zu bleiben, 
obwohl ſie ſich gern noch ein Weilchen 
tapfer gegen eine ſolche Zumuthung 
gewehrt hätte. Nein, ihr Herz war 
viel zu lebendig. Nicht einmal jetzt 
ſchwieg es, wo Hans Heinrich ſie ſo 
unter aller Kritik behandelte. Aber 
es konnte vielleicht auch Menſchen 
geben, deren Herz einer Schlafmütze 
gleich. 

Einmal war Chriſtina allein da— 
heim. Es konnte ungefähr zwei 
Wochen nach dem Geſpräch Gertrau— 
des mit der Tante Amely ſein. Die 
beiden Damen waren ausgegangen, 
um verſchiedene Beſorgungen zu ma— 
chen, wollten aber zum Nachmittags— 
thee zurück ſein. Nun ſaß Chriſtina 
in dem kleinen, lauſchigen Salon und 
wartete auf ſie. Sie hatte es ſich in 
einem Seſſel neben dem Kamin be— 
quem gemacht und träumte mit ge— 
ſchloſſenen Augen von Wolf Ruppert 
und ihrer jungen Liebe. Da wurde 
der Erbprinz gemeldet. Sie war ſo 
überraſcht, daß ſie kaum die rechten 
Begrüßungsworte fand, denn man 
hatte nichts von feiner Rückkeht ge— 
hört. Er war allein, ein Umſtand, 
der ſie mit doppelter Verwunderung 
erfüllte. 

„Ich bitte, werfen Sie mich nicht 
hinaus, Fräulein von Riefling,“ bat 
er. „Gönnen Sie einem armen Wan— 
derer den Frieden Ihrer Heimftatt.“ 

Er ſah blaß und müde aus, und 
eine jchmerzlich® Nefignation lag in 
der Urt, wie er jprad). 

Ehriftina bemühte fich, ihn heiterer 
zu ftimmen, fragte nah dem und 
jenem und erzählte unaufgefordert 
von ihrem Schaffen, was fie jonjt nie 
that. Er hörte ihr lächelnd zu. Die 
weiche Stimme berührte mohlthuend 
feine überreizten Nerven, fie war ihm 
wie eine Lieblofung, nach der er ges 
bungert hatte. Warum mußte Prin- 
zeffin Xenia ein fo hohes, jchrilles 
Drgan haben! 

Er richtete ih ein wenig auf. 
„Willen Sie, wo ich in der legten Zeit 
war?” 

„In Rizza — glaube ih —“ 

Mit einer unendlih müden Bewe— 
gung fuhr er ſich über die Gtirn. 
In Nizza — ja.” Und dann beugte 
er fi vor und faßte Chriftinas beide 
Hände: „Darf ich Ihnen mein Herz 
ausſchütten?“ 

Durchlaucht!“ ſtammelte fie ver⸗ 
wirrt. 

„Durchleucht!“ Er nickte und um 
feine Lippen zuckte es bitter. „Ja, die 
Durchlaucht, die ift der Riegel am 
Thor der Wünſche. Selbſt Linnar 
tommt bisweilen nicht darüber hin⸗ 
weg, alle habe: eine heilige Scheu vor 
diefem Titel —" 

„Die muß man aud Haben —“ 
fagte Chriftina. - 

„Man muß? Warum?“ 

Ich dachte jegt meniger 





— Derhunben iR — —5 


an 
bloßen Titel. ſondern an —2 


fo ſind wir gelehrt worden — tft ein | 
Heiligthum.“ 

„Sa, aber ber darauf figt, der tft 
bob auch nur ein Menſch, — möchte 
ein Menſch fein — und es wird ihm 
fo ſchwer gemacht. Sehen Sie, jelbit 
Sie, bie ih für ein fo kluges und 
aufgeflärtes Mädchen halte, fchreden 
por der Durchlaucht zurüd, anftatt 
nur den Menſchen in mir zu jehen, 
ohne all das andere, ma3 ohne mein 
Zuthun an mich gehängt worden ilt. 
Dder glauben Sie, daß ch gemünfcht 
hätte, Erbprinz zu fein? Jch wäre ala 
einfacher Junker jedenfalls glüdlicher 
und beneidenämerther.” 

„Wer meiß! Gott hat fie an biefe 
Stelle gefeßt, und unjer Gott macht 
feine Fehler,“ ſprach fie finnend. 

Er ſah ihr in die Augen. „Da2. 
tlingt ſchön und tröſtlich!“ 

„Aber Sie müffen es auch glau— 
ben.“ 

„sch will es verfuchen.“ Und dann 
erzählte er ihr, daß er wirklich um 
Prinzeffin Xenias willen in Nizza ge— 
weſen fei, um fie beifer fennen und 
vielleicht — hier feufzte er — vielleicht 
auch lieben zu lernen. „Sch mollte 
thun, was ich fonnte. Linnar meiß, 
mas nich diefe Gelbitüberwindung 
getoftet bat. Heute fam ich heim — 
niemand hatte eine theilnehmende 
Trage für mich, nicht einmal meine 
Mutter. Man rührt nit an pie 
Angelegenheit, man hält fie für erle- 
digt, man verlangt, daß ich mid) dem 
Muß füge Much die Prinzeffin liebt 
mich nicht — aber natürlich heirathet 
fie mich deshalb troßdem — fie wird 
gezwungen mie ich.“ 

„Das follte Sie doch einander nä— 
her bringen,“ warf Chriftina ein. 
„Gerade diefer Umftand müßte bie 
Erundlage werden zu einem jchönen 
Freundſchaftsverhältniß.“ 

„Ja — es könnte — wir werden ja 
ſehen. Aber glauben Sie, daß 
Freundſchaft das Glück des Lebens 
ausmachen könnte? Ich fordere mehr.“ 

Er war aufgeſprungen und ging 
mit ſchnellen Schritten hin und her. 
Plötzlich blieb er vor ihr ſtehen. 

„Chriſta, Chriſta, warum ſind Sie 
nicht Prinzeſſin Xenia!“ 

Sie wich erſchrocken zurück. „Durch— 
laucht!“ 

Gr hiert ihre Hände feſt. „Sie 
fönnten mich qut machen, Eie fönnten 
alles Große in mir zum Blühen brin- 
gen — unter den Augen der andern 
wird e3 verkümmern —” 

„Durchlaucht, bitte — geben Gie 
meine Hände frei —“ 

„Nein, erit ſollen Ste mir fagen, 
ob Sie mein Meib merden mürden, 
menn die Verhältnifje e3 geftatteten. 
Ein Wort von Ihnen, Chrifta, und 
ich verzichte zu Gunften meines Bru— 
der auf die Thronfolge, auf alle 
Rechte, die —“ 

Sie ließ ihn nicht meiter ſprechen. 
„Durchlaucht, ich bin Profefjior Rup- 
pert3 Brau:.“” 

Da ließ er ihre Hände los und 
wendete fih ab. — 

Als der Frühling in goldenen 
Schuhen durchs Land ſchritt, ala in 
Rieflingsdal Anemonen und Leber: 
blümchen blühten und bie Wieſen gelb 
waren von Schlüffelblumen, da rief 
Herr Bernd feine Töchter heim. Er: 
ſtens fehlten ihm feine Mädels, mie 
das liebe Brot, und zmeitens mar ihm 
allerhand zu Ohren gefommen, mas 
ihm nicht paßte. Die Zeitungen hatten 
Chriſtinas Namen gebraht und fi 
anläßlih einer Kunftausftelung in 
der Reſidenz eingehend mit den Ar— 
beiten de3 jungen Mädchens beichäf: 
tigt, dem Profeffor zu der talentpol: 
len Schülerin gratulirt und ihr ein 
glänzende Zufunft prophegzeit. 

Wüthend hatte der NRieflinger da3 
Zeitungablatt zerfnülft. 

„Das fehlte mir gerade noch, daß 
der Name Niefling auf derartige 
Meife in den Blättern herumge— 
fchmiert würde! Daß jeder Laffe ſich 
das beguden und fritifiren fann, mas 
meine überfpannte Tochter zufam= 
mengeflitfht hat, wenn er fünfzig 
Pfennig Eintrittägeld bezahlt.“ 

„Aber Bernd!” fuchte Frau Rief- 
ling ihn zu bejchmwichtigen. 

„Ach mas! Rede mir nicht dazwi— 
Then! Wozu fege ich eigentlich bie 
Mädels zu der Redenfteinerin, wenn 
fie ſolche Dummbeiten . durchgehen 
läßt! Tanzen follten fie dort und 
nicht ſolche Poſſen treiben!” 

„Ehriftina hat aber doch wirklich 
ein fo ſchönes Talent, lieber Bernd. 
Warum fol fie es denn nicht pfle— 
gen?“ 

„Ja, nun blafe du auch noch in das 
Horn! Na, das Tann gut merden! 
Aber ich made euren neumodifchen 
Kram nicht mit, da fannft du Gift 
drauf nehmen. Ich weiß ſchon, e3 
ſpuken da fo allerlei $deen herum .bei 


‚den Frauenzimmern, fie thun es ben 


Männern. nad, rennen auf die Uni— 
verittäten — mich ſoll e3 nicht wun— 
dern, wenn fie nächſtens auch noch 
Hoſen anziehen! Aber meine Töchter 
follen hübſch davon bleiben. Solder 
Virlefanz ift nichts für ung.“ 
„Man muß do ein biächen mit 


der Zeit fortjchreiten, Vater,“ magte 


fie einzumenden. 

„Schön, dagegen babe ich nichts, 
aber deshalb f es nicht nöthig, daß 
man- fi) dem Künſtlervolk in die Ar 
me wirft und fih momöglich noch ge- 
ehrt fühlt, dur das Trara in ben 
Zeitungen.” 

Am Tage por der Abreife mar 
Chriftina das fegtemal bei Wolf Rup- 
pert im Atelier. Sie padte ihre Sa— 
chen ein, die Johann abholen follte. 
Nur die „Pſyche“ lieh fie auf dent 
Pla ftehen, den fie während all der 
Zeit. innegehabt Hatte. 

„Sie fol did an mich erinnern, 
wenn ich nun fort bin, Liebfter!” 

Er küßte fie. Dank, Chriſta. Ich 
freue mich, daß du ſie mir nicht 
nimmft. Aber zur Erinnerung iſt fie 
faum nöthig. werde 
miſſen, “daß 


denken kann, wie es ohne dich gehen: 





ꝛe dich jo ber» 
mir. vorläufig. nicht | Big Bi 


fol.“ 
„Komme bald nad Rieflingsdal, 
ja!” 
„Sobald du mich rufft, Liebling. 
Je eher, je beifer für uns beide.“ 
Tante Amely, die Chrifta in3 Ver— 
trauen gezogen hatte, erbarmte fich 
und lud den Profeffor für den lebten 
Abend zum Thee ein. Sie hatte zwar. 
einige Gewiſſensbiſſe dabei, denn fie 
ahnte, daß der Nieflinger Blig und 
Donner auf fie herabmünfchen würde, 
wenn er davon erführe. Aber mer 
meiß, mann Ehriftina und Wolf fi 
miederfehen würden und mie! Da 
wollte fie ihnen doch wenigſtens die 
Sceideitunde noch ein menig licht 
und ſchön machen. Fräulein Amely 
mar ja auch einmal jung geweſen 
und hatte auch ein heißes Herz gehabt 
— und fie mußte, mie bitter das 
Sceidenmüffen und das Entfagen 
war! Linnar fam auch, uneingeladen 
zwar, aber darum nicht weniger herz» 
ih willkommen geheißen. Bei ihm 





nahm man e3 nit fo genau. Er 
war ja lieb Kind im Haufe der Re- 
denfteinerin. Eigentlich hatte fie mit | 
ihm und Chriftina ihre befonderen 
Pläne gehabt, und an viefem Abend | 
fagte fie ihm das. Sie ſaß zwiſchen 
dem jungen Grafen und Gertraube 
auf dem Divan, der unter einer ho— 
hen Fächerpalme Stand, und fie hatten 
ganz Dicht aneinander rücken müſſen, 
weil ſonſt nit Raum genug für alle 
drei zeweſen wäre. Linnar ſprach et— 
mas von „drangboll fürchterlicher 
Enge“, quetfchte fich aber dennoch an 
Tante Amelys Seite, al3 wenn e3 im 
Zimmer fonft feine Sibgelegenheit ge- 
geben hätte. 

Chriſtina und Molf betrachteten im 
Nebenzimmer eine Mappe mit alten 
Kupferjtihen. Die Thür ftand offen, 
und man Jah die helle Gejtalt der 
Kieflingtochter und hörte Wolf tiefe 
Stimme, die manches erflärte. Tante 
Umely feufzte ein wenig. 

„Weißt du, Hennoch, daß ich mir 
ausgedacht hatte, du jollteft Chrijta 
heirathen?“ 

Er lachte ſein helles, übermüthiges 
Kinderlachen. „Aber beſtes Tantchen, 
das Ausdenken allein hilft nichts. Es 
muß auch Wollen dazukommen, und 
das fehlte in dem Fall ganz.“ 

„Ja, leider. Und ihr hättet doch 
ſo gut zuſammengepaßt.“ 

„Meinſt du?“ 

„Sicher.“ 

„Hm. Mir ſcheint aber, al3 wenn 
Bruder Wolf und Fräulein Chriſtina 
anderer Anſicht wären.“ 

„Das iſt es ja eben! Und was 
ſagſt du dazu?“ 

„Ich freue mich, daß zwei Menſchen 
ſich gefunden haben, die Gott fürein— 
ander geſchaffen hat.“ 

„Und es thut dir gar nicht leid?“ 

„Uber Tantchen, ſehe ich denn fo 
aus?“ 

Sie ſchaute prüfend in fein ver— 
gnügtes Geficht. „Nein,“ geſtand fie 
zögernd, „eigentlich nicht.” 

„Ra, alfo, dann tröfte dich! Mir 
ift fein Kummer gefehehen durch bie 
Liebe der beiden.” 

Tante Amely beariff das nicht. Sie 
war ſelbſt jo verliebt in ihr ſchönes 
Patenkind, daß fie alaubte, alle an— 
deren müßten es auch fein. 

„Weißt du, Herzenstantchen, Fräu— 
lein Ehriftina würde mich unbedeuten- 
den Menfchen auch faum gemollt ha— 
ben, felbft auf die Gefahr hin, des— 
halb eine alte Jungfer merden zu 
müſſen.“ 

Die Reckenſteinerin lächelte mehmji- 
thig, und Linnar, dem einfiel, daß er 
am Ende eine Taktlofigfeit begangen 
hatte, füßte ihr in ftummer Abbitte 
bie Hand. 

„Laß gut fein, Junge,” mehrte fie 
ohne jede Empfindlichkeit. „Alte 
Sunafern find manchmal auch ganz 
nützliche Gefchöpfe,“ 

Gertraude, die bis dahin ftill neben 
ihr geſeſſen hatte, überrafchte fie 
plöglih durch die Bemerkung, daß fie 
e3 ihr nadthun und nicht heirathen 
molle. 

„Es kommt nichts dabei heraus,” 
ſchloß ſie altklug. 

Linnar beugte ſich vor, um ihr in 
die Augen ſehen zu können, während 
Fräulein Amely vorläufig mie er— 
ftarrt daſaß. Von der iebenzluftigen 
Gertraude hätte fie eher jonft etwas 
als eine ſolche Erklärung ermartet. 

„Darf man miffen,“ fragte Hen— 
no, „was Sie zu dieſem heroifchen 
Entſchluß veranlaßt hat, Fräulein 
Iraud?“ 

Sie hob das Näschen und gudte 
ar ihm vorbei in die Luft. „Wa3? 
Die Wankelmüthigkeit der Männer.” 

„Dh! Ch!” machte er und bemühte 
fid,, ernft zu bleiben, mas ihm aber 
nicht ganz gelang. „Haken Gie alle 
Männer von dieſer Seite fennen ge= 
lernt?” 

Sie wurde roth. „Das intereffirt 
Sie doch gewiß nicht!“ 

„Aber ficher. Ich muß mid und 
mein Geſchlecht doch vertheidigen.“ 

Sie zudte die Achfeln mit einer 
Miene, die deutlich zu jagen jchien: 
‚Gib dir deine Mühe Es ift alles 
umfonft. Ich Habe meine Erfahrugen 
gemadt.” . 

„Du mirft e3 dir noch überlegen, 
Kindchen,“ besütigte die Redeniteine- 
rin. „Man foll nichts verreden.“ 

„Natürlih, darin Haft du Fehr 
recht, Tantchen,“ pflichtete auch Lin⸗ 
nar ihr eifrig bei. „Und um noch ein= 
mal auf das borige Thema zu kom— 
men: Haben Sie jemals mich wan—⸗ 
felmütbig gefunden, Fräulein 
Traud?“ 

Nein,“ klang es widerſtrebend von 
ihren Lippen. „Sie waren auch nicht 
gemeint.“ 

Danke vielmals. Das beruhigt 
mid) ſehr. Und ſchauen Sie, Traud⸗ 
chen, wenn Sie wollten, ich würde 





Sie gern davor bewahren, eine alte 
5 Ar — 


„Ser fragie Gertraube erftaunt. 1 feuchten Augen küßte fie ben. ſchma 


„3 müßte nicht, mie Sie das an 
fangen mollten?“ 

Aber ihr Herz klopfte doch dabei, 
trogdem fie fo fühl that. Sie dachte, 
er hätte die Spannung bemerkt, die 
jeit dem legten Hofball zmifchen ihr 
und Hans Heinrich beitand, und 
glaubte, er molle helfen, daß alles 
rieder ins richtige Gleis fam. Doch 
er hatte da3 nicht gemeint, 

„Einfach alfo,“ antwortete er, „daß 
ich nad) Rieflingzpal fahre und Herrn 
bon Niefling in aller Form um die 
Hand feiner jüngften Tochter bäte.“ 

Fräulein Amely mar nahe daran, 


‘aus aller Faflung zu gerathen. So 


etwas hatte fie trog ihrer fünfundfech- 
zig Jahre noch nicht erlebt! Machte 
diefer Menſch den Mädel vor ihren 
Augen und Ohren eine Liebeserklä- 
rung! War denn das er5ört! 

„Aber Hennoch!“ tadelte fie, förm— 
lich nad Luft ringend. 

„Was denn, Tanichen? E3 ift mein 
boler Ernſt. Ih würde Traudchen 


wirklich vom Fleck weg heirathen, 
wenn fie mir die Erlaubniß dazu 


geben wollte.” 

„Kein, nein!“ ſprach Gertraude 
baftig. „Das iſt ja Unfinn!” 

Gr fentte den Kopf wie ein ges 
fcholtener Schuljunge „Als Unfinn 
hatte ich e3 nicht aufgefaßt. Mir mar 
es Wahrheit.“ 

Sie ſtreckte die Hand zögernd zu 
ihm hinüber. „Seien Sie nicht böſe, 
lieber Hennoch, aber ich kann Ihre 
Frau nicht werden, wenn Sie das 
wirklich wollten.“ 

Tante Amely ſchüttelte den Kopf 
und erhob ſich. Sie fühlte ſich über— 
flüſſig hier. Aber Gertraude hielt ſie 


feſt. 

„Du wirſt doch nicht fortgehen, 
Tantchen,“ bat fie ängftlich. „Hilf mir 
nur, diefen närrifchen Menfchen zur 
Vernunft bringen.“ 

„Nein, Kind, damit fange ich gar 
riht an. ®Perliebte zur Vernunft 
bringen zu mollen, iſt ein undanfba- 
re3 Geſchäft.“ 

Sie trat ind Nebenzimmer und 
überließ die beiden ihrem Schickſal. 
Aber von der Schwelle aus bemerfte 
fie, dab der Profeffor eben feinen 
Arm um Ghriftina legte und fie an 
ſich zog. Da mollte fie natürlich auch 
nicht jtören. Weil aber das Zimmer 
feinen meiteren Ausgang hatte, mußte 
fie nicht, mohin fich menden. ©o ftellte 
fie fich ſchließlich ans Fenſter hinter 
die dicke Sammetgardine, und blidte 
unruhig in die ftürmifche Lenznacht 
hinaus. Die Gertraude mar ihrer 
Anſicht nach ein recht thorichtes Dina. 
Hennoh Linnar, dieſen prächtigen 
Menſchen, einfach zurückzuweiſen, er— 
ſchien ihr faſt mie Sünde. Liebe Zeit! 
Sie fannte eine ganze Anzahl jun— 
ger Damen, die ohne Zaudern feinen 
Antrag annehmen mürben, und der 
alte Rieflinger hätte ficher auch nichts 
gegen eine folche Verbindung einzus 
menden, und hieße den Großen gewiß 
mit Freuden als Schwiegerfohn mill- 
fommen. Aber wenn Gertraude nicht 
wollte! Sie würde ihr mit feiner 
Silbe zureden. Und wieder manderten 
Fräulein Amelys Gedanten zurüd in 
die Vergangenheit. Auch ſie hatte 
Freier gehabt, und doch mar fie ein» 
fam geblieben, denn von dem einen, 
den fie liebte, trennte fie das Schick— 
fal, meil fie beide arm waren. Und 
mit der Liebe zu ihm im Herzen 
hatte fie feines anderen Weib merden 
fönnen, dazu mar fie zu ſtolz und 
zu ehrlich. Und Gertraude? Sie dachte 
an Hans Heinrich. Genau mußte fie 
e3 nicht — aber fie ahnte die Wahr— 
heit. Nein, fie miürde nie zu Gunften 
Hennochs reden, jo gern fie das aud) 
gethan hätte. 

Der Frühlingsfturm jehüttelte mit 
feiner jungen jtarfen Fauſt die Aka— 
zienbäume vor der Billa und das 
niedere Strauchwerk in dem kleinen 
Garten an der Straße, auf den bie 
Fenfter der Wohnräume hinabfahen. 
Chriftina lauſchte dem Raufchen. Ihr 
war der Sturm lieb, denn auch da— 
heim ſchüttelte er ſo die Kronen der 
Bäume und riß mit ſeiner jungfro— 
hen Kraft alles Morſche und Kranke 
zu Boden. 

„Frühlingsſturm!“ ſagte ſie leiſe 
und hob das Haupt ein wenig von 
Wolfs Schulter. „Weh dem, was da 
nicht feſt und wurzelſicher iſt!“ 

Er nickte. „Ich fürchte, auch über 
unſere Liebe wird der Sturm bald 
genug ſo brauſen. Wird die deine 
ſtandhalten, Chriſtina?“ 

„O Wolf, das fragſt du?“ 

Er küßte ſie. „Verzeih, Liebſtes. 
Es iſt nicht Mißtrauen. Aber wenn 
der Vater, die Mutter dich an deine 
Kindespflicht mahnen. Wenn —“ 

Sie legte ihm die Hand auf den 
Mund. „Was auch kommen mag, ich 
gehöre zu dir! Du weißt es!“ 

In heißer Zärtlichkeit drückte er ſie 
an ſich. 

„Der Herr thue mir dies und das,“ 
fuhr fie fort, „der Tod muß mich und 
dich ſcheiden. Noch nie habe ich den 
tiefen Sinn der Worte Ruth3 fo ver— 
ftanden, mie jeßt, nachdem ich Dich 
fand.“ 

Eine Weile ſchwiegen fie, doch gin- 
gen alle ihre Gedanken, ihre Gefühle 
auf leihen Wegen. Die Schatten des 
nahen Scheidens lagen ſchwer auf ih: 
nen, denn noch mußten fie ja nicht, 
wie das Miederfehen fein würde. Und 
felbft wenn fie es gemußt Bätten, 
ſelbſt wenn die Zufunft licht und 
Har vor ihnen gelegen hätte, der 
Augenblid des Abfchiedes wäre ihnen 
darum gewiß nicht minder dunkel ges 
weſen. 

„Auf jedem Abſchied,“ ſagt Eme— 
rich Siadion einmal „liegt etwas wie 
der Schatten einer Sterbeſtunde.“ 
Das empfanden jetzt auch die beiden 
Menſchen. 

Wolf hatte für Chriſtina heute ei- 
nen kleinen Ring mitgebracht, den 
Berlobungaring feiner Mutter. Den 





ler Goldreif, in deſſen Mitte ein Herz 
aus Rubinen funtelte. 

„Deine Mutter wird mir immer 
ein Vorbild fein,“ ſagte fie dabei. 
„Ich mill für meine Liebe kämpfen, 
mie fie gefämpft hat.” 

Dann zog fie den Brillantring ab, 
dei Tante Amely ihr zur Einſegnung 
gefchentt hatte. Er paßte Wolf gerade 
am fleinen Finger, 

„Das Ringel ift ja viel zu zierlich 
für meine großen Hände,“ jcherzte er, 
um fi und ihr über die trübe Stim— 
mung binmeqzubelfen. „Er paßt gar 
nicht zu mir.“ 

Sie legte ihre Wange auf feine 
Hand, auf diefe gute, treue Hand, in 
die fie nun ihr Schidfal gegeben hatte. 

„Was möchte wohl beifer zu dir 
paffen ala ein Brillant!“ 

Er lächelte. „Höre, Kleines, millft 
du mir eine Schmeichelei jagen?“ 

Sie fehüttelte ernfthaft den Kopf. 
„Nein, Wolf, es ift meine Ueberzeu— 
gung.“ 

Zinnar und Gertraude traten auf 
die Schelle. 

„Verzeihung für die Störung,“ rief 
der Graf dem Brautpaar zu, „aber 
ich muß mir bei dir ein biächen Troft 
holen, Wolf. Schau mid mal an! 
So fieht nämlih ein abgeblikter 
Freier aus.“ 

„Richt möglich!" ftaunte der Pro- 
feffor. „Ich wußte gar nicht, daß ab- 
gebligte Fyreier mit jo vergnügten Ge— 
ſichtern herumlaufen.“ 

„Das iſt nur äußerlich,“ verſicherte 
Hennoch. „Innerlich herrſcht tiefer 
Jammer. Aber Traudchen hat mich 
getröſtet und meint, im übrigen ſei 
ich ein lieber Kerl! Darauf bin ich 
ungeheuer ſtolz.“ 

Gertraude war auf die Schweſter 
zugeflogen. „Das iſt er doch auch, 
nicht wahr? Ich finde es rieſig nett 
von ihm, daß er mir den Korb nicht 
übelnimmt.“ 

„Warum haben Sie ihm denn einen 
Korb gegeben?“ erkundigte ſich Wolf 
amüſirt. 

„Weil — weil — das — ich glaube 
wirklich, das verſtehen Sie nicht, 
Herr Profeſſor.“ 

Linnar lachte. „Traudchen, Traud—⸗ 
chen! Mit Profeſſoren redet man ein 
wenig reſpektvoller!“ 

„Ach, er wird ja doch mein Schwa— 
ger. Warum ſoll ich mir da ein Blatt 
vor den Mund nehmen!“ 
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Die Rieflingstöchter maren heimges 
fehrt — beide anders, ala fie gegan— 
gen maren, meinte die rutter im 
Stilfen. Der Vater bemerkte es mohl 
faum, oder wollte e3 in feiner Selig— 
feit, die Mädels mieder für ich zu 
haben, nicht bemerfen. Er rührte fürs 
erite auch nicht an das, mas ihn fo 
erbittert hatte, an Chriſtinas künſtle— 
rifhe Ihätigfeit. Dazu würde ſchon 
der geeignete Zeitpunft fommen, dann 
mollte er in aller Ruhe mit ihr davon 
ſprechen und ihr jagen, daß ſolche 
Arbeit weder für eine Frau im allge» 
meinen paffe, noch im befonderen 
fchieflich jet für die Tochter aus alt» 
adeligem Geſchlecht. Vorläufig genoß 
er ungetrübt die Freude des Wieder— 
ſehens, zeigte ihnen alles Neue, was 
während ihrer Abweſenheit in Rief— 
lingsdal entſtanden war und rieb ſich 
glückſtrahlend die Hände, als Chri— 
ſtina ihm erzählte, wie ſehr der Erb— 
prinz ſich immer für die Wohlfahrts— 
einrichtungen auf Rieflingsdal inte— 
reſſirt habe. „Beſonders unſere Tage— 
löhnerhäuſer gefielen ihm und die 
ſonntäglichen Zuſammenkünfte im 
Schulhaus.“ 

„Ja, und für meine Strickkinder 
hat er ſich auch erwärmt,“ ſagte Ger— 
traude ſtolz. „Ich habe ihm verſpro— 
chen, daß ſie im Sonntagsſtaat Spa— 
lier bilden ſollen, wenn er einmal zu 
uns kommt.“ 

Des Vaters Augen 
„Will er denn das?“ 

„Freilich, WVäterhen. Er hat mir 
die Hand durauf gegeben. Graf Lin» 
nar wird ihn begleiten, fonft nies 
mand.“ 

„Linnar? Iſt das ein Linnar aus 
Valtin?“ fragte die Mutter. 

„Iſt nicht gut möglich,“ antwortete 
der Rieflinger. „E3 wird einer von 
den Klarungern fein.“ 

Die Töchter beſtätigten das. 

„Verrückte Menfchen, diefe Linnars 
auf Klarung! Ich mill nur hoffen, 
daß ber Sohn halbwegs vernünftig 
ih.” 

„D ja, das darf man mohl be— 
haupten,“ meinte Gertraude ſchalk— 
haft. „Mit eins märe er dein Schmie- 
gerfohn geworden, Vating.“ 

„Hola!" Geine Blide gingen von 
ihr zu Chriftine. denn an die Mög: 
lichkeit, daß ſeine Kleine auch ſchon 
Bemerber haben fönne, dachte er mit 
feinem Athemzug. „Ein bischen fehr 
fühn von dem jungen Herrn. Was 
haft du ihm denn gejagt, Ehrifta? 
Haft ihn mohl fanft abfallen Iaffen, 
den Grünfpecht?” 

Chriſtina fonnte fih kaum eine? 
Lächelnzs erwehren bei dieſem Irr—⸗ 
thum des Vaters. „Mich wollte er ja 
gar nicht,” klärte fie ihn auf, „ſon⸗ 
dern Traud.“ 

„Zraud?!" Dez Rieflingers Geficht 
mar in dem Moment alles andere ala 
geiftreih. „Zraud? % ‚da foll doch!” 

„a, ja, Vater!“ Die jüngfte Toch— 
ter redte ſich ſtolz. „Nun fchau mich 
nur mit anderen Mugen an.* 

(Fortfegung folgt.) 

— Vorfhuß. Arzt: Bon heut: 
ab darf Ihr Mann täglich ein Glas 
Bier trinfen. Frau: Namohl, Herr 
Doktor, ein einziged Glas täglich. 
Arzt (eine Woche fpäter): Nun, hof: 
fentfich haben Sie fich ftreng an dba? 
eine Glas Bier gehalten, das ich 
Ihrem Manne erlaubt habe. Frau: 
Aber gewiß, Herr Doktor — bio, 
daß er ſchon vier Moden Vorſchuf 


leuchteten. 








(Für die „Eonntagpoft.”) 
Pr. Aullerton’s Johannestrieb. 


Bon Siegmund Krausz. 


„Well — wie geht’3 dem Patienten 
heute Morgen? Gut gefchlafen, Mt. 
Fullerton?“ 

Die Krankenpflegerin näherte ſich 
a Yenjter und zog die Vorhänge bei- 
eite. 

—*7 ſchlafen — woher 
brummte eine tiefe Stimme hinter 
einer ſpaniſchen Wand, die zum Theil 
das Krankenbett verbarg. „Wie kann 
ein Menſch ſchlafen, deſſen Hals und 
Arme ſo verbrannt ſind, wie die meini— 
gen? Ich habe das ſtetige Gefühl, als 
ob ich mit glühenden Nadeln tättomirt 
würde.“ 

„Na, na, wir werden Sie ſchon bald 
auf die Beine bringen. Nur nicht un= 
geduldig merden“, ermiderte fie mit 
freundlichem Lächeln, indem fie einen 
fleinen Thermometer unter ſeine 
Zunge legte. „Und daß Sie mir ihn 
nicht wieder zerbeißen!” 

Halb ungeduldig ließ er ſich das 
Inſtrument in den Mund einführen, 
aber feine Blicke folgten ihren Bewe— 
aungen mit offendarer Bewunderung, 
mährend fie fich, einige Minuten, in 
dem Zimmer zu fchaffen machte. 

„Run laffen Sie uns 'mal Ihre 
Iemperatur jehen.“ Sie näherte ſich 
mieder dem Bette und entfernte den 
Ihermometer aus feinem Munde. 
„Noch immer fieberifh! Wie iſt's 
denn mit dem Puls?“ 

Möhrend fie den Sekundenzeiger 
ihrer Uhr beobachtete, betrachtete er 
mit jchmeichelndem Blid abmechjelnd 
die zarte, weiße Hand, die fein Hand— 
gelenf umfing, und das ſchöne, ernite 
Geſicht von Nena Reynolds. 

„Geben Sie mir doch lieber etwas 
Anftändiges zu effen, itatt mich mit 
Thermometern zu füttern“, ſcherzte er, 
troß feiner quälenden Schmerzen, mäh- 
rend fie ihre Beobachtung in die Kran— 
fenfarte eintrug. „ch bin hungrig.” 

„Ich bringe Ihnen fofort ihr Früh— 
ftüd — Eier und Toaſt. Bis Sie da» 
mit fertig find, iſt auch der Doktor 
bier. Er tommt heute früher als 
ſonſt.“ 

Sie verlieh das Zimmer, und nad) 
dem er eine Weile über ihre Gutherzig- 
feit gefonnen hatte, begann er an Die 
Gefhäftzangelegenheiten zu denen, die 
ihn nach Chicago geführt Hatten, und 
über den Unfall zu brummen, der feine 
Pläne ftörte. Er hatte gelegentlich aud) 
beabfihtigt, Nachforſchungen über ſei— 
nen Sohn anzuftellen, den er vor drei 
Jahren, in gerechter Entrüftung, aus 
feinem Haufe gejagt hatte. Aber kurz 
nach feiner Ankunft in Chicago war er 
gezwungen gemejen, ſich jchwerer 
Brandwunden halber, die er fi 
mährend eines Hotelfeuer3 zugezogen, 
ins Mesley-Hofpital jchaffen zu 
laſſen. 

Sein Brummen wurde jedoch bald 
durch den Eintritt von Miß Reynolds 
unterbrochen, welche das Frühſtück 
brachte. Sie verhalf ihm zu einer be— 
quemeren Lage in ben Kiffen, und be- 
diente ihn, während er aß. = 

„Ich weiß nicht, mas ic) ohne Sie 
thäte“, bemerkte er in eimer Pauſe 
zwiſchen zwei Biſſen. „Sie ſind gut, 
ſehr gut, Miß Reynolds.“ 

„Nicht mehr, als meine Pflicht mir 
gebietet, Mr. Full...” 

„Spreden Sie mir doch nicht von 
Pflicht,“ unterbrady er ‚fie faft raub. 
„Pflicht und Herzensgüte ſind zwei 
berſchiedene Dinge. Es iſt wahr, daß 
Sie für Ihre Arbeit bezahlt erben, 
aber ver Unterfchieb ift leicht zu erken⸗ 
nen zwiſchen Dienſten, die aus Pflicht⸗ 
gefühl und ſolchen, die aus Herzens⸗ 
züte geleiſtet werden. Sie — Sie ſind 
ein wirklicher Engel!“ 

„Gewiß! Ich habe in letzterer Zeit 
bemerkt, daß meine Kleider in der 
Schultergegend enge werden. Das 
müſſen die wachſenden Flügel ſein,“ 
erwiderte ſie mit ſchelmiſchem Lächeln, 
indem ſie das Präſentirbrett entfernte. 

In dieſem Augenblick trat der Arzt 
in's Zimmer. Er ſtudirte die Kran» 
fenfarte, melde ihm Mi Reynolds 
reichte und mechfelte einige Worte mit 
ihr. Dann näherte er fi) dem Bette 
und entfernte mit ihrer Hilfe den Ber» 
band des Kranken. 

Nahdem er die Wunden forafältig 
unterfucht hatte, ſchüttelte er ben 
Kopf. „Wir können nicht länger war» 
ten,“ fagte er. „Die Wunden ſcheinen 
nicht heilen zu wollen und wir müffen 
zur Operation einer Hautübertragung 
ſchreiten.“ 

„Es wird das erſte Mal ſein, daß 
ich mich mit fremden Federn ſchmücke,“ 
bemerkte Fullerton mit etwas krank⸗ 
haftem Lächeln. 

„Wir wollen hoffen, daß die Opes 
ration von Erfola gefrönt fein wird. 
Die verbrannte Fläche iſt ziemlich 
aroß und mir dürften Schwierigkeiten 
haben, uns die nöthige Quantität ge— 
funder Haut zu verfchaffen. eben: 
falls wird Sie die Sade ein hübſches 
Stüd Geld foften, falls Sie feine 
Freunde in der Stabt haben, die Wil» 
lens wären, Ihnen einen Theil ihrer 
Epidermis zu opfern.” 

„Zum Teufel mit dem Geld, wenn 
ih nur mieder auf die Beine komme. 
Doch mas würde es ſchließlich ausma- 
hen, wenn ich fterbe? Ich habe Tie— 
manben, für den ich zu leben wünſche.“ 

„Ah mas! Es gibt immer einen 
Zweck im Dafein, der ed werth macht, 
zu leben,“ erwiderte der Arzt ermuthis 
gend. „Wenn Sie aber in dieſer peſſi— 
miftifchen Laune verharren, werben 
Sie Ihre Genefung nur verzögern. 
Mi Reynolds,“ — er wendete fi an 
die Kranfenmwärterin, — „ſehen Sie 
zu, daß mir, wenn möglich, morgen 
früh die nöthigen Subjekte hier ba» 
ben.“ 

Er verließ das Zimmer und Miß 
Reynolds machte ji daran, ihre 
Pflichtroutine zu beginnen. 

Fullerton war unruhig und in mürs 
rifcher Stimmung. Ausgenommen die 
menigen Zmwifchenräume, in melchen 
ihm feine Schmerzen geftatteten, einen 
furzen Schlaf zu tfun, mußte Miß 
‚Renmolbä ihm vorlejen ober. zu ihm 


—— 


denn?“ | 


ſprechen. Wenn er von ſeinen unruhi⸗ 
gen Schlafpauſen erwachte, fand er das 
junge Mädchen gewöhnlich beim halb- 
gejchloffenen Yenfter fitend, mo das 
Sonnenlicht einen Glorienfchein um 
ihr bronzefarbiges Haar verbreitete. 

Fullerton war von Natur raub, aber 
menn er zu feiner „Heiligen Neva“, wie 
er jie manchmal nannte, ſprach, fo lag 
ein Ton in feiner Stimme und ein ge— 
wiſſes Etwas in feinem Wefen, welche 
mehr verriethen ala eine einfache Wür- 
digung ihrer Herzensgüte. Er mar 
weder impulfiv, noch leicht empfäng- 
lich, aber das intime Verhältniß zwi— 
Ihen Kranfenpflegerin und Patienten 
hatte jeinerfeit3 ein Gefühl herbeige- 
führt,über deffen Natur er fich nicht Klar 
werben konnte. Es mar nicht Liebe; 
deſſen glaubte er ficher zu fein. In 
feinem Alter hielt er fich dieſer Leiden— 
ſchaft unfähig. Es war aber auch fein 
Gefühl der Dankbarkeit ober der 
Freundſchaft. Was er empfand, mar 
jedenfalls jtärfer. Die klarſte Deft- 
nition, bie er feinen Gefühlen geben 
fonnte, war päterliche Liebe, und doch, 
menn er ihre jchlanfe, anmuthige Ge- 
ftalt und die fein gemeißelten Züge ih- 
res Gefichtes betrachtete, fo mar es Fein 
päterliher Kuß, den er auf ihre Lip- 
pen zu preſſen wünſchte. 

„Ich bin ein alter, durch Krankheit 
und Schmerzen geſchwächter Narr,” 
jagte er fich in ſolchen Augenbliden; 
„aber, bei Luzifer, es ift nicht zu leug⸗ 
nen, daß fie ein Engel von Güte ift.” 

Geine Augen ruhten, wie gemöhn» 
ih, mit einem zärtlichen Ausdrud auf 
ihr, al3 fie der Tragbahre folate, auf 
welcher er am nächiten Morgen in’3 
DOperationszimmer geſchafft wurde. Er 
mar in niedergefchlagener Stimmung, 
aber ihr heiteres Geſpräch, mährend die 
ärztlichen Gehilfen ihre WVorbereituns 
gen trafen, brachte ihn bald in fo gute 
Laune, daß er den Arzt bei feiner An» 
funft mit einem Scherzwort begrüßte. 

„Es freut mid), Sie fo qut gelaunt 
zu finden, Mr. Fullerton,” lachte bie- 
fr. Dann, fih an Miß Reynolos 
mendend: „Wo find die Subjekte?“ 

„Es ift nur ein junger Mann bier, 
aber er ift jtarf und gefund, und mil- 
len3, ſich um Gelb von einem beträcht- 
lichen Theil feiner äußeren Anatomie 
zu trennen. Es war uns unmöglid, 
andere Subjekte zu finden.“ 

„Das wird faum genügen. Ich be- 
abfichtige heute, wenn möglich, Die 
Hälfte der Brandfläche zu bededen und 
den Reit morgen, fall3 mir andere 
Subjekte befommen fönnen. ft der 
Mann unterfucht worden?“ 

Die Frage wurde von einem der Ge- 
bilfen bejaht. 

„Dann bringen Sie ihn herein!” 

Die Operation, die für den jungen 
Menjchen, von dem die Hautftreifen 
entfernt wurden, fchmerzhafter mar, 
al3 für den Kranken, fchritt zufrie— 
benjtellend vor fich, als fie plößlich ein- 
geitellt werden mußte, weil das Sub— 
jeft jich unbedingt weigerte, einen wei— 
teren Theil feiner Epidermis zu 
opfern. 

Da fein Zureden half und noch eine 
ſchlimme Stelle zu bebeden mar, be— 
diente jich der Arzt etwas energifcher 
Sprade, indem er den jungen Mann 
entließ. 

„Schelten Sie doch den armen Teu— 
fel nicht, Doktor,“ ſagte Fullerton. 
„Er hat genug gethan. Mich ſoll der 
Kuckuck holen, wenn ich einen Streifen 
meiner Haut hergeben würde, es ſei 
denn für einen theuren Freund oder 
Verwandten.“ 

„Well! Er wird dafür gut bezahlt. 
Aber es handelt ſich jetzt nicht darum. 
Ich brauche unbedingt einen weiteren 
en Epidermis, und zwar ſo— 

ort.“ 

„Laſſen Sie mich ihn liefern, Dok— 
tor,“ fiel Miß Reynolds ein, „falls 
Sie mich gefund genua finden.” 

„Aber, Mit Reynolds!“ rief der 
Arzt erftaunt aus. 

Bevor er mehr fagen fonnte, ver— 
ſuchte Fullerton ſich von dem Opera: 
ttonstifch, auf dem er von den Gehilfen 
gehalten wurde, zu erheben. „Ach 
werde e3 nicht dulden! Auf feinen 
Tal!" Seine gemöhnlid rauhe 
Stimme mar eigenthimlich bemegt. 
„Sie darf e3 nicht thun. Ich mill lie— 
ber jterben, al3 ihr, metnethalben, ben 
geringften Schmerz verurfachen.” 

„Bitte, regen Sie fich nicht auf, Mr. 
Fullerton,“ fagte der Arzt beſchwichti— 
gend. „Wenn Miß Reynolds mir 
aushelfen will, follten Sie der Lebte 
fein, dagegen Einfprache zu erheben.“ 

„Ich werde e3 trotzdem nicht dulden. 
Nein — nein — und abermal3 nein! 
Sie hat ſchon genug für mich gethan.“ 
Er verſuchte wieder fich zu erheben. 

Mit Reynold3 ergriff fchmeichelnd 
eine feiner Hände und neigte fich über 
ihn. „Seien Sie doch nicht ſtörriſch,“ 
flüfterte jie ihm mit weicher Stimme 
zu. „Es ift nicht3 meiter dabei, und 
das fleine Stüdchen Haut ift unbe— 
dingt nöthig zur Beendigung der Ope- 
ration auf dem Halfe. Alfo, nicht 
mwahr, Sie find brav?“ 

Sie ftreichelte ihm die Hand, mie 
einem Kinde, und unter dem Einfluß 
ihrer Berührung beruhigte er ſich 
allmahlig und gab feinen Widerſtand 
auf. Aber er jchloß feine Augen als 
Mit Reynolds ihren Arm entblößte 
und öffnete fie nicht wieder, bis bie 
Dperation beendigt war. 

„Begreifen Sie,” fagte er zu ihr, 
als er mieder in feinemBette war, „daß 
Sie jegt einTheil meines Ganzen find 
und daß ich nun auch Anfpruch habe, 
ein Heiliger zu fein?“ 

„sch befürchte, daß der Theil nicht 
groß genug ift, um einen Heiligen aus 
Ahnen zu machen,“ lächelte fie jchlag- 
fertig, indem fie feine Kiffen glättete. 

Die Opfermilligfeit Mit Reynolds 
vermehrte feine tiefe Verehrung für die 
Krantenpflegerin in ſolchem Maße, daß 
er während des Vormittages mit den 
phantaſtiſchſten Plänen umging, ihr 
ſeine Dankbarkeit zu beweiſen. Er 
war reich, aber der Gedanke, ihr eine 
Geldbelohnung anzubieten, war ihm 
abſtoßend 
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Gunſten machen,” dachte er unter an⸗ 
berem, „aber das würde fie zu lange 
bes Genuffes meines Vermögens be- 
tauben, und e3 gibt auch arme Ber» 
wandte, die es anfechten könnten. Es 
bat noch niemals ein Teſtament gege- 
ben, welches nicht angefochten werden 
fönnte.“ 

Endlich ſchiener auf einen Ge— 
danfen zu ftoßen, der ihm jedoch an— 
fangs zu unmöglich erjchien, um be— 
rüdfichtigt werden zu fönnen, den er 
aber nicht Io8 werben konnte ala er 
nachdenflih Miß Reynolds betrachtete, 
die, am Fenſter fitend, ihn fchlafend 
glaubte. 

„Und weshalb nicht?“ fragte er fich. 
„Ich bin noch einige Jahre von fechzig 
entfernt; vielleicht nicht zu alt um da= 
ran zu denken. Gie ift jung und ſchön 
und — arm. Diefe Ihatfache mag 
bielleicht meinem Schidfal günftig fein, 
aber — nein, fie ift nicht fäuflich und 
ich bin ein alter Narr, nur daran zu 
benfen.“ 

Der Gedanke wollte ihn jedoch nicht 
berlafjen und, gegen Abend, eniſchloß 
er jich, ihm verfuchsmeife Ausdrud zu 
geben. 

„Sie find allein in der Welt, Miß 
Reynolds, menn ich nicht irre,“ bes 
merkte er während einer Pauſe ihres 
Vorleſens, in melcher fie yerftreut die 
borbeiziehenden Wolken durch's Fenfter 
betrachtete. Ihr feines Profil, welches 
fi fcharf gegen den Hintergrund ab» 
zeichnete, erfchien mie eine prächtige, 
antife Camée. 

Er ſchwieg einen Augenblid un: 
IHlüffig, dann bat er fie, am Kopf: 
ende ſeines Bettes Pla zu nehmen. 
Gie gehorchte feinem Wunſche, ohne 
nach dem Beweggrund zu fragen. Gie 
hatte fich bereits an feine Eigenthüm— 
lichkeiten und wechſelnden Launen ges 
wöhnt. 

„Ich habe mit Ihnen über etwas zu 
ſprechen, Miß Reynolds,“ begann er 
halb verlegen, „aber der Gegenſtand iſt 
ſo delikat, daß ich nicht recht weiß, wie 
anzufangen. Sie wiſſen, ich bin ein 
derber Menſch, und daß ich offen und 
ohne Umſchweife ſpreche. Sie müſſen 
mir daher verſprechen, keinen Anſtoß 
an dem zu nehmen, was ich Ihnen zu 
ſagen habe. Ich kann Sie verſichern, 
daß ich es gut meine.“ 

Sie ſah ihn verwundert an und 
ſchien überraſcht über den ernſten Ton 
ſeiner Stimme. „Ich glaube kaum, 
daß Sie mir je etwas ſagen würden, 
moran ich Anſtoß nehmen fünnte,“ er- 
widerte fie lächelnd, „und ich fann 
Ihnen daher dieſes Verfprechen rüd- 
haltlos geben.” 

Er ftarrte einige Minuten auf feine 
Bettdede, bevor er wieder das Mort 
ergriff. „Sie waren mehr ala gut zu 
mir,“ fagte er endlich, „und ich habe 
Ihren echt weiblichen Karakter voll— 
kommen ſchätzen gelernt. Ihre opfer= 
willige Handlung mir gegenüber hat 
mir heute Morgen abermals bewieſen, 
daß Sie ein Weib ſind, das jeder 
Mann ſtolz wäre ſeine Frau zu nen— 
nen. — Nein! entfernen Sie ſich nicht, 
bevor ich beendigt habe. — Ich habe 
Grund, Ihnen mehr als dankbar zu 
ſein, und ich habe viel daran gedacht, 
auf welche Weiſe ich mich meiner Dan— 
kesſchuld entledigen fönnte, aber 
nichts —“ 

„Mr. Fullerton,“ unterbrach ſie ihn, 
einigermaßen verlegen, „es ſcheint mir, 
als ob Sie aus einer Mücke einen Ele— 
phanten machen. Ich habe in Wirk— 
ge nit mehr für Gie gethan 
a 8 — 

„Das müſſen Sie mich beurtheilen 
laſſen,“ unterbrach er ſie ſeinerſeits. 
„Aber — was wollte ich doch ſagen? 
Sie haben mich unterbrochen und ich 
habe nunmehr den Faden verloren. Ich 
bin alſo gezwungen, direkt zur Sache 
zu kommen. Alſo, ich dachte zuerſt, 
Sie zu meiner Erbin zu machen. Sie 
wiſſen, daß ich Wittwer bin und ein 
anſtändiges Vermögen beſitze, aber ge— 
wiſſe Umſtände haben mich zu der An» 
ficht gebrasht, daß Ihr Intereſſe bef- 
fer gewahrt iſt, wenn Sie meine rau 
werden. — Ab. nun ijt’3 Heraus! — 
Aber laufen Sie doch nicht fort,” fügte 
er hinzu, „bis ich Ihnen noch einige 
Worte gejagt habe, und dann überlafje 
ich Alles Ihrer Entfcheidung.” 

„Ich bin mir unſeres Wlterunters 
ſchiedes vollkommen bewußt und meiß, 
daß ich Ihnen nicht die leidenſchaftli— 
che Liebe eines jungen Mannes anbie= 
ten fann, aber fal3 Achtung und wah— 
re Hingebung, verbunden mit einer 
forgenfreien Exiſtenz, zum Theil mes 
nigſtens, für diefen Mangel entſchädi— 
gen und beitragen fünnen, Gie zu 
einem gewiſſen Grabe alüdlich zu ma= 
chen, jo bitte ich, daß Sie meinen An— 
trag zum Mindeiten überlegen.“ 

Sie ftand por dem Bette mit herab— 
gefallenen, verfchlungenen Händen. 


„Ih danke, dante Ihnen herzlich für- 


Ihren Antrag,“ hauchte fie mit janf- 
ter Stimme, „und ich bitte Sie, mir 
zu alauben, daß ich die Ehre ſchätze, 
aber — ich habe verfchiedene Gründe, 
weßhalb —“ Sie zögerte einen Augen 
blid. ; 

„Einer — einer ift genügend!” fiel 
er ein, bebor fie fortfahren konnte, und 
die Enttäufchung fpiegelte fich in feis 
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E in Ereigniß von ungewöhnlicher Wichtigkeit findet hier Montag ſtatt, wenn der ganze Einkauf hübſcher und äußerſt kühler Sommer-Suits, 2500 im Gangen, 


zum Verkauf kommt zu poſitiv halbem Preis. 
Elegante 2 und 3 Stück leinene und Rep Suits; fo reichhaltig und hübſch, daß eine detaillirte Beſchreibung unmöglich iſt; einige 


Es ijt eine Gelegenheit, wie fie fich in diefer Saiſon nicht wieder bieten wird. 








find prachtvoll mit Spiten bejeßt, andere zeigen Dekorationen von Spiten und Stiderei und jehr hübſche, einfach gefchneiderte 





ECoat =» Modelle; in weiß, roſa, lohfarbig, Lavender und hellblau, wirklich $16.50 und $20.00 merth. 


Auswahl für 12.50 und 


950° 








Seidene Princeh Kleider, prachtvolle farbige Satin Foulards, Rajah, ſchlichtfarbige Meſſalines, 


wwo8000eo do 


—— 


Taffeta oder lohfarbiger Pongee, 











50 einzelne Facons 14 75 B: 
a # 


Auswahl, hübſche Farben-Kombination, mit fanch Netz-Yoke befekt, Kleider, die req. für 22.50 u. $30 verfauft werden, jpeziell für morgen zu nur 





Modiſche neue Linnette Waſch-Suits, wie Bild, lohfarbig, hellblau, roſa, Roſe, f'ch 
ſpitzen beſetzte Styles, breite Spitzen-Einſätze vorne, hinten und an Aermeln; Coats 
kragenloſe Styles, vorne mit Cord und Knopf befeſtigt; Jumper und ein 


Stück Princeß-Kleider, 810-Werthe, zu 


Lange ſeid. Coats, wie Bild, Taffeta oder kragenloſe Styles, halbpaſſend, ſchwarze 
Taffeta loſe paſſend, kragenlos mit hübſchem Applique Kragen und langen Streamers, 
ebenfalls lange lohfarbige oder graue Covert Eoats; elegante Styles; 


$15 = Werthe, zu 


Dutch Hals Lawn Waiſt, wie Bild, 1,500 ſpeziell für morgen, von ſheer Lawn ge⸗ 
macht in dem feinen quergeftreiften Effekt, volle Front Plaited, jchöner Dutch 
Kragen Hals, Spitzen-Einſatz und berändert, %-Yänge Aermel, alle Größen, 


4.98 
10.75 





69c 


Lingerie Kleider, 1-Stüd Prince Styles, prächtig entworfen, wunderhübſche Som— 
mer:Gffette in ſchlicht weiß, blau, roja, cream, Lavender, farbige beftidte Kombinatio— 


nen, reicher Spiten- und Stiderei 
Bild — 86 und $7.50 Werthe, zu 


= Befag, die allerneueiten Styles, — wie 3 98 
» 


Prinzeß leinene Kleider, wie Bild, weiß, hellblau oder Lavender, fehr hübſche Mo— 
delle, auf dem Nüden öffnend, hat den jlahen Dutch Hals Kragen, mit Spitzen-Ein— 


fat und Rand, bejegt mit großen weißen Perfmutterfnöpfen in der front, 


— *4.00 und 85.00-Werthe, zu 


2:98 


Gejchneiderte Waiſts, wie Bild, feinfte Leinen finiihed Lawns, die gewöhnlich zu $1.50 


marfirte Sorte, Front hübſch tuded und finifhed mit Tajchen, breite Gibſon 
Plaits an Seite, 4-Ply gebüg. Kragen u. Cuffs, alle Größen, wth. $1.50, zu 


85e 


Schlicht geſchneid. Coats, wie Bild, 32 bis 36zöllig, halbpaſſende Coats, einfachbrüſtige gerade Front, Coat-Facon Aermel mit Turn-Back Cuffs, ſchlichte Flap od. Kouvert⸗Foa⸗ 


con Taſchen; Skirts ſchlicht Gored, Panel Front, unten beſetzt, Perlmutterknöpfe, dieſe Suits kommen in weiß, hellblau, roſa, lohfarb. oder Lavender; ſowie Leinen 
finiſſed Lawn Jumpers, ſehr hübſche Style mit Combination Farben Pipings am Rand und f'ey Panel Effektt Front von Strappings, werth 85 und $6, 


3.98 








nen Zügen, obwohl er der Hoffnung , den Kranken, wie feftgenagelt auf dem 


feinen Raum gegeben hatte. „Ich 
mei, der Herbit fann fich nicht dem 
Frühling vermählen.“ 

„Nein, das tft es nicht — ganz und 
gar nicht,“ proteftirte fie mit Wärme. 
„Aber es gibt in Wirklichkeit einen 
Umftand allein, der mich verhindert, 
Ihren Antrag zu berüdfichtigen. Mr. 
Fullerton, ich bin bereits verlobt.” 


ı 


Plate jtehen. 


Auch Fullertons Augen öffneten fic | 
meit und ein Zittern rann durch feine | zu | 
‘ren, und fie bieten den natürlichiten 


Glieder. Er verfuchte au ſprechen, 
aber nur unartifulirte Laute 
bon feinen Lippen. 


„Ah! Warum haben Sie mir da3 | fich disfret aus dem Zimmer. 


nicht gejagt?“ 

„Weil Sie mich niemal3 fragten 
und — meil fonit auch nicht die Gele— 
genheit war, es zu erwähnen.” 

„Well, well!” rief er nach einigem 
Sinnen aus, „ih müßte lügen, wenn 
ich jagen würde, daß ich nicht ent— 
täuſcht bin, aber unter den Umſtänden 
muß ich Ihre Ablehnung ohne Mur 
ren annehmen. Immerhin fann id) 
jeßt zu meiner erjten Idee zurüdfeh- 
ren. Was jagen Sie dazu, Miß Rey: 
nolds, wenn ich Sie — nachdem Gie 
nicht meine Frau werden fünnen — zu 
— Adoptivtochter und Erbin ma— 
che “4 

„Auch das muß ich dankend ableh- 
nen. Sie find gewiß nicht allein in 
der Welt, wie ich, und haben wahr: 
fcheinlich Kinder oder Verwandte, die 
nähere Anſprüche an Sie haben als 
ich, eine Fremde.” 

Eine Wolfe überflog feine Züge. 
„Es iſt wahr,“ feufzte er, „ich habe 
Verwandte; ſelbſt einen Sohn, einen 
einzigen Sohn — aber fie gehen mid) 
nichts an.“ Seine Stimme zitterte bei 
den legten Worten. 

„Ein einziger Sohn! Und geht Sie 
nichts an?” 

„sch miederhole e3.” Sein Ton war 
wieder ftrenge geworden. „Er mar ein 
Thunichtgut — ich habe ihn aus dem 
Haufe gewiefen. Er hat Wind gefät 
und Sturm geerntet. — Wir mollen 
nicht darüber ſprechen.“ 

„Doch ich intereffire mid. Haben 
Sie — 

„Nein! Ich — ich — die Sache iſt 
abgethan!“ Er wendet feinen Kopf ge» 
gen die Wand. „Ich bin müde. Dens 
fen Sie darüber nad. Es hat feine 
Eile. Sie fünnen mir morgen Be: 
ſcheid geben.“ 

Der. Gegenjtand wurde an dem Tas 
ge nicht wieder berührt, aber Yuller- 
tor verbrachte eine unruhige Nacht in 
Erinnerungen, und mar matt und mü— 
de, als Miß Reynolds am nädjiten 
Morgen das Krantenzimmer betrat. 
Selbit ihre heitere Miene und Unter» 
haltung war nicht im Stande, feine 
Melancholie zu zerjtreuen. 

„Bob — der junge Mann mit dem 
ich verlobt bin, wird bald hier fein,“ 
bemerkte fie, nachdem ſie ihm fein 
Frühftüd gebracht hatte. „Es mar 
mir unmöglich, ein neues Subjekt für 
die heutige Operation zu finden und er 
bat fich in Folge deifen als ſolches an- 
geboten. Da er mit Leib und Seele 
mir zu eigen tft, habe ich feinen Antrag 
angenommen. Er ift ein braber, guts 

tziger Junge.“ 

u = e3 fein, und er liebt Sie 
gewiß aus vollem Herzen.“ 
. Man tlopfte an der Thüre. „IH 
glaube, das ift er,“ rief fie erwar— 
tungsboll aus. „Herein!“ 

Ein bochgewachlener junger Mann 
erihien im Thürrahmen. „Mr. 
Mright!” ſagte fie, ihn vorſtellend. 
„Bob, dies ift mein Patient, von dem 
ich Dir geftern Abend gefprochen. Ich 
glaube aber, daß ic Dir feinen Na- 
men nicht genannt habe. — Mr. Ful- 
Der junge I igte ſih Böf 

t junge Mann verneigie s 


fi. Dann blieb er, mit 
Der Ueerrfhung und 


murmelte Fullerton endlich, mit einem 


ſchwachen Verſuch, ſich von feinen Kiſ— 





ſen zu erheben. 

„Ja, Vater, ich bin es, aber —“ Er 
hielt einen Augenblick inne — und das 
wird Dich vielleicht freuen — nicht der 
alte Bob. Seit ich Neva kennen gelernt 
habe, bin ich ein anderer Mann ge— 
worden. Wenn Du mir glauben und 
— verzeihen kannſt, Vater —“ Er 
that einen Schritt vorwärts. 

„Ob ich kann? Bob, wir haben beide 
zu vergeben. Komm' an mein Herz, 
Junge, und Alles ſoll vergeſſen und 
begraben ſein.“ 

„Aber wo iſt Miß Reynolds?“ frug 
er einen Augenblick ſpäter. 

„Ich will ſie holen, Vater. Ich ſa— 
ge Dir, ſie iſt ein Engel.“ 

„Ich weiß es, Bob, und deshalb 
nenne ich ſie zeitweilig „Heilige Neva.“ 

Ein zufriedenes Lächeln breitete ſich 
über ſeine Züge, indem ſeine Augen 
dem jungen Mann zur Thüre folgten. 


BE TE 


Grjichung des Kindes zum Thier- 
ſchutz. 


Von Wilhelmine 





Mohr. 


Das Kind zur Liebe und zum 
Schutze des Thieres zu erziehen, iſt 
meines Erachtens leichter als es nach 
den bisherigen Erfahrungen erſcheint. 
Heute, wo wir in einer Periode des 
Umwerthens althergebrachter Erzie— 
hungsregeln ſtehen, gibt es faſt gar 
keine das Kind betreffende Frage 
mehr, die wir nicht ernſtlich vornehmen 
und revidiren ſollten. Wir ſehen die 
merkwürdigſten Wandlungen der An— 
ſchauungen von der Pſhche des Kindes 
auf dem kriminaliſtiſchen Gebiete. Es 
gibt nur gut oder ſchlecht erzogene oder 
glückliche und unglückliche Kinder. Die 
Kinder, mit einem Worte, ſind die 
Produkte ihrer Verhältniſſe. Das 
gibt‘ zu vielen neuen Hoffnungen 
Raum, das Kind mit Erfolg in bef- 
ſere Sphären des geiftigen und fittli- 
chen Lebens heben zu fünnen. Man 
glaubt heute an das Kind und an ſei— 
ne quten Anlagen. Und das muß, mie 
auf allen Gebieten, auch den Thier— 
freunden, denen manchmal das Herz 
ſchwer wird, über das, was fie in ben 
Kulturzentren zu fehen befommen, 
das Gefühl freudigen Hoffens geben. 

Wenn ein Knid einem Thiere wehe 
thut, jo handelt es gemöhnlich aus 
Unvernunft oder aus Freude am 
Spiel, die e8 mit dem Thier gemein 
bat. Die Eltern geben meift aud, 
ohne zu ahnen, mit gutem Beifpiel 
boran. Ein beliebtes Nedipiel Er- 
wachſener mit Kindern in ben erjten 
Lebensjahren ift, fich ſcherzhaft beiken, 
fneifen und jchlfagen. Die Erwachſe— 
nen marfiren Schmerz, und manch— 
mal greift das Kleine auch wirklich 
fchmerzhaft an. Aber dann lacht man 
— Thränen und thut fo, ald wäre es 
gar nicht zu fpüren gemejen. Dieſe 
Nedluft treibt das Kind, das hier, 
das in feine Hände gerathen puf⸗ 
fen, zu zwicken, zu zetren. Das Thier 
macht dabei allerlei Bewegungen, oder 
e3 flüchtet fich, oder, ift es jelber noch 
jung und fpielluftig, fo ſchnappt es 


famen | 

ı und zum Ihierfchuß. 

Miß Reynolds, mit einem Ausdrud 

der höchſten Ueberrafchung, jchien die | 
Situation zu erfennen und entfernte | 
I I | deh nieht harmlos. 
„Mr. Wright? Bob! Biſt Du es?“ 3. 'chen den Kindern 
Erwachſenen 


gewöhnt. 





Und das macht dem Kinde heil— 
loſen Spaß. Das ſind die erſten 
harmloſen Thierquälereien. Sie ſind 
aus dem Weſen des Kindes zu erklä— 


ren. 


Anſatz einer Erziehung zur Thierliebe 


So unterhaltend es iſt, ſich von klei— 
nen Kinderhänden und Kinderzähnen 
angegriffen zu fühlen, ſo iſt das Spiel 
Wenn es einmal 
oder zwiſchen 
und Kindern im ehrli— 
chen Spiel eines Kampfes Püffe über 
das Maß reanet, fo find fie doch duch 
das Spiel bevinat. Zum bloßen Neck— 
Ipiel aber, da3 dem anderen wehe thun 
fönnte, follte man das Kind nicht an— 
leiten. — „Nicht wehe thun!“ „.. Das 
ilt ein Sat, der die Kinder zur Be— 
hutjamteit im Verkehr mit‘ Menjchen 
und Thieren erzieht. — Die Kinder: 
piochologie, die im Grunde neueren 
Urfprungs ift, hat auf die Zufammen- 
hänge von Thier- und Sinderfpiel, 
bon Thier- und ifinderlauten hinge- 
wiefen. Man muß dies bei näherer 
Betrachtung durchaus verſtändlich fin— 
den. Das Kind lernt in den erſten 
Lebensjahren alles, indem es ſpielend 
nachahmt, und es hat einen ausge— 
prägten Sinn für das Komiſche und 
Seltſame. nid das Thier erſcheint 
dem Kinde ſeltſamer als der Menſch, 
weil es ſich an den Menſchen zuerſt 
Hat es aber Gelegenheit, ſo 
ſchnappt es jede Bewegung und jeden 
Laut des Thieres mit glänzenden Au— 
gen auf. Das Intereſſe für das Thier 
iſt ſomit tief im Kim e vorhanden. 
Und die Großen verfäur !n es nur zu 
bilden. Die Unterlaffunysfünden der 
Erwachſenen hindern die Liebe zum 
Ihier in der Entwidlung, was zur 
Gleichgiltigfeit oder noch fchlimmer 
zur Nichtachtung des Thieres führt. 

Don den Japanern erzählt man fich 
darüber, daß den europäifchen Kin— 
dern Thierleiber von Schofolade und 
Zuckerwerk zu effen gegeben werden. 
Die Phantafie des ifindes iſt in der 
Ihat jo lebhaft, daß es gar nicht die 
Schokolade und das Yudermerf, ſon— 
dern a3 Thier, a3 ſüße Thier zu effen 
bermeint. Sonſt könnte es ja nicht 
auf inem hölzernen Pferde reiten und 
bermeinen, auf einem großen, wirkli— 
chen, lebendigen Pferde zu fiten. Man 
unterfhägt die Kinderphantafie, und 
man nußt fie nicht aus. Beim Finde 
hat alles Werth, und alles hat ein gro- 
Bes, gemaltiges Leben. Das Kind liebt 
alle Thiere. Der Ermachfene Tiebt nur 
diefes oder jenes Thier. Das wäre jo 
meit natürlih. Aber es liebt nur 
biefe oder jene Raſſe. Oder e3 liebt 
das Thier, ſolange es ſchön und ftolz 
und leiſtungsfähig iſt. Das ijt feine 
Ihierliebe und deshalb auch fein 
Thierſchutz. 

Hauptſache iſt, dem Kinde die Freu— 
de an allem Lebendigen zu erhalten. 
Die Thierbilder in den Schulen genü— 
gen natürlich nicht. Das iſt zu wenig 
lebendig. Der Dorf- und Kleinſtadt— 
lehrer hat es leichter, jeine Schulfinder 
in den Regeln des Ihierfchuges zu er- 
ziehen. Er braucht nur zu jagen: 
Kinder, gehen wir in den Stall des 
Nachbarn. Dort wird eben die Kuh 
gemolfen, und ihr follt jehen, wie man 
dabei verfährt, ohne dem Xhiere mehe 
zu thun. 

Der Großſtadtlehrer und die Groß- 
ftabteltern haben es viel fehwerer. 
Eine Rüdtehr zur Natur im wahren 
Sinne des Wortes thut da dringend 
noth. Eine Reife in das Dorf märe 


‚für fie eine Entdedungsreife. Und 


ein echter, ländlicher Pferde ober 
Güßnerfal, eine ‚echte, ũndiche 





“grenzen. 








Lot 120 bei 310 Fuß, 
Preis $1650; Bedingungen nah Wunſch. 


Hühner-Farmen. 


Oſtfront, 31 bei 263 Fuß, leer, 51053 $25 
Daarz $5 per Monat. 

Südfront, 30 bei 311, leer, $195; 325 Baar, 
$5 per Monat. 

Südfront, 60 bei 310, $350; $50 Baar; Bedin- 
gungen nach Belieben. 

Guter Boden für Garten und Hühner, Reine 

Luft fir Frau und Babies. Gehdiitan; von 

Gar und Bahnhof. Gerade außerhalb der Stadt: 

1 Niedrige Steuern. Warranty Deed, 

Abſtratt und Garantie Polich, Fojtenfrei. 
Nehmt Milmwaufee Ave. Car direlt zu unferer 

Office. Wir find jeden Tag dort, einihl. Sonn 

tag. Wartet nicht bis nächſten Sonntag. Kommt 

heute. Bringt Eure Fran mit. 


FRED’K H. BARTLETT & CO., 
4231 Milwaukee Avenue, 
Telephon 892 Jefferſon Bart, 








Schmiede fann romantifcher fein ala 
ein halbverjtandenes Iheaterftüd. Je— 
des zu feiner Zeit. Die Jugendher— 
zen find für dag Lebendige. 
Schatz follte man jtetig in ihnen meh: 
ren. 

Als ein vorzügliches Erziehungs» 
mittel zum Thierſchutz für die Groß 
ftadtjugend mären die Xhiergärten 
auszugeftalten. Die Schule Tann 
Ausflüge in die Thiergärten nicht oft 
genug unternehmen. 3 

Es gibt Länder wie Frankreich und 
Stalien, in denen die empörendſten 
TIhierquälereien an der Tagesordnung ' 
ind, und andere wieder, wie Amerita 
und England, in denen fie äußerjt 
jelten vorfommen jollen. Das heiße 
Blut des Romanen mag vielleicht be: 
mwirfen, daS das Volf im Thierumgang 
nicht bedächtig tft. Und die Kinder na— 
türlich noch weniger, wenn ihnen bie 
nothmwendige Gegenzudt in der Er— 
ziehung nicht gegeben wird. Da kannte 
die alte Zeit jehr draftifche Mittel ges. 
gen Thierquälerei. Die erfte Thier— 
quälerei. 


Iins und griff jeden Ihierquäler auf 
frifcher That auf. Und zur Gfrafe 
fam er an ben Pranger. Ein folder 
Pranger foll einft am Spittelmarkt 
geitanden haben. 


Die Franzofen als Raucher, 





Der Bericht der franzöfifhen Zr 
bafregie gibt einen intereffanten Ueber- 
blid über den Tabaffonfum der Fran 
em vergangenen Jahre 
wurden in Atanfreich nicht meniger 


zofen. In 
als 100 Millionen Dollars für Tabal 
ausgegeben. Der NReingeminn ber 
Moncvolberwaltung ift außerorbent- 
ih Hoch, rund 77 Millionen Dollars, 
Auf den Kopf der Bevölferung im’ 
Frankreich entfällt eine Ausgabe für 
Tabak von $2.60, von benen  eiima 
$2.40 in die Staatskaſſe fließen. Der 
Zigarettenverbrauh im Nabre 18 
erreichte die anjehnliche Höhe vom 15 
Millionen Dollars. Der Umfah an 
Zigarren betrug 596 Millionen F 





— Eeufzer. — Maler (zum 
de): „Jetzt male ich bie 
räthin, mas feine Kleinigkeit 
Tag fommt fie anders 


. 
U TELEER 


"Sigung!* 


Und den 


Die erfte Ihierfhugverord- 
nung ftammt aus dem 17. Jahrhuns« 
dert. Damals ftreifte ein Stabtvogt , ° 
mit Gehilfen durch die Straßen Ber- 


* 
J 


—* 
— 


* 








Ich turirein5 Tagen 


grow, 
und afferbrud 
(Dne Ne oder 


n 
Schmer 


& helle jeden Mann, ber an Krampfaberbrud, Beſchwerden, Blutvergiftung, Rerben⸗ 
ranade, Rafletirug oder anberen Y En = 1 
e 


erale Offerte ift für 


ten au beweiſen, dab ih bie einzige Mehobe 


FH nnern eigenthümlichen Krankheiten leibet 
e, bie große Summen für Doltoren und Mebtatnen 
ausgegeben haben, ohne Erfolge au exgelen, un t 


ein Beltreben, allen dtefen Leu⸗ 


es iſt 
ud) nachhaltig heilt. 


befige, bie 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich heile pofitiv Magen⸗, Lungen⸗, Leber- und Nieren-Leiden, auch wenn chroniſch. 





Privat» Krankheiten 
der Männer 
we und nachhaltig geheilt, 


b 
un en, 3. * ni 


en. 


Lungen 
Aſthma, Bronchltis und Bune 
genleiden, pofitib dur meine FD 
nenefte Methode geheilt. 2. 
Konfultation und 


Unterfuchusig frei. 


ngen, arn⸗ 


ner- un 





eit 
—û— — 


m B: Mäns 
Rrankdetten, 


Krankheiten der 
Frauen 


Kreugfmergen und andere 
Beiden nachhaltig Iurirt. 


Blut:Bergiftung 
und ale Hautkrankheiten, wie 
Pidel, Beulen, Kräge, Hämor- 
G thoiden, geſchwollene Prüfen, 
zehrende und bartnädige Krank⸗ 
beiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


auen⸗ 








SOUTH 


DR. ZINS, 4 


Biotichen Sale und Randolph, 2. Floor. 


CLARK STR. Chicago 
8 


Spredhftunden: 8 Morgens his 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


Sfumifon* 








Finangielles. 


GREENERSNS 
Deutliche Bank 


Clark und Randolpl Strasse 





euf Chicago Grund und 


Darlehen zum Bauen. 
Kapilalsanlagen: 1; tr ©" 
Kr editöriefe für Retfende, 
Kabelgeldfendungen, 
Auslandswechlel etc. 


nad) allen Welttheilen. 


Wertöpapiere ine und ausfändifde 


eingelöft. 


Ethſchaſls· und andere 
Koſſeklionen beſorgt. 
Volmadiis: und andere Dokus 


mente auögeftellt. 
oe Uuslänbifches zum Tages» 
geld: kurſe gewechſelt. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


IIO La Salle Strasse 


Ede Wafhingten Straße. 


Kapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Edwin &. Foreman, Bräfibent. 
Oscar ©. Foreman, Vigepräftdent, 
George N. Neife, Kaffirer. 

Sohn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Brivatperfonen find erwünscht und mer» 
den zu ben liberalften Bebingumgen ent» 
gegengenommen, bie mit Tonferbativer 
Bankführung vereinbar find. mifsfon‘ 


gapital $2,006,000 
Yeberfäuf.......$960,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spor-Ginlagen ziehen Zinſen 
gur Rate von 3 Proz., die halbe 
jährlich gutgeſchrieben werden. 


Ein Sollar eröffnet ein 


Spar Konto. — 


Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthum zu den niedrigſten Zin⸗ 
fen—bon 8500 aufwärts — gut geſicherte erfte 
Hppothelen zum Vertkauf ſteis an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Sir. 
Aiep.fondite® 


‚Erfurfionen. 


— um Bertauf nad dem 1. Juni — 
Metv Hort und zurüd 

Boiton und zurüd 

unb vielen anderen hYunkten su entip. Pretſen. 


Schiffs-⸗Karten 


nad und von Europa zu niedrigſten Raten. 


u ” d . 
Agenten für a J Ein —— See-Dampfer- 























Erfenbahn-Fahrlarten nad) jedem Drt. 
9 — x . 
Frank’s Ticket & Tourist Co. 
198 ©. Clark Str., Chicago., 
« Offen 8 Uhr Morg. bis 8 Abds. Sonntags O—B. 
2mai,dofondi,gmo 
Schi 
chiffs- Karten 
nach Hamburg = Bremen für 
3 Männer, die einige Stunden 
des Tages leichte Schiffs— 
dienſte leiſten wollen. 
Beine Beloſtigung und Bedienung. 
x — Edhnelldampfer. 
A. Boenert & Co. 
266 Süd Clart Str. 
steel Kaiferhof, nahe Ban Buren Sts, 
Ma Chicago feit 1871. Bin, fr,fo,mi® 
U OANADIAN PAOIFIO 
: Weniger al3 vier Tage auf Se 





e. 
ie Hahrten zwiſchen Montreal, Due 
h gg auf dem fhönen St. 
i m u, die kürzeſte Ogeanroute nad Eu⸗ 
8 beiieres auf dem Mtlant. Ozean 
——— Drabtlofe Telegrapbie auf 
> fern. 1. Klaſſe — eintlaſ⸗ 
$45. Fragt jeden Zidetagenten, od, 
Bee rten, Raten und Büchlein. 

jamin, ®.-1., 232 ©. Glart Etr., 
” Vbone Harifon 1713. 
\ 14feb,fon* 








rt. — „Der Müller nennt 
Frau nie ander? ala „Mein 


Habt Ihr je 


Chicago Heights 


geſehen? 
Die deutſche Stadt? 

75 Fabriken jetzt im Betrieb, außerdem 
werden die Inter-Ocean Stahlfabriken 
dieſes Jahr gebaut, die 2000 Leuten Be— 
ſchäftigung geben. 
Straßenbahnen gehen von Chicago 
Heights nad Chicago, Kanfafee und Jo— 
liet, eine wird auch nad) Gary gebaut. 

Chicago Height3 liegt 26 Meilen füd- 
ilch von Chicago. 

Genug Arbeit für Jedermann. 

Jetzt ijt Die Zeit zum Sehen und Kau— 
fen von Lots zu $300 und aufwärts auf 
leichte Abzahlung. Waſſer, Kloaken, Gas 
und elektriſches Licht bereits gelegt. 

Exkurſions-Züge fahren ab vom La 
Calle Straße-Bahnhof um 12:15 jeden 
Donneritag und Sonntag. 

Freie Fahrt für Jeden, der Chicago 
Height3 ſehen mill. 

MWegen Einzelheiten wende man jich an 


CHAS. SCHLOTE, 


Zimmer 405, Chamber of Commerce, 
Ehe Wafhington und LaSalle Straße, 
oder 244 Biſſell Str. 


2dmai Safon,im 


H.Llaussenius& Co. 


gegrünber 1854 burd 
H CLAUSSEITIIUS. 


Eröfhaften, Vollmachten, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär: u. Ben» 
ſionsſachen, Notariat: u. Rechtsbureau. 


SHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Difen bis 6 Uhr Abende. Sountan bi3 12 Ubn 
20nod,mijafon* 




















Gelb tft vergeubet an jedem 
Holazaun, wenn man einen 
7) eiiernen Zaun filr 
130€ p. Fuß u. aufs 
wärts laufen ann. 
babe 1 72 Geiten ftatalog 

5 für Eifen- und 
rare ee Drabtzäune frei, 

1 Fi 53383 on eh 
11, SL, @. earborn, cago. 

Zel. Rand 2944. Zur gefl. Notianahme, 
28ay.mifon,1dt 






























































(109 Webſter Ave.) 


SUPERB! 


Blafchenbier, ſpeziell für Privatinmilien, über 
all abgeliefert. Telephon Nortb 496. Hag,fo,li 








BRadikalkur 


— DEE — 


Jerveuſchwäche. 


Schwache, nervöſe Verſonen, —— von rl 
nun Be ‚und ſqglechten äumen, erfchd⸗ 
fenden Ausflüffen, Bruft:, Rüden: und Nopf- 
&merzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Geſichts Katarıh, Magendrücken, Stuhlver⸗ 
topfung, Müdigkeit, Erröthen, — Herz» 
lopfen, Bruftbellemmung, Mengitlichfeit und 
rübftnn — erfahren aus dem Sugend teund“ 
wie einfach, fhnell und billig alle unnatärlichen 
Verluſte und andere folgen jugendlicher Berir- 
sungen on geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wiedererlangt werden Fünnen. — 
Ganz neued Heilverfahren. Jeder fein eigener 


Urst. 

More außerordentlih intereffante und lehr⸗ 
reſche Buch (Deutie Auflage 1900), meldes 
bon jung, und alt, Dann und Frau, gelefen 
werden follte, lann gegen Einfenbung von 25 
Gent8 in Briefmarken verfiegelt bezogen mer» 
ben bon ber 


Yrivat-Rlinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Dan erwähne die Chicago Abendpoft. 
24madibofon® 


Wichtig für Männer. 


Wenn Uerste ober Arzneien Euch nicht heile 
berfucht unfere fiojeren, er nn Heilmittel, 
welde niemals fehl i tolgenben Be 
men Krankheiten: Sormulare Nr. 1 und 8 Us 
riren jeben no fo bartnädigen Kal bon ge 
eimen Krankheiten und Urin-Leiden. Brei 
1.00 lafge.— Doktor Tuder’3 Blut ⸗Spe⸗ 
Iutbergiffung in allen Stadien. 

00 ß laſche. un; DeBois Baitilles 

eilen Männerſchwäche, fölafiofe 

‚Nerböfität, Gag im Urin, Melandolle 
nur Pa be napelsben, Drei 
ie achtel, r Die obigen 
eilmittel find nur bei uns au baben. u 


Behlkes Deutſche Apotheke, 
441 Süd State Str., Chicago, AU. 
. aima ze 


Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutſcher Arzt und Bahmarzt. 


@eit 16 Jahren an ber Norboft-Ede 
Salfted und Adams Str. Über ber Npothele 
ebifſe von 82.50 an. a,‘ 
slbfronen von 82.50 an. 
Brüdenarbeit von 82.50 an. 
Gold», Borzeb „ 
lan» und Sil⸗ 
Berfüllungen, — 
von 50can. U 
Alle Arbeit narantirt 
Unterfußung und Rath frei. Auch auf wi 
—— Abzahlungen. — Zahnpulver für jeden 
tienten frei. Stunden von 9 Vormittag Bid 
6 Abends, Dienstag, Donnerstag, Samstag bis 
© Abends. Teleybon Mon 1017. didofon® 


WORLD’s MEDICAL 


INSTITUTE, 

84 Adams Strasse, Zimmer 60, 

gegenüber der Hate, Dexter Building. 
Aerzte diefee Anftalt find erfahrene deut 
e ep ati ten A —— als eine 
ce, bee leidenden Mitmenſchen fo ſchnel als 
te ihren Gebreden au heilen. Sie beis 
ndli$ unter Garantie alle gebeimen 
beiten der Männer, Yrauenleiden und 
onsftörungen ohne Operation, Haut⸗ 

Yelaen von Gelbitbe 

Re Bserinuen” Qrlune „en 
Krebs, Tumoren ei sic. Ron, 
ng: 


Be % er 
Behandlung Wediäinen 


Nur drei Dollars 
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Sonntagpof, 
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Chicago, Sonntag, den 6. Anni 1909. 





(Fir die „Sonntagpoft*,) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Von ber Waſſerkante. — Die wohlfeile Land⸗ 
erwerbung ber Illinois Steel Co. und ande—⸗ 
ver Babrifgefelfgaften in South Chicago noch 
nicht „im Trodenen.“ — Der Anbaͤu zum Lin- 
koln Park. — Wird mittel einer Hydrauli- 
liſchen Baggermaſchine bewerfftelligt. — Un: 
auberläffige Statiftit. 


‚Wie aus Springfield gemeldet wird, 
ift es keineswegs ganz ſicher, daß Gou⸗ 
verneur Deneen die Maßnahme beſtä— 
tigen wird, durch welche verſchiedenen 
Fabrikgeſellſchaften in South Chicago 
zu dem ſehr mäßigen Preiſe von $100 
für den Ader-das Uferland als unbe: 
Dingtes Eigenthum überlafjen werben 
fol, welches fie im Laufe der Jahre 
zwiſchen der 79. und der 92. Straße 
durch Auffüllung dem See abgemonnen 
haben. — Es handelt fich hier um einen 
Iraft Land von mehr als einer halben 
Duadratmeile Größe, der zumeiſt 
dadurch geſchaffen worden iſt, daß die 
betreffenden Fabrikgeſellſchaften — be- 
jonders die Illinois Steel Co. — nad) 
und nad) gewaltige Diengen von Aſche 
und Schladen dicht am Ufer haben in 
den Gee fehütten laffen. Urfprünglich 
Icheint das nur der Bequemlichkeit hal- 
ber geſchehen zu fein, und meil Nie- 
mand jich bemüßigt gefehen hat, es zu 
berhindern. Später ging man dann 
wohl mit der beitimmten Abſicht por, 
auf dieſe MWeife das den Gejellfchaften 
zur Verfügung jtehende Gelände zu 
bergrößern. Daß die Auffüllung des 
bon Waſſer überflutheten Ufergelän- 
des ein Eingriff in die Rechte des 
Staates geweſen tft, wird nicht beftrit- 
ten. Amtlih darauf aufmerffam 
gemacht hat zuerſt der junge Joſeph 
Medill PBatterfon, während er, als 
Kommiffär der öffentlichen Arbeiten 
unter Mayor Dunne, fein Auffehen 
erregendes Gaſtſpiel im Rathhaufe ab- 
machte. Der Angriff Patterfons, ob- 
gleich er von deſſen Nachfolgern nicht 
fortgeſetzt worden ift, zeigte den in 
Frag, kommenden Fabrifgejelfchaften 
die Unficherheit ihres Beſitzes, und da 
nun im vergangenen Winter, auf An— 
trag des Abg. Chiperfield, von ber 
Legislatur eine Kommiſſion einaefekt 
wurde, um Verletzungen ftaatlicher 
Uferrechte zu unterfuchen, jo er— 
gab ſich für jene die Nothwen— 
digfeit, etwas zur Gicherung ih— 
res Befites zu thun. Die Betriebz- 
leitung der Illinois Steel Co. gab zu 
verſtehen, daß dieſe mahrfcheinlich ihre 
Anlagen ganz nad) Gary verlegen 
würde, fofern man unbejcheiden gegen 
fie werden follte. Diefe Drohung hat 
genügt, um Die ganze Gejchäftsmelt 
bon South Chicago und den benad)- 
barten Fabrikbezirken in Angſt und 
Schreden zu verfegen. Und die Folge 
diefer Angſt war die jeßt dem Gouver— 
neur zur Unterzeichnung vorliegende 
Maßnahme, die einem Verzichte des 
Staates auf feine Uferrechte gleich- 
fommt, fomeit diefe fich auf den vor— 
liegenden Fall erjtreden. Natürlich 
ſpricht man von einem Verkauf, aber 
für $100 den Acker kauft man unter 
gewöhnlichen Umftänden befanntlich 
fein Land für Fabrikzwecke, Werften 
u. ſ. w., das fo günſtig gelegen ift wie 
dieſes. Immerhin ift in Betracht zu 
ziehen, daß die fraglichen Geſellfchaf— 
ten jelber das Land gefchaffen haben, 
und wenn auch das Material fie nichts 
gekoſtet hat (Schlacken, die man jekt 
höher zu mwerthen weiß, wurden in 
Chicago noch bis por wenigen Jahren 
als unbrauchbare Abfälle angefehen), 
fo ftect in der Auffüllungsarseit doch 
eine Menge Geld, die als Arbeitslohn 
ausgezahlt worden ift.. Man dringt 
aber in den Gouverneur, die Sache 
nicht unwiderruflich zum Abſchluß zu 
bringen, ehe die Chiperfielb’fche Kom— 
million die ganzeAngelegenheit qründ- 
> unterfucht und darüber berichtet 
at. 

’ x * * 


Außer jenen Liegenfchaften in 
South Chicago hat der Michiaan-See 
nad) und nad) ſchon eine hübſche Por- 
tion bon feinem naffen Reiche an bie 
landhungrigen Chicagoer abtreten 
müſſen. Die Auffüllung des Grant 
Park vollzieht ſich gewiſſermaßen un— 
ter den Augen der ganzen Stadt, und 
auf der Nordſeite iſt jetzt das ſeinerzeit 
bon dem findigen Wm. Goudy orga— 
niſirte Sheldon-Dgden-Spnpifat be— 
reit, Kaufangebote zu berückſichtigen, 
die ihm für Baugründe auf dem Ge— 
biete gemacht werden, um das der 
ftreitbare Kaptain Streeter und fein 
Weib Marei vergeblich rerungen. Das 
befagte Syndifat hat die Auffüllung 
dieſes Landes bewerkſtelligt fraft ei- 
nes Uebereinkommens mit der Verwal: 
tung des Lincoln Park, die ala Gegen- 
leiftung für die gewährte Erlaubniß 
einen feiten Wall und eine Promenade 
längs der neuen Uferlinie eintaufcht. 

Geaenmärtiq ift die genannte Park— 
bermaltuna felber dabei, ouf Koſten 
des Sees ihr Gebiet um faft die volle 
Größe feines jetiaen Beſtandes zu er- 
weitern. Der Lincoln Vark erhält, 
nad Nord-Nordoften zu, einen Anbau. 
An fi märe, nach dem, mas voraus— 
gegangen ift, hierbei nichts befonde- 
reg, außergewöhnlich intereffant it 
cher die Baumethode. Mie die Illi— 
nois Steel Eo. und ihre Nachbarn an 
die Gtelle des Waſſers Aſche und 
Schladen geſetzt haben. iſt ſchon er- 
zählt morden. Das Dgden-Sheldon 
Syndikat bat, noch weit primitiber 
und mohlfeiler, „Seinen Seegrund“ 
al? Ablaaerungsplat hergegeben für 
Küchenabfäle und beraleichen; bie 
Südſeite Parkverwaltung verfuhr an- 
fänalih in ähnlicher Weife und bat 
darn mit der Illinois Tunnel Co. ein 
Ablommen getroffen, wonach diefe 
Bauſchutt und Erdreich, melches bei 
Funbamentirungsarbeiten ausgehoben 
wird, nad dem Grant Park Tchaffen 
dorf, um den Grant Vark fchaffen zu 
helfen: Die Lincoln Parkbehörde ar: 
beitet nach, einem anderen und. viel mo- 
derneren Rezept. Man hatte feinerzeit 
geglaubt, fie würde auf das Anerbie- 
bwaſſerbehörde eingehen, bie 





über die Ergebniſſe 


liegt, unentgeltlich ſo viel ablaſſen 
wollte, wie fie für den „Parkanbau“ 
benöthigen würde. Man hat ſich aber 
die Sache anders überlegt. Der See 
ſelber, nicht genug damit, daß er ben 
Raum hergeben muß, muß nun auch 
dad Material liefern für das neue 
Parkgelände. 
* * * 


Dort, mo jebt der neue Theil bes 
Parks fi aus den Fluthen erheben 
ſoll, anfert jegt eine Kleine Flotte von 
merkwürdigen Tyahrzeugen, deren 
größtes das Baggerboot „Francis T. 
Simmons“ ift, eine Maichine von 
ganz eigener Art. Mit 1200 Pferbe- 
fräften treibt fie eine Saugpumpe, mit 
der eine Saugröhre von 30 Zoll 
Durchmeffer verbunden iſt, die auf den 
Boden des Sees hinunterführt, und au 
deren Saugmund ein Schaufelrad mit 
acht ſcharfen jtarfen Klingen ‘ange: 
bracht iſt. Diefe zerftüdeln unten den 
lehmigen Boden, fo daß er von der 
Pumpe mittelö der Saugröhre in gro: 
Gen Happen, mit Waſſer vermiſcht, 
aufwärts geſogen, in eine mit dem 
Saugrohr verbundene, uferwärts füh- 
rende Röhrenleitung getrieben und 
mittel3 diefer Leitung hingeſchwemmt 
werden fan, mohin man ihn haben 
mil. Sind die Bodenverhältniffe gün- 
ſtig, d. h. ift der Boden nicht gar zu 
zäh, To verpflanzt der hydrauliſche 
Bagger binnen einer Stunde gegen 
1000 Kubikyards davon, d. h. er ver— 
fest im Verlaufe von zwei bis drei 
Etunden eine ziemlich große „Baus 
ftelle“ (30 bei 120 bei 5—15 Fuß) 
vom Boden des Sees nad) dem Ufer. 
Ganz fo rafch geht’3 aber meiſtens 
doch nicht, und da der Anbau, mie 
Ihon gefaat, ziemlich groß werden foll 
— beinahe eine halbe Meile lang und 
bon 1300—1600 Fuß breit — fo ſchätzt 
man, dab es noch etwa drei Jahre 
mähren wird, bi die Arbeit ge— 
tbon iſt. Uber der „Simmons“ hat 
Muskeln aus feſtem Sahl und mird 
fo leicht nicht müde. Iſt er mit die— 
ſem Stüd Arbeit fertig, fo martet fei- 
ner ſchon ein anderes, das ihm eben— 
fals die Lincoln Parfbehörde zu 
thun geben will. Unmittelbar ſüd— 
It von dem „Parkanbau“ zwiſchen 
Diverfey Boulevard und Fullerton 
Boulevard foll nämlich dem Park ge: 
genüber eine Inſel angelegt mwerben, 
die als „Piknikinſel“ gedacht ift und 
zugleich als Waſſerwehr dienen fol 
für die Babdeftelle, welche auf dem be— 
zeichneten Uferftredfe angeleat werben 
wird. Eine zmeite Badeanftalt will 
die Parkverwaltung in dem Hafen- 
becken einrichten, das den Parkanbau 
gemiflfermaßen in zwei Hälften theilen 
wird, und deſſen Waffer, durch eine 
dem Eingang borgelagerte Kleine Inſel, 
ebenfall3 dem Einfluffe des gar zu 
milden Wogenſchwalles werden ent— 
rückt werden. 


* * * 


Der erfolgreiche Getreideſpekulant 
Patten hadert noch immer mit dem 
Aderbauminifterium darüber, ob fein 
oder des Minifteriums Nachrichten- 
dienft über die vorhandenen Weizen: 
boträthe, den Saatenftand u. f. m. die 
zuverläffigeren find. In Wirklichkeit 
iit e8 aber wohl mit der Zuperläffig- 
feit auf beiden Geiten nicht eben meit 
her; ebenfo wenig tie bei den Aus— 
meifen unferer Getreivebörfe, aus de— 
nen fih manchmal fchon hat entneh- 
men laffen, daß im Laufe des Jahres 
aus Chicago mehr Meizen verfanbt 
worden tft, als, einjchließlih der zu 
Beginn des Jahres aufgefpeichert ge— 
weſenen Vorräthe, von auswärts hier- 
ber geliefert worden. Daß fich das !n 
Mirtlichkeit nicht jo hat verhalten kön— 
nen, liegt wohl auf der Hand, denn es 
hat zwar innerhalb unferer Stabt- 
grenzen noch aroße Flächen Aderlan= 
des, Weizen aber wird darauf blutwe— 
nig gebaut. Was die Meldungen de3 
AUderbauminifteriumd anbelangt, jo 
war nach diefen in den drei Jahren, 
welche der Leiter’fchen Weizenſchwänze 
und dem aroßentheild Durch dieſe mit— 
bedingten hohen Weizenpreife voraus— 
gingen, in den Ber. Staaten durch— 
fchnittlicd auf 36,000,000 Millionen 
Ucres Landes mit Weizen bebaut; in 
den drei Jahren nad der Schwänze 
fol nah der gleichen Quelle durch— 
fchnittlich ein Areal von 45,000,000 
Acres mit Weizen bebaut worden fein. 
In Wirklichkeit war aber der Unter— 
fchied nicht annähernd fo groß. Wäre 
diefes nicht der Fall, jo hätte man 
nach der bejagten Schwänze wohl in 
den Vereinigten Staaten faum ges 
mußt, was man bier mit allem Weizen 
hätte anfangen ſollen. Geit „jener 
Schwänze nämlih hat England, das 
immer unfer beiter Weizentunde mar, 
fich in Bezug auf feine MWeizenzufuhr 
ziemlich von den Ver. Staaten tman- 
zipirt, denn es gibt bekanntlich außer 
unferer unvergleichlichen Republik auch 
noch andere Länder auf der Erdkugel, 
die Meizen herporbringen, wenn auch 
nicht in jedem Jahre in gleicherMenge. 

Neuerdings fol allerdings der ſta— 
tiftifche Dienft des Ackerbauminiſte— 
riums meit beffer geworben fein, als 
er’3 früher gemwejen. Hapern muß es 
damit aber doch noch ftark, denn fonjt 
hätten die Börfen hier im Lande und 
die des Auslandes fih aud in Ver— 
bindung mit den maffenhaften Ein- 
fäufen, die Patten machte, nicht dazu 
bringen _lafien, den Wafhingtoner 
ftatiftifchen Mittheilungen zu miß— 
trauen und fich ind Bockshorn jagen 
zu laffen durch die Angaben Pattens 
ber bon feinen 
Agenten aufgeftellten Erhebungen. 

Es mag in diefer Beziehung inter- 
effiren, daß in den Ber, Staaten, ber 
angeblichen Weizenkammer ber Melt, 
der Durchfchnittgertrag der Meizen- 
ernte nur etwa 11 Bufhel auf den 
Ucre beträgt, während in Frankreich, 
mo er vor 60 Jahren auch nicht viel 
höher war, er jetzt fich auf weit über 
das Doppelte beläuft. Wenn mir hier 
erſt einmal gelernt haben werben, bie 
Landwirthſchaft zu betreiben, wie 
ich’3 gehört, werben wir über zu ges 


Preſſe an. 








Zuftflottenverein und Luftſchiff⸗ 
linien. 
(Kölniſche Zeitung.) 

Es vergeht faſt feine Woche, ohne 
daß man etwas Neues Hört von pro= 
jeftirten Quftfchiffperfehrälinien, deren 
Ausgangspunkt natürlich Friebrichs- 
bafen fein fol, und als deren Zielpunft 
Frankfurt, Köln, Düffeldorf, Berlin, 
München oder Quzern genannt wird. 
Beſonders feit Graf Zeppelin unter 
widrigen Umständen, im Kampf gegen 
Sturm und Wetter, die Fahrt nad) 
München und zurücd glüdlich durchge: 
führt und den Beweis für eine uner— 
wartet hohe Leiftunasfähigfeit feines 
Luftichiffes glänzend erbracht hat, ha— 
ben die auf den Bau von Luftſchiff— 
halfen hinzielenden Pläne eine neue 
Belebung erfahren. Meift find es die 
Landesverbände des Deutfchen Luft— 
flottenvereing, die diefe Projekte auf: 
nehmen, und fo dürfte ein Weberblid 
über die bisherige Thätigkeit des Luft: 
flottenvereind und über die im Zus 
fammenhang damit herborgetretenen 
Projette Ber Begründung von Luft: 
ſchiffverkehrslinien angebracht fein. 

Ausganaspunft und Zentrale des 
Deutfchen Luftflottenvereins iſt Mann— 
heim. An der Spige ftehen Fabrikant 
Karl Lanz und Generalleutnant 3. D. 
v. Nieber. Die Auguſttage des vori— 
aen Jahres, die Katajtrophe von Ech— 
terdingen, wieſen dem Verein bejtimmte 
prattifche Ziele; er leitete eine erfolg- 
reiche Sammelthätigteit für das Le— 
bensmwerf Zeppelins ein. Am 9. Of: 
tober v. %. wurde fodann in Stutt— 
gart der mwürttembergijche Landesver— 
band des Deutjchen Luftflottenvereins 
begründet. In der fonjtituirenden 
Berfammlung war Oeneralleutnant v. 
Nieber als Vertreter des Vorftandes 
des Deutfchen Luftflottenvereins zu— 
gegen. Er verbreitete ſich eingehend 
über die Ziele des Deutfchen Luftflot= 
tenvereins und betonte insbejondere 
den durchaus unpolitifchen Charakter 
des Vereins. Dem Verein liege e3 
fern, etwa die militärifche Verwend— 
barkeit des Luftſchiffs im befondegen 
Maße zu fördern. Er wolle auch n!tht 
einen einzelnen Typ bevorzugen. Wenn 
feine Beitrebungen in erfter Linie dem 
Bau und der Verpollfommnung bon 
Motorluftfchiffen gelte, fo wolle er da— 
mit die Anfichten anderer Lufticiff- 
fahrt-Vereine nicht durchkreuzen; er 
wolle mit allen diefen Vereinen Hand 
in Hand aehen; fein Beſtreben gehe da— 
hin, daß fich fämmtliche Vereine, Die 
die Luftfchiffahrt pflegen, korporativ 
in dem Luftflottenverein zufammen= 
finden. Er rechne auf eine Mitglie- 
derzahl von mehreren Hunderttauſen— 
den und hoffe Großes leiften zu kön— 
nen. Hauptträger der Organifation 
folfen die Landes- und Propinzialver- 
bände werden. Dem Ausfchuß des 
mürttembergifchen Landes-Verbandes 
gehören Vertreter der Negierung, ber 
Induſtrie, der Wiſſenſchaft und ber 
Als Minimalbetrag wur— 
den 2 Mt. feitgefebt; wer die Liefe— 
rung der Zeitſchrift „Luftflotte” 
münfcht, hat 1 Mf. mehr zu zahlen. 
Der niedrige Beitrag foll es den wei— 
teften Kreiſen ermöglichen, dem Verein 
beizutreten, mie ja überhaupt die ganze 
DOrganifation ſich an das Vorbild des 
Deutfchen Flottenvereins anſchließt. 

Es hat fich aezeigt, daß überall da, 
wo Zeppelin mit feinem Luftfchiff er- 
icheint, der Boden für die Gründung 
eines Provinzial-Verbandes des Deut- 
fchen Quftflottenvereins bereitet ift. 
Die allgemeine Begeiſterung, bie ſich 
erit denn recht entzündet, menn ein 
Wunderwerk der Technik, wie es das 
Zeppelin'ſche Luftfchiff ift, der Menge 
fichtbar und greifbar vor die Augen 
tritt, verlangt nahBethätigung. Kaum 
war die Münchener Fahrt vom 1. und 
2. April vorüber, fo trat dort, am 6. 
April, ein bairifcher Landesverband 
des Deutfchen Quftflottenvereins ins 
Reben. Als feine Ziele bezeichnete er 
folgende: Anlage von Häfen, die den 
Luftſchiffen in bedrängter Lage Schuß 
bieten, Heranbildung jüngerer, für den 
Zuftflottendienft geeigneter Kräfte; 
Herſtellung von Luftkarten, die gleich) 
den Seefarten die Napigirung bei Tag 
und Nacht erleichtern. Die Ziele des 
Verbandes follen fpäter noch weiter ge— 
ſteckt werben. 

Der bairifche Verband hat ala näch— 
ftes Ziel fich den Bau von Luftichiff- 
häfen oder Luftſchiffhallen geitedt. 
Derfelbe Gedante wird auch ſchon in 
einer Reihe von Städten erwogen. Un— 
ter den mancherlei Zufunftsplänen, die 
aus der Zeppelin’fchen Erfindung her— 
ausgewachſen find, fpielt neuerdings 
der Plan feiter Verfehrslinien durch 
die Quft eine große Rolle. Mit einiger 
Phantafie fann man fich die fünftigen 
Landkarten fo voritellen, daß auf ih- 
nen neben den Eifenbahnlinien auch 
„Ruftlinien,“ die Verfehrsbahnen der 
regelmäßigen Dienft thuenden Luft: 
Schiffe, eingezeichnet werden. Eine fol: 
he Entwidlung wird aber, ſchon in 
Rücklicht auf die Koften, nur allmäh— 
lich fortfchreiten, wenn auch einzelne 
Perfonen und Vereinigungen im beut- 
fchen Vaterland, um ja die eriten zu 
fein, fih ſchon die meiteften Ziele ge— 
ftedt haben. Graf Zeppelin fe'dit und 
die Geſellſchaft „Luftichiffbau Zeppe- 
Iin“ nimmt, foviel wir fehen, aber die— 
fen etwas uferlofen Plänen gegenüber 
zunächſt eine abwartende Haltung ein. 
Nach unserer Anficht mit Recht. Graf 
Zeppelin wird fich jagen, daß er vor— 
erit die Aufgabe hat, Durch manniafal- 
tige Verbefferungen feinen Luftichiffen 
die denkbar arößte Leiftungafähiafeit 
zu fihern. So wird ja wohl aud in 
erfter Linie die Spende gedacht fein, 
die ihm mit fo großartiger Freigebig- 
feit zur Verfügung geftellt worden iſt. 
Er mirb heute ſchon nicht daran den— 
fen, fein Unternehmen mit den gemal- 
tigen Koften für Quftfchiffhallen im 
ganzen Reich zu belaften, deren Ren- 
tabilität doch recht zmeifelhafter Na- 
tur ift. . Er wird alfo auf bie 
der großen Städte rechnen, der ihr 
jeitiger Wetteifer einen befonbern 
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Die legte Gelegenheit 


Bruch gebeilt 


fr SIO 


Bis 15. Juni Uur 10 Tage. 


Leſet dieſe Offerte 


Wir waren früher 
biele Jahre in 130 
e * 





Chicago. 


Dearborn Er, 
Unfere großen, praditbollen, neuen Dffices 


find fo arrangirt daß noch viele mehr bedtent werben 


fönnen, die von Brud) 
und Dr. Slint gibt die 


ebeilt au werden wünfchen, 


ine-Behandlung-Kur fir $10 





allen Bruchleidenden, die in feinen neuen Dffices, 260 


State Str., 2. r, b 
Nur no 10 Tage rt 
der legten paar Tage fehr [ 
Euren Brud fir nur $10 geheilt 


Floor, dor dem 15. Juni vorſprechen. 
und Dr. Slint ift während 
—A und wenn Ihr 

aben wollt, Jodn 


Ihr ſogleich vorſprechen. 


Werdet geheilt, ehe das heiße Weller eintrift 
Leute mit kleinen Brüden 


folten bedenten, daB große Brüche einft Mein waren. 


Vernadläffigung, 1 
leiten oder Fall, itarfe3 Huften 


Verzögerung, Anftrengung, ein Aus: 
j oder Niefen mag 


Suren Bruch enorm groß maden oder Einktlemmung 


und Tod berbeiführen. Lauft feine Gefahr. 
jegt geheilt. Beachtet, kleine Brüche find leichter 
eilen al3 große, Wenn Ener Bruch bereit3 aroß 


Werdet 
u 
it, 


fprecht fogleih vor. Weshalb an Bruch leiden, wenn 


Ihr jest fo billig } 
den und ohne Nbbaltung von der Arbeit. 

Jetzt iſt Eure Gelegenheit, um für $10 
werden. Die Diferte endet pofitib am 15. Juni, 


> Pe FU 
Vienna Medical Inſtitute, 
260 State Straße. 


ebeilt werden könnt, ohne Schnei— 


kurirt zu 


„Heilte meinen Brud ohne Schneiden“ 


Sr. Flint kurirte mich obne Overation oder Schmerzen und ohne eine 


einzige Ctunde Ars 


beitsverluit. Ich babe mehrere meiner Freunde zu Dr, Flint gefandt, und ich empfehle alen Bruch: 


leidenden ihn aufzıwluchen. S 


Beziebung befier als die Firurgiſche Operation. Es ift feine Gefahr, fein Schmerz 
Arbeitsverluft damit berbunden. Leute, welche die Ge 


gebeilt au werden, find alüclich“. 


Seite neue Metbode, Bruch obne Schneiden zu furiren, ift in im bieler 


e und fein 
egenheit haben für_ $10_ bon Dr. Flint 


l 
Albert Mara, 4734 Hermitage Abe. 


Wir heilen and Komplifationen, die Die Dienite eines Spezialiften bedürfen, wie 


{he Fälle, Urin, Nieren: und Nervenleiden, X 


eritopfung, Maaenleiven, 


Haut und Vlutfranfheiten, Geſchwüre, fhmerghafte Schwellungen, Abfonderungen, alte chhroni⸗ 


SHämorrboiden, Nfters 


straniheiten, Nerpenerfbütterung, Katarrh, Kreugihmerzen, Schwindelanfälle, Schmerzen u.ſ. w. 


Konſultation frei und vertruulich. 


Dr, FLINT 


Außerhalb Wohnende 


Sollten ſofort ichreiben um 
für 310 geheilt zu werben. 


Büchlein 
frei verjandt. 


VIENNA MEDICAL INSTITUTE 


260 STATE STRASSE 


3 (zwiſchen Jackſon Boulevard 
Zweiter Floor ud Yan Suren Str.) 


Gegenüber Rothſchilds. 


Sprechſtunden —Täglich von 8 Vm. bis 8 Adends. Sonntags bon d Uhr Vorm. bis 1 Nachm. 








vorhanden. Die militäriſchen Hallen 
in Metz und Köln gehen ihrer Vollen— 
dung entgegen; die Halle für dieFrank— 
furter Ausſtellung iſt auch im Bau be— 
griffen. Die Kunde, daß von Manzell 
aus den Rhein hinunter eine „Luft— 
linie“ geführt werden joll, hat Stutt- 
gart, das nicht übergangen merden 
will, mobil gemadt. Am 3. Mat tft 
unter dem Vorſitz des Generalleut— 
nants 3. D. v. Berger der erieiterte 
Ausſchuß des württembergifchen Lanz 
desverbandes des Deutfchen Luftflot— 
tenvereind zufammengetreten, um über 
den Bau einer Luftfchiffhalle bei 
Stuttgart zu berathen. Oberbürger— 
meifter dv. Gauß erklärte, daß bie 
Stadtverwaltung dem Projeft mohl- 
mollend gegenüberftehe. Es wurde ein 
engerer Arbeitsausfchuß gewählt, der 
den Plan und feine Finanzirung im 
Einzelnen auszuarbeiten und die Vers 
handlungen mit den ftaatlichen und 
ftädtifchen Behörden führen fol. Schon 
die Verhandlungen in Stuttgart zei- 
gen aber deutlich, daß die Schmwierig- 
teiten des Baues von Luftichiffhallen 
nicht unterfhäßt werden dürfen. Die 
Koiten für die Halle, die ald Rundbau 
mit Schiebethüren gedacht, einen 
Durchmeffer von 185 Mir. erhalten 
foll, werden auf etiva 400,000 ME. ge: 
ſchätzt. Im Ganzen foll aber ein Ge— 
lände von rund 640,000 Q.Mtr. zur 
Verfügung geftellt werden, damit für 
die Landungsmandver der nöthige 
Spielraum gewonnen erden fann. 
Wenn man die Höhe der Bodenpreife 
in der nähern Umgebung einer größe: 
ren Stadt in Rechnung zieht, jo wird 
man fich iiber das erforderliche Kapital 
feiner Täuſchung hingeben. In ber 
Nähe von Stuttgart wäre freilich der 
große Ererzierplaß zwifchen Cannftatt 
und lintertürdheim zu einer Lan 
dungaftelle wie gefchaffen; es iſt aber 
zurzeit noch ſehr fraglich, ob die Mili- 
tärverwaltung geneigt ift, die an ſich 
mohl genügend große Fläche zur Vers 
fügung zu jtellen. 

Angeſichts der Schwierigkeiten, bie 
fich in diefer oder ähnlicher Form wohl 
überall ergeben werden, wo an ben 
Bau von Luftichiffhallen gedacht mwird, 
ift e3 verftändlich, wenn von Fried— 
richshafen darauf aufmerffam gemacht 
wird, daß die Nachrichten über die Er— 
rihtung von Luftſchiffhäfen in ver: 
Ichiedenen Großſtädten noch verfrüßt, 
da die Projekte bis jet noch nicht über 
da3 Stadium der Vorbeſprechungen 
binausgelommen fein. Auch mit 
Straßburg iſt man bis jegt noch zu 
feinem Abſchluß gelangt. Jedenfalls 
fteht die Sache nicht To, daß jetzt ſchon 
mit Beftimmtheit das Net der zufünf: 
tigen Luftſchiffs = Verfehrslinien in 
die Karte des Deutfchen Reiches einge= 
zeichnet und der Termin ihrer Eröff- 
nung angegeben werben fann. Die 
Führung diefer Linien hängt aber von 
derLage der zufünftigenLuftfhiffhallen 
ab, alfo am lekten Ende von der Be- 
reitwilligfeit größerer Verkehrszentren, 
zunädft einmal ohne Rüdfiht auf 
Rentabilität und auf Amortifirung 
des Kapital auf dem Wege privater 
Dpfermilligfeit den Bau von Quft- 
ichiffhäfen zu unternehmen. Die größte 
Ausfiht auf balvige Verwirklichung 
bat mohl die Linie Friebrichahafen- 
Luzern. Am PBiermaldftätter See 
ftrömt ein internationales Publitum 
zufammen, das für neue Senfationen 
empfänglich und bereit ift, für eine 
Fahrt duch die Lüfte, die neue For— 
men be3 äfthetifchen Genuffes in Aus— 
fiht ftellt, einige Hundert Franken 
fpringen zu laffen. Das eine wird 
man fich ja mohl nicht verhehlen bür= 
fen, daß folche Fahrten bis auf Weite- 
re3 noch das Privilegium der obern 
Zehntauſend find. Bis jest ift der an— 
erfannte Herr über die Kilometer noch 
der Automobil = Chauffeur; in ber 
pm aber taucht fein Konkurrent auf, 

Steuermann des Luftſchiffs. 





Arbeiter 


Erfpart Gelb an Bahnarbeit. 

Wir fehen die Preife herab, aber niit d 
Arbeit, = bieten Euch de Dienfte >. “ 
zenen Babnärzten. Keine Studenten werden bier 
Beichäftigt. Laſſet t3 mit Euran Yähnen mas 
den bi3 Ihr und cht habt. Seht die Preife: 
Voldtronen, 228....$1.50 | Brüdenarbeit.....51.00 
Gsthfüllungen 50€ ! Sißherfüllungegn.. .25e 
Re-Enameling....(Materlalloften ungf.) $2.00 
Ulvcolar Brüdemarbeit (Mat.-Roit. ung.) 82.00 


Volles Set Zähne 81.00 
— Garantiıt — 
Beſtes Set Zähne $5.00 
Freie Unteriuchung, 
reied Ausziehen 


Deutſch — 
Alle Arbeit garauntirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre wadli:t.) 


289 Wabash Ave. 3m, 


. 8. Ede Ban Buren Str. u. Wadaſh An 
enden: ice bis o Abdo. 3 14 
; an22,d8fr,fon® 


Graue Saare 


erhalten ihre natürlihe Farbe wieder Bei ein 
maliger Anwendung bon 

Dr. Lange's harmloje Saarfarbe 

eawazs, Braun und Blond. 

Breis 50€ und $1.00 per Slaſche. Zu Laufen bei 

Mandel Brothers 
Fe ei egal ei © 
L. Lange, Lake u. Wood St. Chicago 
ian,bibofon® 


ASTHMA 


Auftröhren-Ratarıh und Berfchleimung Zurirk, 
Binderung fofort. Natürlider Schlaf. Wir füns» 
nen den Beweis liefern. Bewährt und lobend 
anerlannt feit 14 Sabren. $1.00 per Flaſche. 
Betrag aurüderftattet wen nicht befriedigend. 
Semrad, 441 S. State Str, Ede Bel Gt, 
Chicago, Ill. in der Apotheke. 

110. ſond idoe 














Der Schuhdetektiv. 


Wie man Hoteldiebe fängt, wird 
Folgendes berichtet: In der Saiſon 
1907 kamen in einem erſtklaſſigen, 
faſt nur von reichen Amerikanern be— 
ſuchten Hotel an den Nilfällen ſowohl 
Nachts, meiſtens jedoch in den Vor— 
mittagsſtunden, ganz raffinirte Dieb— 
ſtähle vor. Es gelang nicht, die Spitz— 
buben zu faffen, big ein im Hotel ein— 
quartierter gemwiegter englifcher Detek— 
tin (nebenbei ſei gefagt, ein geborener 
Berliner) auf eine eigentlich jehr ein= 
fache Methode verfiel. Der Poliziſt 
ſetzte ſich mit dem Schuhpuger des 
Hotel3 in Verbindung und, bon dem 
Grundfage ausgegend, daß die Klei— 
dung des Menfchen für deſſen Beur— 
theilung werthvolle Anhaltspunkte lie— 
fert, muſterte er das Schuhwerk 
ſämmtlicher Gäſte auf's Genaueſte, 
und es war verblüffend, wie ſicher er 
infolge langer Beobachtung die tref- 
fendften Schlüffe auf die Befiger der 
Schuhe z0g. Von den ihm „verdäch— 
tig“ erfcheinenden Schuhen ſtellte er 
ein Sortiment zufammen, und babei 
mar e3 befonders ein Paar mit brei— 
ien Sohlen, die am äußerſten Rande 
und an den Spiten etwas abgenußt, 
fonft aber fo gut wie neu waren, Die 
feinen Verdacht erregten. Auf die ein- 
zelnen Stiefel des „Verdächtigen“ 
wurde nun, wie üblich, mittel Kreide 
die Zimmernummer des Gaſtes auf: 
gejchrieben, und das beſonders ver= 
dächtige Paar Schuhe mit ber Zim— 
mernummer 8 durch Auftropfen von 
ein wenig Kreoſot ertra gefennzeich- 
net. Die Prozebur wiederholte der De- 
teftiv eine Woche hindurch, und eines 
Morgen3 mar wiederum aus einem 
unverfchloffenen Hotelzimmer eine 
Brieftafche mit 30,000 Franken ver= 
ſchwunden. Der Hotelgaſt hatte nur 
einen Augenblid fein Zimmer verlaf- 
fen und fofort den Berluft bemerft. 
Das Hotel wurde fogleich gefperrt, 
und in faum zehn Minuten war der 
Dieb gefaßt; ed war richtig der In— 
baber der gefennzeichneten Stiefel, dir 
auf dem Teppich im Zimmer de3 By 
ftohlenen nicht nur leiſe verwiſcht die 
angefreidete 8 hinterlaſſen Hatten, 
fondern aud ben charakieriſtiſchen 
Geruch de3 Kreofots. Bei dem Gau 
ner fand man die Vrieftafe und 
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Bon Albert Weiße. 


Grieshuber: Ja, fo ift es, jo, 
war es und jo wird es immer bleiben! | 
Der Ehrgeiz ift dem Genie der An— 
porn, das ſchier unerreihbar Schei- 
nende erreichen zu mollen,—bder Neid 
und die Mißgunſt aber lieben e3, das 
Genie zu verläjtern und feine Errun= 
genfchaften zu ſchmälern und zu ver— 
fleinern. 

Lehmann: Spielt Du etwa uff ; 
Heinrich Heinen an un ftichelft uff den | 
deutichen Kaifer, wo Heinrichen feine | 
Statue uff feinen Ritterjut Acheleion, | 
im Kreife Korfu, an einen ſekondhän— 
dien Juden in Hamburg hat verkoo— 
fen laffen? Darin bift Du in’n dickſten 
Irrthum! Die Iriebfeder von dieſer 
allerhöchſte Handlungsweife mar nid) 
etwa der Neid uff den Ruhm dieſes 
unjezojenen Sünftlings der Mufen, 
fondern der Wunfch, den jröbjten Ver— 
unjlimpfer der Hohenzollern’schen Fa— 
milienehre eins auszumifchen. Nu, is 
ihn det fo ſehr zu übelichen? Würde es 
Dich jefallen, wenn Einer, den et jar 
nifcht weiter anjebt, herfäm’ und be— 
hoopten mwollt, det Du und die janze 
Irieshuber'ſche Sippe heut noch nad 
dem Pferdeſtalle jtintt, bloß meil mal 
eine höchft merkwürdije Liebſchaft ei- 
ner Deiner Ururjroßtanten unjlüdlich 
in einem Pferdeftalle verloofen is? — 
Un diefe emeinheit hat Heine in det 
Schmähjediht: „Zu Berlin, im alten 
Schloſſe, fteht ein Denfmal eijner 
Art“ fertia jefriegt!Die antihohenzöl- | 
lerifjh anjehbaudten Spatzen un| 
Schufterjungen pfeifen det Schmäh- | 
jebicht noch heute von alle Dächer | 
Berlins. — 

KRulide: Was meine Sifter:in- 
Zah ift, die Druaftore-Wittwe, die | 
fagt, in ihre DOpinien hat der Empes | 
rer William daS Monument verfauft, 
meil er feinändichellie in ’ne böfe Fir 
it. Er fol fo fchlecht ab fein, daß er 
iemen den Fürften von Fürltenbura, 
mo fo eine Art Lohnſchark für die 
Kinas, Kwiens, Prinzes und anderes 
roiell Gefchnanf ift, bei feinem Tripp 
nah Wien anaepumpt hat!— 

Quabbe: Ihre Frau Schmwäge- 
rin, Herr Kulide, ift viel zu verſtän— 
dig, um zu glauben, daß Die paar 
Markt, die der Kaifer Wilhelm von 
einem Alteifenhändler für den ausge— 
ſtopften Heine friegt, das große Loch 
in der kaiſerlichen Schatulle ausfüllen 
werben. Sie haben Ihre Schwägerin 
jedenfall mißverſtanden — vielleicht 
ſprach fie von Leopold, dem Könige 
der Belgier. 

Charlie: Ja, das muß ein Erz- 
lump jein. 

Duabbe: Gut für Sie, daß Sie die 
Aeußerung hier und nicht in Brüffel 
thaten!— 

Charlie: Seine angeftammten und 
zum großen Theil auch angepumpten 
Unterthanen find fo müthend auf den 
Ludrian, dat fie ihm unbefchadet ih- 
res Reſpekts vor dem Gottes-Gnadene 
thum noch viel ehrenrührige Attribute 
beilegen. Berjchleudert er doch Die 
herrlichſten Kunſtſchätze der National- 
Muſeen und ſogar die weltberühmte 
Sammlung der egyptiſchen Alterthü— 
mer um einen Spottpreis, und ſteckt 
das Geld dafür hohnlächelnd in ſeine 
Taſche. 

Grieshuber: Das thut er 
nicht! Er ſchickt das Geld nach Pa— 
ris, wo ſeine mehrfachen „unehelichen 
Familien“ ſchon iinmer mit Schmer— 
zen darauf warten. Einer dieſer kö— 
niglichen Baſtarde, Leopold, der es 
öfters fertig kriegt, wie der Graf von 
Luxemburg 100,000 Dollars oder 
500,000 Franken in einer Nacht zu 
verwichſen, war neulich gerade im Be— 
griff, mit einem Revolverſchuß der 
Melt Adieu zu Jagen und das Zeitliche 
zu fegnen, als der Geldbriefträger in 
diefem „pſychologiſchen“ Moment vom | 
Papa bei ihm eintraf. Der alte Xeos | 
pold kann auch fingen: „Du bift mels ı 
ne Baffion — mein Leopold, mein | 
Sohn!“ 

Lehmann: Wat die Beljier am mei 
ften verfcehnuppen duht, det is bet 
nichts durchbohrende Schandjefühl ih» 
res Königs. Jeräth eine Zeitung in 
die Wutb, die fie als Vertreterin bon 
öffentliche Meinuna oder wie wir La— 
teiner fajen: des „Fox Poculi“ jut zu 
Jeſichte jteht, un nennt ihn einen Dieb 
und Räuber, fo lädt er den betreffen- 
den Majeftätsbeleidiier zu ’nen 
Schampanjer-Supper ein un lobt ihn 
al3 ’nen düchtijen Kerl, mo fein Je— 
ſchäft verfteht. Seine Dffenherzigteit 
und Nongſchallianzigkeit, mit die er 
von feine Schandthaten fpricht, bietet 
aber nach die Unverfrorenheit, mit 
bie er fie bejeht. Kam da neulich eine 
Deputation ſittlich entrüfteter Volks— 
vertreter zu ihn, um ihn bireftemang 
im !eficht zu fajen, det er ’n Dieb 
wär’, mo bet Eijentbum der Nation 
verfündije, um in's Ausland die Lie— 
derlichkeit liederlicher Weibsbilder 
und deren Kinder noch zu ſtärken und 
ob er ſich als Keenig nich ſchäme, ſo 
wat zu thun. Wat antwortete er? 
„Kinder, Ahr faßt die janze Sache 
viel zu trafiſch uff!“ In dieſem Falle 
handle id doch nich als König ber 
Beljer, ſondern «ld Bater me 
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Grieshuber: Mit feiner rhinozeros⸗ 
haften Diefelligfeit gegen Majeſtäts— 
beleidigungen und Angriffe der Preſſe 
fteht er im ſchärfſten Kontraft zu den 
andern Staatsoberhäuptern der Ge— 
genmwart, denn nicht nur Kaifer und 
Könige, fondern auch Präfidenten 
und Alles, was drum und dran hängt, 
werden in Diefer Beziehung immer 
dünnhäutiger. Den Herausgebern der 
„Indianapolis News" wird fo eine 
Art Hochverrathsprozeß gemacht, meil 
fie fich erfreht haben, ben Bruder 
und die quten Freunde des Präfiden- 
ten Taft megen ihrer oberfaulen 
Sciebungen beim Anfauf des Pana- 
mafanal3 Schwindler und Grafter 
zu nennen. 

Charlie: Auch ein hiefiges enalifches 
Meltblatt kann fich auf eine Verleum— 


dungsklage des Erpräfidenten Rooſe— 


velt gefaßt machen. — Einer ihrer Spe— 
atalforrefpondenten, der dem fühnen 
Jäger wie fein Gchatten in Die 
Dſchungeln und bis vor die Höhlen der 
Löwen folat, hat berichtet, daß Rooſe— 
belt ein Hippopotamus mit 6 Schüf- 
fen erleat hat, und das Blatt hat im 
auten Glauben, aber fehr dummhafter 
Meife, diefen Bericht abgedrudt! 
Duabbe: Das ift do am Ende fei- 
ne Verleumdung des Erpräfidenten. 
Charlie: Natürlich, und eine jehr 
in’3 Gemicht fallende dazu, meil fie 
durch grobe Enijtellung bezw. Verdre— 
bung von Ihatjachen den Mann lä— 
cherlich zu machen fucht und den alten 
„Indian Fighter“ und Bärenjäger 
betreff3 Irerfjicherheit auf eine Stufe 
dem Chicagoer Sonntagsjäger, 
der bei Niles Genter auf Hafen 
ſchießt, ſtellt. Der offiziele Bericht 
aus „Camp. Rooſevelt, Dſchungeln, 


Afrika“, über dieſe Hippopotamusjagd 


lautet dahin, daß der Präſident nicht 
jehsmal auf die Beſtie geſchoſſen, ſon— 


dern daß er mit einem Schuß ſechs 
dieſer Beſtien zur Strecke gebracht 


hat! 

Lehmann: Herrjott ja; et jibt doch 
ſchlechte Menſchen: wo andere Leute 
nich mal ſo'n unſchuldijes Verjnüjen, 
wie 'n bischen Löwenjagen jönnen. 
Haben ſo 'ne Neidmichel jetzt doch die 
unverſchämte Lüje uffjemacht, det die— 
ſer Jagdzug von Roſenfeldt 'n Ab— 
lejer von die Pontemkin'ſchen Dörfer 
is, wo bekanntlich bloß auf Pappe je— 
malt waren un als Oojenverblendniß 
for der ruſſiſchen Kaiſerin dienen ſoll— 
ten. Aus denſelben Jeſichtswinkel un 
um ſich als jroßen Jäger rühmen zu 
können, ohne ooch nur for einen Sech— 
ſer Jefahr zu loofen, ſoll er vor ſeine 
Abreiſe aus die Menajerien un zoolo— 
jiſche Järten alle an Lebensüberdruß 
un Altersſchwäche leidenden wilden 
Thiere uffjekooft un nach Afrika ha— 
ben ſchicken laſſen, wo er ihnen jetzt in 
alle Jemüthsruhe abſchlachten duht! 

Charlie: Es macht unter den Fein— 
den Taft's und Rooſevelts noch eine 
biel gemeinere Lüge die Aunde. Das 
nad fol Iaft eine Schiffsladung al- 
ter, abgemirthichafteter Politifer und 
Freunde des Erpräfidenten, für die 
er feine Verwendung hat, nad) Afrika 
gefhidt und feinem Vorgänger diefel- 
ben auf’3 Wärmſte als Treiber bei 
den Lömenjagden empfohlen hat. Da- 
durch molle er zwei Fliegen mit einer 
Klatiche Tchlagen — er würde die auf- 
drinaliche Gejelfgaft los, und wenn 
Noofevelt einen oder den andern ver— 
fehentlich todtſchießt, brauchte er feine 
Entihädiqung zu zahlen, denn Jeder— 
mann weiß, daß ſolch ein Urian nic 


mal den Schuß Pulver 
mertb war.— 

Ale: Au! Au! Aut 

Grieshuber: Mit meiner Bemer— 


fung vorhin, daß die Welt die Genies 
zu berläftern und ihre Erfolge zu 
ſchmälern Itebt, wollte ich nicht auf die 
Heine-Denfmal-Affäre anfpielen, fon= 
dern auf die gemeine Behandlung, die 
dem großen Erfinder Zeppelin von 
Seiten der deutichen Militärverwal— 
tung zutheil wird. 

Lehmann: Wie heift jemein? Weil 
die deutfchen Lufifchiff-Adrhiräle nich 
bor Bewunderung for ihn uff den 
Rüden fallen, fondern behoopten, det 
er noch ville lernen muß, ehe er ein 
Meifter im Fliejen is? Darin habenfe 
eijentlich doch ooch fo Recht! 

Quabbe: Warum? 

Lehmann: Ooch 'ne Fraje! Habenfe 
denn nich jelefen, det er bei feine jroße 
Reife uff 'n Appelboom runterjefallen 
is? Wär’ er wirklich der Meeſter je- 
weſen, wofor er jich hält, wär’ ihn det 
nich pafjirt — denn fein Meeſter 
fälltpvom Himmel! 

Alle: Au! Au! Au! 

Kulide: Um das Subjekt zu tſchän— 
chen — ich habe in die Päpers gelefen, 
daß die Legislätſcher fich fine die ver- 
tagt hat. — Wat is die Miening von 
die Erprefchen „Tine die”? 

Lehmann: Det is ’n kleiner Trid 
von unfere Jeſetzjeber. „Sine“ iS fran- 
zöfifch und heißt: „Ohne“, un „Die“ 
fteht für Dieten—alfo „ohne Diäten“ 
—ESie milfen, det die Stimmjeber 
wiſſen, bet fe det Sündenjeld for Diä- 
ten in die Gitungsperiode nich ver⸗ 
dient haben, un nu wollen fie ihre | 
Konftiftudenten mit 
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chen beruhijen, det je bis zur nächſten 
Sitzung faullenzen, ohne Bezahlung 
dafor zu verlangen. 

Grieshuber: Ein frecherer Verſuch, 
politifchen Handlangern ein Sünden⸗ 
geld zuzuſchanzen, ıjt noch nie gemacht 
worden als durch die Vorlage, nach 
der Die Gehälter des Oberjchreibers 
und des Obergerichtödiener bei unje= 
rer Munizipal-Court auf 10,000 Dol- 
lars erhöht werben jollen. In Deutjch- 
land befommen Beamte der gleichen 
Kategorie 800 bis 1200 Mart, aljo 
ungefähr den 40. Theil, und ein gan 
zes Amtsgericht, mit Amtsrichter, Aſ— 
fejforen, Sefretären und Erefutoren 
zujfammen, fojtet den Staat faum ſo— 
viel wie einer diefer Gutedeln hier. — 
Gouverneure, Bürgermeijter der als 
lergrößten Städte, Staatsanmälte bei 
hohen Gerichten müffen Gott danten, 
menn fie 10,000 Dollars erhalten! — 
So was nennt jic) auch eine Gerechtig— 


feit! 
Lehmann: Unfer Staatsanwalt 
MWayman dankt wahrfcheinlih dem 


Herrjott nich for fein Amt! Er ift 
fuchsteufelsmild auf det janze Jury— 
ſyſtem und ſchimpft wie ein Rohrſpatz 
uff die Seichäftsleute un andere Jury— 
fandidaten, wo fi) von den Jeſchwo— 
renendienjte durch allerlei krumme 
Schiebungen loseiſen mollen. 

Grieshuber: Das iſt unvernünftig 
von ihm, denn ſelbſt gemeine Mörder, 
Räuber und Diebe verſuchen ſich auf 
alle mögliche Art und Weiſe von einer 
Schwurgerichtsverhandlung zu drücken 
—und die werden doc bekanntlich 
viel anſtändiger behandelt, als die 
Geſchworenen felber!— 

Charlie (ſich dumm anſtellend): 
Was? Ihr wollt Euch ſchon drücken, 
ehe Ihr Euren Skat gedroſchen habt? 
So wat gibt's ja gar nicht! — Und 
hier ſind die Karten! 


Für die Rüche. 


Bratenkartoffeln. — Es 
mag mancher Hausfrau bekannt ſein, 
daß man beim Herrichten von Rinds— 
oder Schweinsbraten ſehr wohlſchme— 
ckende Kartoffeln, wenn auch nur ver— 
hältniß wenige, in dem Bratenfett be— 
reiten kann. Nehmen wir an, daß wir 
friſches Schweinefleiſch im Backofen 
braten, ein Stück von etwa 3 oder 4 
Pfund; ist dies nun auf beiden Seiten 
hübſch gebräunt und zeigt uns ber 
Zeiger unferer Uhr, daß noch eine 
Stunde Zeit bis zumMittagseffen vor— 
handen tit, jo legen wir rund um das 
Fleiſch einen Kranz von geſchälten und 
balbirten Kartoffeln, denen wir aber 
fo viel Aufmerffamteit fchenten müf- 
fen, daß mir fie während des Bratens 
einige Male wenden, damit alle Geiten 
der Kartoffeln mit dem Bratenfett in 
Berührung tommen. Gegen das Ende 
der Hochzeit gießt man ein wenia heißes 
Waſſer Hinzu, damit jich das Braune 
in der Sauce von der Pfanne löft, und 
die Kraftfauce gibt den Kartoffeln erft 
die beliebte braune Farbe. 


Fruchtkuchen mit Sped. — 
Ein Pfund frifehen oder auch gejalze- 
nen Sped, ohne Fleifh, mahlt man 
zweimal mit einem feinen Meſſer und 
gieht dann 2 Taffen fochendes Waſſer 
auf ven Sped, rührt fodann 2 Pfund 
Rofinen, 2 Pfund Korinthen, bis 
1 Pfund gemaßlenes Zitronat, 2 Taf- 
fen braunen Zuder, 1 Taffe Sirup, 2 
Eplöffel Zimt, 1 Eplöffel Neltenpfef- 
fer und ebenfoviel Nelten, 1 fleinen&$- 
löffel Badfoda, in etwas Waſſer auf- 
gelöft, und genügend gefiebtes Mehl 
hinzu, um einen Teig zu machen, in 
dem der Rührlöffel „iteht”. Den Teig 
läßt man in 3 oder 4 Laiben 4 Stun— 
den in einem borfichtig geregelten Bad: 
ofen. 

Noulirte Kalbsbruſt. (Als 
faltes Mbendgericht.) — Aus einer 
Kalbsbruit werden alle Rippen und 
Knochen entfernt. Dann fcehneidei man 
fie quer durch, d. H. man trennt Die 
obere Hälfte von der unteren, doch fo, 
daß Sie zufammenhängen bleiben. 
Dann Schlägt man fie flach augeinan= 
der. Nun bereitet man aus gehadten 
Zuthaten: Kalbfleiſch, Sped, Gurfen, 
Champignons, einer Charlotte und 
Gewürz eine gute Farce und ftreicht 
diefe gleihmäßig, aut mefferbid auf die 
augeinandergefchlagenen inneren Flä— 
chen der Kalbsbruft. Diefe wird nun 
gerollt, wobei man mit dem unteren 
Iheil beginnt, jo daß der obere Theil 
nad außen an der Roulade ift. Nun 
näht man der Länge nach zu und drückt 
die Rolle in Schöne Form zurecht, dann 
ſchnürt man fie recht gleichmäßig und 
brät fie in Butter und Fleiſchbrühe, 
oder man focht fie in letzterer, läßt fie 
in der Brühe erfalten, preßt fie dann 
zwiſchen zwei Brettern und ſchneidet 
fie in dünne Scheiben, die man beim 
Serpiren mit Gelee garnitt. 

Schnelle Bereitung von 
Aspic (zur Garnitur von falten 
Platten). — Wenn feine Zeit mehr ilt, 
eine wirkliche Fleiſch-Gelée mit Käl— 
berfüßen zu fochen, jo nimmt men # 
Liter fräftige Bouillon, erwärmt fie, 
jeßt Salz und Eſſig zu und färbt ſie 
durh ein wenig Zudercouleur oder 
Tleifchertraft goldgelb. Hierauf mer- 
den 4 Tafeln weiße Gelatine, in Eleine 
Stückchen zerpflüdt, zugelegt, bis zum 
völligen Löſen umgerührt und das 
Ganze dann durch ein Tuch geficht. 
Mill man eine Form füllen, fo gießt 
man auf den Boden einen Finger hoch 
Aspic, läßt ihn erftarren, jchichtet 
Fleiſch oder Geflügel zu einem Häuf- 
hen in die Mitte und gießt dann mit 
erfaltetem Aspic die, Form vol. Das 
Fleiſch teht dann "mie unter. einem 
Ueberzug von Glas hervor. Man kann 
auch zuunterft einen Stern von Gur- 
ten- und Rothrübenfchnitten legen, der 
das Ganze hübfch verziert. 

Mohrrüben mit gebade- 
nem Schinken. — Sleine Mohr: 
rüben werden gepußt und bleiben 
ganz. Größere ſchneidet man in feine 
—— —* fe at mit a 

‚ mit etwas _Gchmeineflei 
weich, bindet fie mit einem leichten 
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Leſet, leſet und wundert Euch. "Sn Eurem 
Leben habt Ihr nie don einer ſolchen 
arın zu dieſem Preife gehört; es iſt thatſäd— 
li ein Gejchent; 240 Ader; wie ein Garten; 
feiniter fandiger Lehmboden; 175’ Ader Zulti- 
virt, der Reit Holzland und Weide, an einem 
prädtigen Fluß; autes Yarmbaus, zmweiftödig, 
guter Stall und andere Gebäude. Gebäude mit 
32900 verliert. Farm eingezäunt umd abge— 
theilt; große Ernten; gute Fahrwege; Landpoit- 
beförderung und Zelephon; drei Meilen zur 
Stadt, neun Meilen zur Eifenbahnftadt; 100 
feine tragende Apfelbäume, 200 Pfirſichbäume 
und anderes Dbit. Jetzt haltet Euren Athem an 
während ih Euch den Preis nenne, Er beträgt 
518 per Acker. Bedentt nur. Es gibt Zeinen 
ähnlichen Bargain in der Welt. Schreibt um 
‘pbotograpbien und volle Einzelheiten, 

Benn Ihr fie wollt, greiit zu. Diejer Bar- 
gain ift zu gut um zu warten. 


9 W. Sawper, 


209 State Str, Chicago, U. \ 
23mal—4fon 





zu und reicht fie mit gebadenem Schin- 
fen. 

Blitzkuchen. — 6 Eier, dasſelbe 
Gewicht Butter, Zuder und Mehl. 
Das Eigelb wird mit dem Zuder ges 
rührt, die Yutter ſchäumig und das 
Eiweiß zu Schnee gejchlagen, alles 
leicht vermischt, zulegt das Mehl dazu 
gegeben und der Teig in die gut geftri- 
chene und mit Mehl beftreute Form ge: 
fült und gebaden. Es empfiehlt ſich, 
tags vorher, ehe der Kuchen gebraucht 
wird, zu baden, damit er nicht zu 
friſch iſt. 

„Jce Cream Gate“ — Man 
rührt einen gemöhnlichen „Sponge— 
Cake“-Teig an, den man etwa 1 Zoll 
ri in Kelly Pans bädt; 3 oder 4 Ku— 
ben, oder audh nur 2 Lagen. Als 
Smifchenlage oder Füllung ſchlägt man 
piden füßen Rahm, bis er mie ‘ce 
Cream audfieht, man füht ihn und 
mürzt mit Vanilla; darnach mifcht 
man 1 Pfund gehadte Mandeln in bie 
Maſſe und ftreicht von dieſer recht 
reihlich auf die Kuchen. Manche le— 
gen diefem ‘ce Cream Cafe das Lob 
bei, daß — er die Krone aller Kuchen 
ſei — doch der Gefhmad ift verſchie— 
den. — Ein anderes Rezept ift mie 
folgt: Auf das zu Schaum gejchla= 
gene Weihe von 10 Eiern fiebe man 
13 Taſſe Buderzuder und 1 Taffe 
Mehl, das man mit einem gehäuften 
Iheelöffel „Cream of Tartar“ vor 
dem Sieben Schon gründlich vermifcht. 
an rühre die Maſſe mit Vorficht und 
verhüte ihr Warmwerden, bi3 man fie, 
auf Kelly Pans vertheilt, im Dfen 
bädt. Zur Füllung: Ein habes Pint 
füßer Rahm wird zum Kochen ge= 
bracht, mährenddeffen man 1 Thee— 
löffel Kornftärfe mit etwas ſüßer 
Milch eben rührt, 3 gefchlagene Eigelb 
hinzugibt, ſowie 1 Eßlöffel Puder- 
zucker. Sobald der Rahm kocht, gibt 
man die zuſammengerührten Beſtand— 
theile hinein, kocht das Ganze, bis es 
ſich verdickt, und vermiſcht die Füllung, 
jo lange fie noch warm iſt, mit 3 Pfb. 
gehackten Mandeln. Ueberhaupt follte 
die Maſſe noch warm — nicht heiß — 
fein, wenn man den Kuchen damit be- 
itreiht und fie aufeinanderlegt. 
Manche fteden noch * Pfund Mandeln 
(Halbirte, aefpaltene) in den oberen 
Suchen, der nicht beftrichen wird, hin- 
ein, 





Photographie in natürlihen 
Farben. 
Von Siegfried Hartmann. 








(Ter Malkaſten und fein Fehler. — Die Kunft des 
Miihens. — Trei Grunpfarben. — Die Be: 
trachtung der Welt durch bunte Scheiben. — 
Wenn man ein Weildhenbeet photographirt. — 
Drei Aufnahmen: drei Platten. — Die Herftels 
lung bunter Papierbilder. — Die PBereinfachung 
des Prozeſſes durch Lumiere. — Farbige Moies 
file. — Das Fenſterbild in natürlichen Farben. 
— Ms erreicht ift, und was noch fehlt.) 
Als ich als kieiner ZJunge zuerft einen 

Malkaften befam, war die Enttäus 

ſchung groß. Er enthielt nur ſechs 

Farben und das genügte meinen An- 

Iprüchen durchaus nit. Am ſchmerz— 

lichſten war mir das Fehlen von Grün, 

denn dieſe Farbe liebte ich befonders; 
außerdem brauchte ich fie fehr nöthig 

— Malen von Bäumen und Wie— 
en. 

Doch die Enttäuſchung hielt nicht 
lange an. Meine gute Mutter zeigte 
mir, daß der Mangel nur ſcheinbar 
beſtand, daß man durch Miſchen von 
vorhandenen Farben die fehlenden in 
den verſchiedenſten Abtönungen erhal— 
ten konnte. 


Das Miſchen von Gelb und Blau 
gab Grün, von Blau und Roth Vio— 
lett, von Gelb und Roth Orange uſw. 

Und es iſt aut ſo, daß dieſe Mi— 
ſchungsmöglichkeit beſteht, daß die un— 
geheure Zahl der Farben ſich aus den 
wenigen Grundfarben zuſammenſetzen 
läßt; denn nur ſo iſt der bekannte 
Dreifarbendruck möglich geworden, und 
ſchließlich in allerneueſter Zeit die Er— 
folge der Photographie in natürlichen 
Farben; denn beide Verfahren beruhen 
im Grunde genommen darauf, daß 
man ein farbiges Bild, wie es die Na— 
tur oder der Künſtler bietet, in drei 
Farben nach den drei Grundfarben 
Gelb, Blau, Roth zerlegt, und dieſe 
Zerlegung kann in neueſter Zeit auf 
non mecanifhem Wege bemirft wer— 
en. 

Wenn der xefer zufällig ein Stüd 
blaues Glas bei der Hand hat und 
durch dieſes die Landſchaft betrachtet, 
wird er finden, daß alles, was in ber 
Natur blau ift, wiederum blau er: 
fcheint, außerdem aber noch alles das, 
mas in Wirklichkeit grün oder violett 
it. Die Tönung ift allerdings ver- 
ſchieden; das eine erfcheint mehr dun- 
telblau, da3 andere mehr hellblau. 
Dagegen erfcheinen alle in der Natur 
rothen, braunen oder gelben Gegen- 
ftändg, durch das blaue Glas betrach- 
tet, ſchwarz, beziehungsmweife grau. 
Das blaue Glas bildet alfo einen Fil- 
ter, e3 läßt nur die blauen Lichtftrah- 
len an unfer Auge heran, alles andere 
bält es zurüd. 

‚Miederhole ich dasſelbe Erperiment 
mit einem gelben Glas, fo gilt ent- 
prechendes: ich fehe wieder alle 

der Natur als „Gelb“, 















Die enimer meilig. 





ge, alle „gelblojen” Farben erfcheinen 
ſchwarz, jo zum Beifpiel reines Blau. 

Nimmt man fchliehlih ein rothes 
Glas, fo fieht man nur die rothen 
Töne. 

Mit dem Gefagten ift nun bereits 
das Prinzip des Dreifarbendrudes 
ebenfo mie das der Photographie in 
natürlichen Farben, wie wir fie heute 
te fennen, gegeben. 

Sch Stelle meinen photographifchen 
Apparat auf, um ein Veilchenbeet zu 
photographiren. Nach Einlegen ber 
Platten und Fertigmachen des Appa= 
rates jchreite ich zur erften Aufnahme. 
Bei diefer halte ich vor die Linſe mei— 
ne3 Apparates eine blaue Scheibe. 
Dann made ich eine zweite Aufnahme, 
(mobei der Apparat unverändert ftehen 
bleibt) und halte eine gelbe Scheibe vor 
und ſchließlich fommt eine dritte Auf- 
nahme unter Vorhaltung einer rothen 
Scheibe. Entwickle ich die Platten, 
fo find auf der erften alle gelben Töne, 
auf der zweiten alle blauen Töne, auf 
der dritten alle rothen Töne in ge— 
möhnlicher Weiſe „photographirt“. 
Das heißt, dort, wo die erfte Platte 
bon blauen Strahlen getroffen wurde, 
it das photographifche Negativ grau 
geworden, und zwar um fo fchmärzer, 
je leuchtender da3 Blau mar. Da fo- 
wohl die grünen Blätter, wie auch Die 
pioletten Blüthen Blau enthalten, jo 
fehe ich beide auf der Platte, Dagegen tit 
bon dem braunen Erdreich faft nichts 
zu fehen. Auf der zweiten Aufnahme 
mit der gelben Scheibe find nur Die 
Blätter und das Erdreich zu erkennen, 
die violetten Blüthen fehlen gänzlich; 
auf der dritten, rothen Platte ſehen mir 
nur wieder die violetten Blüthen und 
das Erdreich, aber nicht die grünen 
Blätter, alles natürlich in der entſpre— 
chenden Abtönung. Nun gibt es be- 
fanntlih ein photographifches Kopir- 
verfahren, das die Farben des Ab— 
drudes in das Belieben des Künſtlers 
ftellt. Wir alle haben in den lebten 
Jahren in den Scaufälten der 
Photographen Statt der „braunen“ au 
grüne, rothe und blaue photographi- 
ſche Papierbilder geſehen. Diefes Ver— 
fahren ſoll jetzt angewendet werden. 
Zunächſt macht man nach der gelben 
Platte ein gelbes Papierbild, auf dem 


nen, die die gelbe Blatte abgebildet 
bat, das heißt, alle gelöhaltigen Bil- 
der des Sujets. Denn wird dadjelbe 
gelbe Bild herausgenommen und bon 
Neuem präparirt, und zwar mit einem 
blauen Farbitoff. Nun mird haar: 
fcharf auf das urfprüngliche gelbe Bild 
mit der blauen Platte und mit blauer 
Tarbe ein blaues Bild „übergedrudt”; 
jeßt erfcheinen ſchon alle Blätter grün 
(denn außer auf der gelben waren fie 
auch auf der blauen Platte, und Gelb 
und Blau gibt eben Grün.) Die Veil- 
chen find noch blau. Kommt nun das 
rothe Bild darüber, fo werden fie vio— 
fett. Ich kann die Vorgänge im Ein- 
zelnen nicht jo ausführlich befchreiben, 
das würde zu langmierig; ich glaube, 
das Gefagte genügt, um bei leichter 
Ueberlegung das natürliche und im 
Grunde genommen höchſt einfache 
Verfahren begreifen zu laffen. 

Alles das hört fih nun ganz ſchön 
an, und der Vorgang tjt auch in feinen 
Grundzügen, wie herborg®hoben, ſehr 
enfah. Uber die Praxis thürmt uns 
doch eine Unmenge Schwierigkeiten 
auf. Wer jemal3 gemalt hat, meiß, 
daß die geringjte Abweichung in der 
Tönung derrundfarbe fofort mejent- 
lich von einander verfchiedene Milch: 
farben entjtehen läßt. Die blaue Farbe 
de3 Glafes, das bei der Aufnahme vor— 
cehalten wird, muß Hinfichtlich des 
Ionmwerthes ganz genau der blauen 
Farbe entfprechen, die fpäter bei der 
Herftelung des Abdrucks verwendet 
wird. Hierin liegt eine jehr, Tehr 
große praftiiche Schwierigkeit. Wer- 
den nach den oben befchriebenen drei 
photographrihen Grundaufnahmen 
Drudplatten für den Buchdrud her— 
geitellt, jo gilt genau dasſelbe: Die 
Buchdruckfarbe muß haarſcharf in der 
Tönung mit dem blauen Filterglas 
bet der photographiichen Aufnahme 
übereinftimmen. 

Zu diefen Schmierigfeiten kommt 
nun aber noch eine weitere: unfere pho= 
rtographifchen Platten find gegen ver— 
Ichiedenfarbiges Licht verſchieden em= 
pfindlid. Eine gewöhnliche photogra= 
phifche Platte reagirt zum Beifpiel auf 
rothes Licht überhaupt nicht, weshalb 
man ja aud in der photographifchen 
Duntelfammer bei rothem Lichte ar— 
beitet; auf Gelb reagiren fie auch nur 
fehr wenig, auf Blau dagegen ehr 
ftarf, Nun fommt es aber darauf an, 
daR alle drei Platten bei der oben be— 
fchriebenen Aufnahme die verfchiedenen 
Trarben in gleicher Intenſität ergeben. 
Bei Verwendung don gemöhnlichen 
Platten müßte man zu diefem Zmede 
die Aufnahme durch das blaue Glas 
fehr kurz, die Aufnahme durch das ro— 
the Glas unendlich iange ausdehnen. 
Infolgedeſſen hat man ſich bemüht, 
durch befondere Zuſätze die gewöhnli— 
Ken photographifchen Platten für ge- 
wiſſe Farben empfindlicher zu ma= 
chen. (Diefe farbenempfindlichen Plat- 
ten geben aber nicht etwa, mie Man— 
cher meint, farbige Bilder, jondern fie 
dienen nur dafür, beſondere 
Farben, je nachdem ie gelb oder roth 
empfindlich find, in der Helligkeit mehr 
berbortreten und andere zurüdtreten zu 
laffen. Photographirt man zum Bei- 
fpiel nach dem gewöhnlichen Verfah— 
ten eine blau=gelbe Fahne, jo erjcheint 
auf dem Bild das Gelb dunkel, das 
Blau dagegen rein-weiß, während un— 
fer Auge befanntlich das Gelb als hel- 
ler empfindet als Blau.) E3 würde zu 
weit, führen, alle die Schwierigkeiten, 
die fich in der Praris ergeben, hier 
aufzuführen. Jedenfalls find fie fo 
groß, daß heute noch, einige Jahre nach 
der gemachten Erfindung, nur ganz 
menige Menfchen nad dem befchriebe- 
nen Verfahren farbige Bilber herftel- 
Yen, den meiften Photographen ift dag 
Verfahren viel zu ſchwierig und lang- 

fig. Mein ſchon die Nothwenbig- 








natürlich nur die Gegenftände erfchei= |- 
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ren Koftenpreis. 


Zion City Cable Net und ſchwere double 
Ibread gewebte Gpitengardinen, meiltens 
3 bis 31, NYard3 lang, große Nuswahl von 
eleganten Muftern, weiß und ecru, jollten 
zu $1.25 und $1.50 dverlauft werden, 59€ 
a EEE ENT 

Rıon City $1.75 und $2.00 Spitengardinen, 
aute Qualitäten, Cable Net3, Fanch Colo— 
nial Nets, Fiſh Nets und mehrere andere 
Rovelty Gewebe, feine und dicht gemwebte 
dauerhafte Qualitäten, 3 und 3% ar 
lang, viele Muiter, Bc 
DEE TORE TREE arn anderen en 

Zion City $2.00, $2.25 und $2.50 Spitzen— 
Gardinen, $1.25—Aus ihren extra feinen 
double Point, gewebten, ausgefudten Garn: 
forten gemacht, große Auswahl bon neuen 
Novelty-Muitern, aus den gewöhnlichen, 
weißen, ecru und Arabian Cehattirungen, 
3 bis 314 Yard lang und Bis zu 1 35 
60 Zoll breit, per Baar....un........ + 
Zion City $2.75 und $3.00 feine hochfeine 
Sardinen, $1.49 — Cmble Net, Filet Nets 
und mehrere andere Fabrifate ihrer feinen 
double Point Net Gardinen, 50 berichiedene 
Facons, Mufter die Ihr nicht fo_leicht zu 
feben belommt, Gardinen die 8 
jahrelang halten, per Paar..... 

Zion City $3.50, 84.00 und $5.00 Spittzen⸗ 
gardinen, $1.08— Echte Filet Nets, febr feine 
Sorte Cable Nets, Novelty Nets und meb- 
tere andere ihrer feinen erftflaifigen Gar» 
dinen, befannt wegen ihrer extra Dauer 
haftigfeit und feinem Ausſehen, 75 Muiter, 
54 und 60 Zoll breit und 31% 

Yarda lang, Paar...ressuacee . « 

Zion City $5.00, $5.50 und $6.00 Spitzen⸗ 
gardinen, $2.48- Größte und beite Auswahl 
der Schönften Muſter, meift 3% Yard3 lang 
und 54 Hol breit, in Mrabian, ecru und 


2,675 Paar ion City Spiben-Gardinen 


Angefauft von den Zion City Lace Induſtries (Zion City, Ill.) zu weniger als der 
Hälfte des regulären Preifes. Die Zion City Fabriken verfaufen zweimal jährli ihr 
Ueberſchuß-Lager, Mufter und einzelnen Partien von Gardinen ohne Rückſicht auf ih: 
Dies ift unjer ziveiter großer Verkauf in diefem Nahre, und dieſe 
Partie itbertrifft alle anderen Partien, welche wir von den Zion City Fabriken erhiel- 
ten. — Diejenigen, welche frühzeitig fommen, erhalten die befte Auswahl aus den Mu: 
ftern. — Ertra Verkäufer werden für diefen Verkauf angeftellt. 





weiß, einige der allerfeiniten und am dich— 


teiten gemwebten Filet Net3, Cable Net3 und 
u ey — die zu Hs 
0.00, #0. un k eriau 

werden jollten, per PBaar........ 52.48 


Zion City $6.50, $7.00, $7.50 und $8.00 
Epitengardinen, $2.98— Feinite und dichteit 
gewebte Qualitäten Cable Net3 und Filet 
Ne... Auswahl bon Muftern von feinttem 
bandgemadten Gardinen; es gibt Teine 
gr — yon 6.50, $7, 
7.50 un 3.00; die ganze Bar: 

GR. WE RER: nee nernerinenen 52.98 
2,500 Mufter und Iurze Rängen Spitzengar— 
dinen— Ganze Mufterpartie bon den xion 
City Spigenfabriten, — bis au 88.00 
ver Baar, in al den verſchiedenen feinen 
Sorten die dort gemacht werden, bon 1% 
bis 2 Yards lang, und bis gu acht bon einer 
Sorte, in weiß, ecru und Arabian Farben, 
in drei der größten Muifterpartien einge 
theilt die je zum. Verlauf tamen (214c 
ver Stück 19%, 150 und........... 

Einzelne Partien und Muſterpaare von den 
Zion City Gardinenfabrifen, in extra feiner 
Qualität Cable Nets, feine double Roint 
gewebte ſchott. Nets, Filet Net3 und meb» 
tere andere feine Fabrifate, meilt 3 und 
31% Vards lang, und bis gu 68 Zoll Breit, 
alle Odds und Ends und Mujterpaare bon 
Gardinen, die au $2.00 bis $4.00 per Baar 
verfauft wurden, Auswahl, 29€ 
per Stüd 

Alle Mufterpartien, und einzelnen Partien 
bon Zion City Spitengardinen, werth bon 
$3.00 bi3 $8.00 per Paar, in allen feiniten 
Qualitäten, fait alle in Paaren, hunderte 
bon Muitern, in weiß, ecru und Mrabian, 
bis au 60 Bol Breit und bis zu 34% MbS. 
lang, einige baben leihte Webe-Unvollfom« 
menbeiten, faum bemerlbar, werth 49c 
bis zu $8 per Baar, per Stück........ 





Punkt 


300 Stroh-Dreßformen, alle Facons und 
sarben, wertb bis zu 98c, 10€ 
en ENDE | 

250 Strob-Drebformen, fehr feine Chips, 
Milans und Tuscans, ſchwarz und ges 
brannt, renulärer Preis $1.49 bis 4c 
J 


RUE DON 8 DIS 





Pubwaaren-Derfhleuderungs-Berkau 


Ertra fpesiell-nur bon 8 bis 12—500 fehr ſchön garnirte Hüte, in all den neueſten 
Eifelten garnirt, in allen Farben, wurden bis au $4.98 berfauft, 


244 c4 æ⸗ 


8 Uhr 


400 Strob⸗Sailors, mit Sammetband und 
Schleife (neueite Facon), requlärer Preis 
$1.98, unfer Preis, fo lange fie 98cC 
OORDEINEER san sure ana nnnsnrnegg 

1000 American Beauty NRofen, 4 im Bünd⸗ 
Ken, mit 18 Blättern, 75c Werth, 5e 














hältniß hergeſtelltenAufnahmen ſchreckt 
viele ab. 

Da iſt es nun zweifellos als erheb- 
licher Fortſchritt zu bezeichnen, daß es 
Lumiere gelang, die drei Aufnahmen 
durch eine einzige zu erfeßen und da— 
dureh das Aufnahmeverfahren weſent— 
lich zu vereinfachen. Es entjteht nad 
diefem Verfahren ein in der Durch— 
ficht farbiges Glasbild, das allerdings 
nicht naturgetreu vervielfältigt wer— 
den fann. 

Wie macht es nun Qumiere, um mit 
einer einzigen Aufnahme ein farbiges 
Bild zu erzeugen? Das Geheimniß, 
durch die farbigen Lichtftrahlen ber 
Natur die chemifche Präparation der 
Platten unmittelbar entjprechend - zu 
färben, diejes Geheimnif hat er auch 
nicht entdedt. Die Methode von Lu— 
mierd tft im Grunde genommen feine 


— 


Um das beſſer zu verſtehen, geſtatte 
mir der Leſer die Erinnerung "daran, 
daß alle irdifchen Körper fich aus win— 
ztgen Eleinen Theilchen zufammen= 
fegen. Das gilt auch für die photo- 
graphifche lichtempfindliche Platte, Die 
ſchöne glatte Schicht beiteht aus unzäh— 
ligen feinen, dicht nebeneinander gela= 
gerten Körnchen. Wenn man drei bon 
dieſen Körnchen nebeneinanderlegt, To 
erfcheinen fie und immer noch als win— 
zig einer Punkt, den mit bloßem 
Auge die meiften Menſchen gar nicht 
fehen würden. Wenn ich nun die, gan 
ze Unzahl der lichtempfindlichen Körn- 
chen in drei Gruppen theile und immer 
abwechfelnd vor das erite Körnchen 
einen blauen, vor das zmeite einen gel— 
ben und vor das dritte einen ebenfo 
winzig Kleinen durchfichtigen Schirm 
lege, jo befomme ich eine Platte, bie 
alle die Eigenfchaften allein beſitzt, 
melche den oben erwähnten drei Plat— 
ten einfchließlich der drei TFarbenfil- 
ter gemeinschaftlich eigen find. 

Das wird fofort flar, wenn man 
folgende Annahme madt: Die Körn- 
chen follen auf der Glasplatte eben nur 
leicht angeflebt fein, fo daß fie von ei— 
ner bejtimmten Efjenz leicht abgema= 
fchen werden können. Nun babe da3 
Licht (mas in der That zutrifft), die 
Eigenichaft, den Kleifter, mit dem bie 
Körnchen angeflebt find, unlösbar zu 
machen. Wenn jebt auf die Platte nur 
rothes Licht fallt, fo werden alle die 
Körnden, die hinter dem rothen 
Schirmchen liegen, beleuchtet, weil die 
rothen Schirmchen das rothe Licht an 
fie beranlaffen, fie werden alle unlös— 
lich, dagegen verhindern die gelben und 
blauen Schirmchen den Zutritt des ro— 
then Lichtes an die dahinterliegenden 
lihtempfindlichen Körnchen zuberläffig 
und ſicher. Bringe ich nun die Platte 
in die Effenz, fo werben alle die nicht 
bom Lichte getroffenen Theilchen abge- 
gefpült, die gelben und blauen Theil- 
chen löſen fich ab, und nur die hinter 
dem rothen Schirmchen liegenden blei- 
ben haften, und wenn fie mit ihrem 
Schirmchen feſt serbunden und durch— 
ſichtig ſind, ſo ſieht jetzt die ganze 
Platte in der Durchſicht roth aus und 
zwar in Anbetracht der außerorbentli- 
chen Kleinheit der Theilchen gleichmä- 
Big roth, ohne Lüden. Erft mit dem 
Vergrößerungsglas fieht man die Lü- 
den, die durch das Wegſpülen der 
an und gelben Theilchen entjtanden 
ind. 

Nun flele man ſich por, die Platte 
liegt im photographilchen Apparat: 
dann werben bei der Belichtung an je= 
ner Stelle diejenigen lichtempfinblichen 
Theilchen „firirt“ oder unlöslich ge— 
macht, deren Schirmchen der Farbe 
der auffallenden Lichtftrahlen ent- 












friegen, und da fertigen Sie mich ı 
einer Matt ab? — Ctubent: Ma 


en und gelben Iheilchen, die dann im 
farbigen Bild zufammen al3 grün ers 
fcheinen. 

Die Schwierigkeit liegt in der Her— 
ftelung der Platte Sie gejchieht 
grundfählich dadurch, daß zunächſt die 
Glasplatte mit ganz feinem Pulver 
überjtreut wird. Die einzelnen Körne 
chen diefes Pulver find burchfichtig 
und farbig: roth, blau geld. Das Pul— 
ber wird gehörig gemijcht, jo daß man 
erwarten darf, daß eine gleichmäßige, 
abmechfelnde Vertheilung der verfchie= 
denen Farben ftattfindet. Dann wird 
die lichtempfindlihe Schicht aufgetra= 
gen. Die Platte ſelbſt wird nicht auf 
der Schichtfeite, fondern umgekehrt 
bon der&lasfeite photographirt, jo daß 
die Lichtjtrahlen die minzig feinen 
farbigen Pulverförnden, die als 
Schirm oder farbiges Filter wirken, 
pafliren müffen. 

So meit da3 Prinzip. In Wirklich: 
feit ijt die Herftellung und vor allem 
auch die Aufnahme und Entmwidlung 
ziemlich fomplizirt, fo daß nur bei her= 
borragender Gemwiffenhaftigfeit und 
Sorafalt befriedigende Reſultate ers 
zielt werden fünnen. 


Der nächſte Schritt wird nun de 
fein, auf ähnlichem Wege zu bunten 
Papierbildern zu gelangen, damit 
man wie beim gewöhnlichen photogra= 
phifchen Verfahren von einer Aufnah— 
me eine Mehrzahl farbiger Bilder er— 
halten fann. Sind mir erft fo meit, 
fo wird das Verfahren auch zmeifel- 
los meitere Verbreitung finden als 
heute, wo es nur farbige enfterbilder 
liefert. 

Jedenfalls fieht der Leſer, daß uns 
Mutter Natur einen großen Gefallen 
damit gethan hat, daß fie nicht unzäh— 
lige Farben gefchaffen Hat, fondern 
fih mit einigen wenigen „Grundfar- 
ben“ begnügte, aus denen die zahlloſen 
übrigen durch „Miſchung“ ‚gewonnen. 
mwerden fünnen. Wäre es nicht fo, 
mir hätten meder einen Dreifarben- 
drud, noch fünnten wir an die Her— 
ftelung von Vhotographien in natür- 
lichen Farben denten. 

(Berliner Xageblatt.) 


Die überflüffige Landfarte bon 
Europa, - 


Daß der heilige Bureaufratismus 
bisweilen auch in Frankreich, und 
zwar unmeit von Paris, fein Unmefen 
treibt, bemeift folgende ergögliche Ge= 
ſchichte. Der Lehrer einer Gemeindes 
ſchule in der Nähe der franzöſiſchen 
Hauptftadt hatte bei der Gemeindeber- 
tretung die Anfchaffung einer Lande 
farte von Europa beantragt, damit 
die Kinder durch dieſes Hilfsmittel 
fchnell und wirkungsvoll in die Ges 
heimniffe der Geographie Europas 
eingeweiht werden. Darob in der 
nächſten Sitzung der Gemeindevertre- 
tung großes Erftaunen und heftige 
Debatte über den Antrag des Lehrers. 
Bereits über eine Stunde hatte die er» 
regte Distuffion gewährt und no 
mar fein Ende und fein Beſchluß ab- 
zufehen. Da erhob fich ein alter Bauer 
und ſprach die weifen Worte: Ach 
mas, eine Landfarte von Europa an 
aufchaffen, halte ih für vollftändig 
überflüffig. Von unjeren Kindern 
wird ja doch feines je das Dorf vers 
laffen.“ Dieſes Argument ſchlug 
durch. Der Yydner erntete allgemeinen *: 
Beifall, und der Antrag des Lehrerd 
wurde einftimmig abgelehnt, 
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 Enropäifche Rundfjau. | 
Be Yrovin; Brandenburg. 


Berlin. Den ſechzigſten Ge- 
burtötag beging der Mediziner Pro⸗ 
feſſor Dr. Georg Salomon, Pri⸗ 
batdozent an der hiefigen Univerfität. 
Der Gelehrte hat fich beſonders auf 
dem Gebiete der mebizinifchen Che— 
mie ausgezeichnet. — Vor der Woh- 
nung feiner Schmefter erfchoß ſich der 
45 Jahre alte Arbeiter Willibald 
Egerland aus der Friebrichfelder 
Strafe 28. Weil er arbeitslos mar, 
hatte feine Schmwefter, eine rau Dre- 
{her aus Zwingliſtraße 25, ihren 
Bruder öfter unterftüßl. Auf die 
Dauer konnte fie das aber nicht fort- 
feßen, zumal der Egerland fich me- 
nig um neue Gefchäfte bemühte. Als 
fie ihm jet nichts mehr gab, ging 
er nach der Zmingliftraße und töbtete 
fih vor der Thür ihrer Wohnung 
durch einen Revolverſchuß in die rech⸗ 
te Schläfe. — Generalmajor a. D. 
Guſtav Schob ift im Alter non 69 
Jahren aejtorben. Er mar zuletzt 
Kommandeur des 71. Anfanterie-Re- 
giments. — Ihren Verletzungen erle- 
gen find der 21 Jahre alte Gteindru- 
der Walter Haafe aus ber Chauffee- 
ftrafe No. 73—74, der fih am Ta- 
ge nad dem Dfterfeite in ber Te— 
geler Forft eine Revolverkugel in bie 
rechte Schläfe ſchoß, und der 30 Jah— 
re alte Kellner Ad. Wizinski aus 
der Barfuzftraße No. 2, der auf dem 
Heimmege in der Müllerftraße von 
einem. Kraftwagen überfahren murbe. 
Beide ftarben im Paul Gerharbt- 
Stift. — Der Verband DOftdeutfcher 
Induſtrieller hat ein angefehened und 
hervorragendes Vorſtandsmitglied 
durch ben Tod verloren. Geh. 
Kommerzienrath Göde, einer ber be- 
fannteftien Großinduftrielen des 
Dftens, ift nah langem, ſchwerem 
Leiden in Berlin entfchlafen. — Die 
28 Jahre alte Stellmaderfrau Anna 
Hirſchmann murde bei Spandau mit 
ihrem 2 Jahre alten Töchterchen 
Wally und ihrem Geliebten, dem 33 
Sabre alten Arbeiter Franz Junge, 
aus dem Waſſer gelandet. — Yünf 
Tage tobt in der Wohnung gelegen 
bat der 69 Jahre alte frühere Tiſch⸗ 
lergeſelle Friedrich Heefe, der als 
Wittwer für fi) allein in der Lands— 
berger Allee No. 2 im zmeiten Stod 
des Quergebäudes in einer Gtube 


ufte. 

Klein -» Näfhen Auf bem 
Abraum der Grube „Eva“ berun= 
glüdte ein 17jähriger Arbeiter Na— 
mens Sachſe töbtlih. Er begleitete 
einen mit Sand belabenen Zug bon 
Kipplowryen als Bremfer, als einige 
Lowryen entgleiften und ihn unter 
fich begruben. Dabei wurde ihm bon 
einem Magen der Bruftlaften voll: 
ſtändig eingebrüdt. Auf dem Trans⸗ 
port zum Krankenhauſe ftarb er. 

Lübben. Kürzlich ſtieß ein 
Kahnfahrer auf die Leiche der ſeit 
mehreren Wochen vermißten älteren 
Hofpitalitin Frau W. Bei der Ber- 
gung der Leiche zeigte es fich, daß ein 
ziemlich ftarfer Aal ein Bein feft um- 
ſchlungen hatte. Der Aal hatte fich 
fo feitgelegt, daß er erſt fpäter von 
der Leiche entfernt werben konnte. 

GSellnom. Kaufmann Map er- 
ftand hier den Gafthof der Gebrüder 
Schröder, der mit einer kleinen Land— 
wirthſchaft verbunden ift, für 42,000 
Mark. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Die eier der 
goldenen Hochzeit begingen der Schuh: 
macher Julius Robert Leſſow und 
feine Frau Amalie, geb. Radau, in 
vollſter geiftiger und körperlicher Fri- 
The. Der Ehemann iſt bereits 84 
Jahre alt, jeine Gattin vier Sabre 
jünger. — Oberregierungsratd Dr. 
Schnaubert, Dirigent der Karchen— 
und GSculabtheilung der hieſigen 
föniglichen Regierung, ift zum Ober- 
berwaltungsgerichtörath ernannt wor⸗ 
ben und fiedelt demnächſt nach Berlin 
über. — Aus dem vierten Stod feiner 
Wohnung, Dberhaberberg 72, jtürzte 
fi) der Arbeiter Schönke auf bie 
Straße hinab. Bei dem Sturz zog 
er fi mehrere Bein, Arm» und Rip- 
penbrüche, ſowie einen Bruch der Wir- 
beljäule zu, ſodaß der Tod fofort ein- 
trat 


Chriſtburg. Ein Unglüdzfall 
bat ſich hier an einer amerifanijchen 
Luftſchaukel ereignet. Der fünfjährige 
Knabe Auguſt Gruhn aerieth zwifchen 
Schiff und Bremsbohle und trug jo 
ſchwere DVerlegungen davon, daß er 
nad menigen Minuten ftarb. 


Sobannisburg Schuhma- 
&ermeijterfrau Wilhelmine Nasgo⸗ 
mis bon hier hatte fi por dem 
Schwurgericht zu Lyck zu verantwor⸗ 
ten. Die Geſchworenen erkannten me- 
en Brandftiftung auf eine Zucht⸗ 
Bausftrafe pon fieben Jahren und 
Verluft der bürgerliden Ehrenrechte 
auf die gleiche Dauer. 


Yrorinz Weltpreußen. 


Danzig. Der Polizeiſekretär 
Sled Hierjelbit ift in gleicher Eigen— 
ft nad Kiel verſetzt worden. 
Hier ermorbete der 22jährige geiſtes⸗ 
tranfe Invalide Boeling feinen 65- 
jährigen Water, indem er ihm mit 
einem Raſiermeſſer den Hals durch— 
ſchnitt. — Beim Reinigen des Schorn- 
ſteins des Torpebobootes „V 161“ iſt 
der Heizer Walter abgeſtürzt und 
- töbtlich verunglückt. Er ſtarb auf dem 
Wege zum Lazatett. 

Dirfhau. Der fatholifche Volta» 
verein dahier wird ein fatholifches 
Vereinshaus erbauen, das ben Na- 
men St. Joſefshaus führen foll. 

Elbing. Das 25jührige Jubi⸗ 
um ald Pfarrer der Heiligen-Drei- 





RR - Königen-Gemeinde begigg Herr Pfar- 


. rer Rahn. 
. &$aftrom. In der Stadtverordne- 
 tenfihung murden die Herren Kauf» 
mann Köller und Schuhmachermeiſter 
* wiederum zu Rathöherren ge: 


oni Pfarrer Hammer, 
erfe — ber ebangeliſchen 





| Gemeinde dahier, tritt mit dem 1. 


Oktober in den Ruheſtand. 
Provinz Pommern. 


Stettin. Ein hochachtbarer 
Bürger unferer Stadt, Herr Redal- 
teur Wilhelm König, ift aus dem Xe= 
ben geſchieden. 

Anklam. Mit der Verwaltung 
der Richterftelle zum 1. Mai in Paſe— 
malt ift der Gerichtsafjeffor Häniſch 
von Antlam beauftragt. 

Bodenhagen. Das Wohnhaus 
des Eigenthümers Kopplin dahier ſo— 
mie das Ihorgebäude des Bauernhof: 
beſitzers Hermann Firzlaff murden 
völlig eingeäfchert. 

Plathe. In der Nähe des Korn 
ſilos in Plathe murde die Leiche des 
Arbeiter Jahnke, der beim Bahnbau 
befchäftigt gemejen, gefunden. Todes- 
urfache mar nad ärztlicher Feititel- 
fung Alkoholvergiftung. 

Polzin. Als ein tleiner muthiger 
Lebensretter zeigte fich der achtjährige 
Sohn Franz des Heizers Prochnom, 
der den beim Spielen in den Wugger— 
bach gefallenen fünfjährigen Gohn 
eines PBoftfchaffner3 aus dem Waſſer 
rettete, 

Sminemünde. Die Rettungd- 
medaille in Bronze ift von der fran— 
zöfifhen Repubif dem Matrofen 
Zange, einem Sminemünder Gohne, 
für feine muthige Hülfeleiftung bei 
dem Schiffbruch des frangöfifchen 
Dampfers „Sampiero” an der algeri= 
fchen Küfte verliehen morben. 

Yrovinz Fchleswig:Holltein. 

Kiel. Als neuer Privatdozent 
tritt mit Beginn desSommerjemejiter3 
Dr. phil. Frig Kern in den Lehrkör—⸗ 
per der Univerfität Kiel ein. Sein 
Spezialgebiet iſt mittelalterliche Ge— 
ſchichte, politifche Verfaſſungs- und 
Kulturgeſchichte. 

Altona. Die 16jährige, bei ihren 
Eltern in Ottenſen mohnende Mar- 
tha Roſſow verließ nad) einem Wort- 
mechjel die elterliche Wohnung, begab 
fich zu einer Befannten, entlieh von 
diefer 5 Mark, faufte für das Geld 
einen Revolver und ſchoß ſich eine 
Kugel in den Kopf. 

Flensberg. Der 18Sjährige 
Knecht Claus Kühl in Süberfahren- 
itedt, der beim Pflügen die Zügel 
über die Schulter gemorden hatte, 
wurde beim Scheuen der Pferde über 
die Pfluaichar geriffen und arg zuge- 
richtet. Er wurde in die Diafonifjen- 
anitalt gebracht, mo er jetzt geitor- 
ben ift. 

Hufum. In Oldersbeck murde 
der Dienftjunge Peterfen aus Hu— 
ſum, der Oftern fonfirmirt morden 
ist, von einem Fuhrwerk, deſſen Pfer- 
de durchagingen, gegen einen Gtein- 
a gefhleudert und ftarb furz da— 
rauf. 

Itzehoe. In Pahlhude brannte 
das Haus des Gaſtwirths Hermann 
Müller, in Weſterbüttel das Haus 
des Schleuſenarbeiters Guſtav Fecht⸗ 
ne: ab. 

Provinz Hehlelien. 


Breslau. An der Diakonifjen- 
anjtalt Bethanien hat der bisherige 
Organiſt, Rektor Duprier, aus Ge— 
ſundheiisrückſichten ſein Amt nieder— 
gelegt. Er hat das Amt ununterbro— 
chen 48 Jahre lang geführt. — Dem 
Oberzahlmeiſter Hoffmann vom Gre— 
nadier-Regiment 10 iſt anläßlich ſei— 
nes Ausſcheidens aus dem Dienſt der 
Charakter als Rechnungsrath verlie— 
hen worden. 

Glatz. Kürzlich iſt der Ehrenbür- 
ger von Glatz, Fabrikbeſitzer Jakob 
Hünerfeld, beerdigt worden. Der 
Verſtorbene, der aus der Rheinpro— 
vinz ſtammte, kam in den 50er Jah— 
ren des vorigen Jahrhunderts als 
wandernder Handwerksburſche nach 
Glatz, erlernte die Cigarrenfabrika— 
tion und gründete 1860 die Cigarren— 
fabrif, die heute zu den größten der 
Provinz gehört. 

Görlik. Startbaurath Uhlia iſt 
zum Bauerath in Lichtenberg bei Ber— 
lin gewählt worden. Er verläßt ſeine 
hieftge Stellung am 1. Juli. 

Grünberg. An der Lijtnerjchen 
Kaltfandfteinfabrit erplodirte einer 
der drei großen nebeneinanderliegen: 
den, zur Trocknung der Gteine die- 
nenden Dampffeffel. Der Keſſel mwur- 
de über 100 Meter meit über ein 
freies Feld dicht neben ein Wohnhaus 

eichleudert und richtete in weitem 

mfreife erhebliche Vermültungen an. 
Zwei Perfonen, der Werkmeiſter 
Großmann und der Heizer Fröhlich, 
murden getödtet, drei Arbeiter ſchwer 
verlebt. 

Hirfchhberg. Der Töpfer Ro— 
bert Janiſchofski von Bier, der von 
feiner erjten Frau gejhieden iſt uno 
bon feiner zweiten rau getrennt 
lebt, murde von der hiefigen Straf- 
fammer megen ſchweren Sittlicyfeits: 
verbrechens zu fünf Jahren Zuct- 
haus und zehn Jahren Ehrverluſt 
perurtbeilt. 


PYProvinz Polen. 


Pofen Das Grundftüd Kron⸗ 
prinzenjtraße No. 32, dem Hausbe— 
figer Anton Droſzewski gehörig, tft in 
der Zwangsverſteigerung für 64,000 
Mark in den Befig des Eigenthümers 
Anton Miokowski aus Proneno— 
Mühle, Kreis Poſen-Oſt, übergegan- 
gen. — Wegen Mikhandlung eines 
Schülers ift vom hiefigen Landgerich: 
der Mitteljchullehrer Hermann Schulz 
zu einer Gelditrafe von 30 Marf vers 
urtheilt worden. 

Bromberg. Infolge Herz: 
ſchlags ſtarb hier unerwartet der 
Direftor der hiefigen Provinziaı- 
Blindenanftalt Wittig im Alter von 
52 Jahren. 

Frauenſtadt. Im Stordne- 
ſter Walde fand ein Piſtolenduell 
zwiſchen dem Oberleutnant v. Trotha 
und dem Amitsrichter Willigmann 
aus Liſſa ſtatt. Der Richter wurde 
durch einen Schuß in den Unterleib 
ſchwer verletzt. 

Gneſen. Im hohen Alter von 
hundert Jahren iſt im benachbarten 
Dalki die Rentenempfängerin Fran⸗ 
ziska Budnik geſtorben. 

Hohenſalza. Hinter dem 


Stellmert I auf der Gtrede nad) Po- 


fen wurde der Rott 
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überfahren und — 
IAroving Sachſen. 
Magdeburg Das Rentner 
Wilhelm Kempf’iche Ehepaar feierte 
feine goldene Hochzeit. Die Einfeg- 
nung fand in der Johanniskirche 
ftatt. — Der bisherige ‚Direktor des 
Evangeliſchen Diakoniffenvereins und 
frühere erjte Geiftliche der hiefigen 
Stadtmiffion, Paftor Friedrich Zel- 
ler, ift einem SHerzleiden erlegen. 
Aſchersleben. Im Alter von 
faft 85 Jahren ftarb hier der Stadt- 
ältefte G. Eurth, der viele Jahre als 
unbejoldeter Stadtrath das Bauwe— 
ſen unſerer Stadt geleitet hatte. 
Erfurt. Im Beiſein von Ver— 
tretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden fand hier die feierliche Ein— 
weihung der mit einem Koſtenauf— 
mande von 500,000 Marf erbauten 
7. evangeliſchen Volksſchule (Guten— 
bergſchule) ſtatt. 
Esperſtedt. 
Tochter 


Die 18jährige 
Martha des Guäsbeſitzers 


Coccejus ſtürzte in einer Scheune auf 


die Tenne und brach das Genick. Der 
Tod trat nach ganz kurzer Zeit ein. 

Groß -» Salze. Der Rentier 
Lauenroth feierte mit feiner Gattin 
im Kreife jeiner Kinder und Kindes- 
finder die goldene Hochzeit. 

Halle Der NRaubmörder des 
Agenten Richter, der 17jährige Haus— 
diener Irautmann, auf deſſen Er: 
greifung 300 Marf Belohnung aus- 
gejeßt waren, murde in Berlin, mo er 
unter falfehem Namen meilte, bei ei— 
nem Fahrraddiebftahl verhaftet. Er 
iſt gejtändig. 

Yropinz SSannoper. 


Hannover. Dem Poſtboten 
Heinrih Dämefe, Voßſtraße No. 1, 
murde für Rettung einer Frau bom 
Tode des Ertrinfens in der Leine 
vom Regierungspräſidenten eine Geld- 
Belohnung in Höhe von 30 Marf zu— 
erfannt. 

Baddedenitedt. Paſtor Thim- 
me murde zum GSuperintendenten in 
Bledede ernannt. 

Geejitemünde. Im hohen Alter 
bon 90 Jahren ftarb hier der Geelot- 
fe a. D. Claus Bud, der im Jahre 
1848 bei dem Angriff der Dänen auf 
die deutſche Flotte Lotje auf dem 
Flaggſchiff mar. 

Hann Münden Hotel und 
Gaſtwirthſchaft von Konrad Süße 
dahier, Langeſtraße, ging durch 
Kauf in den Beſitz des Fleiſchermer⸗ 
ters Martin Held ‚über zum Preije 
pon 70,000 Mar. 

Hildesheim. Die Ermittelun- 
gen in dem Fall des Käſefabrikanten 
Siebert haben ergeben, daß die in ſei— 
nem Beſitz geweſenen und von ihm 
verfauften alten Münzen zmei m 
Lehrte von Dieben erbrochenen Geld- 
Ichränfen entnommen jind. Die borti- 
gen Bejiter haben die Münzen bier 
auf der Polizei bereit3 als die ihri- 
gen anerfannt. 

Stadthagen. In feinem Be: 
rufe tödtlich verunglüdt ijt der Kapi— 
tan Scheumann von hier, der durch 
eine Sturzjee in der Nordiee von ſei— 
nem Fiſchdampfer in die See gelpült 
murde und ertrunfen ilt. 

Provinz Weltfalen. 


Münfter Profeſſor Dr. Blu— 
bau hierſelbſt erhielt jetzt die päpft- 
liche PBeitätigung feiner Wahl zum 
Biſchof von Ermland und iſt dorthin 
abgereift. — Geheimrath Profejlor 
Dr. Niehues, Mitglied des Herren 
hauſes, ijt gejtorben. 

Dortmund Kürzlid wurde 
die Reiche des 59 Jahre alten Arbei- 
ter3 Oskar Herberholz auf dem Ab— 
ort Hudarderftraße 145 aufgefunden. 
Die Unterfuchhung ergab, daß H. an 
einem Herzſchlag verjtorben mar. 

Ennigerloh. Herr Kalthöner 
baut die bisher von ihm betriebene 
Natur-Gementfabrif zu einem moder= 
nen Portland-Cementwerk (Drehofen— 
anlage) aus. 

Herdecke. Von einem ſchweren 
Unglücksfall, der zum Glück noch ſehr 
glimpflich ablief, wurde hier der Di— 
rektor Overmann vom GElektrizitäts— 
werk Mark getroffen. Er war mit 
einem Automobil mit noch mehreren 
Herren von Hagen zur Elektrizitäts— 
centrale bierfelbjt gefahren. Als er 
im Begriff war, auf dad Grundſtück 
des Werkes einzubiegen, bemerfte er 
bet der Drehung einen quer über bie 
Einfahrt gezogenen Abſperrdraht 
nicht. Der ſcharfe Draht ſchlug ge- 
gen den Hals des Herrn Overmann 
und brachte ihm eine breite und ziem— 
ih tiefe Schnittwunde am Halfe bei, 
jo daß die Schlaaader fajt getroffen 
worden wäre. Auch die anderen Her- 
ren erlitten mehr oder meniger Ver— 
leßungen durch umbherfliegende Glas— 
jplitter. 

Nbeinprorinz. 

Barmen. Daß feltene Felt der 
diamantenen Hochzeit begingen die im 
Alter von 86, bezw. 82 Jahren ſte— 
henden Cheleute Johann Scheel und 
Aline, geb. Adermann. Dem Ju— 
belpaare wurde ein faijerliches Gna— 
dengeichent bemilliat. 

Bonn. Der Obftbauinfpeftor der 
Landwirthſchaftskammer Schultze 
wurde wegen Unterſchlagung verhaf— 
tet. 

Duisburg. Ertrunken iſt im 
Rhein an der Werahauſer Fähre ein 
achtjähriges Mädchen, das ſich allein 
in einem Boote hinausgewagt hatte. 
Das Boot kenterte und das Mädchen 
verſchwand vor den Augen der ent— 
festen Zufchauer, ohne dab Hülfe 
möglich mar. 

Düffeldorf. Wegen Berun- 
treuung bon über 12,000 Marf frem=- 
der Gelder wurde bier der Inhaber 
bes. Inkaſſogeſchäfts Kraft & Hercen 
verhaftet. 

Elberfeld. Eine der angejes 
benften Textilfirmen des Wupper- 
thal3, die Firma Reinmann & Meper, 
feierte ihr goldenes Geſchäftsjubi—⸗ 
läum. / 

Himmelgeift. Es wurde bier 
Tom —* —* * Leiche ——— 
10jährigen m gezogen. Un 
den Kleidern fand fi ein 


| mit der 
ler aus Köln. Es ſcheint ein Uns 
glüdsfall vorzuliegen. 
Holzheim. Auf dem Gute bes 
Landwirthes Johann Brems entftand 
aus bisher voch unbekannter Urfache 
Teuer. Wohnhaus, Scheune und 
Stallungen murden ein Raub der 
Tlammen. 
Provinz Seflfen:Naffau. 

KRaffel. Verliehen wurde dein 
Uhrmacher Heinrih Grau zu Kaffel 
das Prädikat eines königlichen Hof- 
uhrmachers. 

Frankenberg. Der 35 Jahre 
alte Schloſſermeiſter Adolf Huhn in 
Haubern wurde beim Legen von Wai- 
jerleitungsröhren von abftürzenden 
Erdmaſſen verfchüttet und getödtet. 

Sranffurt Es ſtarb plöglid, 
an jeinem 55. Geburtstage, Dr. Gu: 
tan Meinberg, Dozent für neuere Li— 
teratur an der Akademie für Soziai— 
und Handelswiſſenſchaften. 

Fulda Kürzlich ertranf das 
d.etjährige Söhnen des Eiſenbahn— 
arbeiter® Joſehh Grabenau zu Pe: 
teröberg in der Nauchegrube beim 
Wohnhaus. 

Gersfeld. Der kürzlich in den 
Ruheſtand getretene und dann nach 
Hanau verzogene Kantor Ad. Mihm 
von hier hat den ihm verliehenen Ad— 
ler der Inhaber des königl. Hausor— 
dens von Hohenzollern abgelehnt. 

Marburg. Zwei alte kurheſſi— 
ſche Geiſtliche, nämlich die Herren 
Pfarrer Heldmann in Michelbach und 
Oberpfarrer Loderhoſe in Wetter im 
hieſigen Kreiſe, feierten ihr 50jähri— 
ges Amtsjubiläum. 

Mitteldeutſche Staaten. 


Arolſen. Der landwirthſchaft— 
liche Unterricht der Soldaten gelangt 
jetzt auch beim Arolſer Infanterie— 
bataillon zur Einführung. Nahezu 
100 Soldaten haben ſich zur Theil— 
nahme gemeldet. Der Unterricht wird 
vom Winterfhuldireftor Dr. Schöne- 
Mengeringhaufen ertheilt. 

Berka. Hier tranf ein dreijäh— 
riges Mädchen des Landwirths Löff- 
ier aus einer Arzmeiflafche, deren In— 
halt für einen jungen Mann beitimmt 
wor. Nach dem Genuß der Arznei 
iſt das Rind für immer eingejchlafen. 
Da die Flaſche nicht genügend be= 
wahrt mar, dürfte noch ein gericht- 
liches Nachſpiel megen fahrläfliger 
Tödtung folgen. 

Gera. Hier entitand im Ger- 
bardichen ſechsſtöckigen Haufe Hinter 
der Mauer ein Brand. In dem 
Haufe befindet fich eine Modelltifch- 
lerei, eine Auftionshalle und eine 
Muſikinſtrumenten-Werkſtatt. Die 
Räume brannten aus. Don einjtür- 
zenden Mauern murden drei Tyeuer- 
mehrleute, einer anfcheinend nicht un= 
gefährlich, verlekt. 

Greußen Zum Bürgermeijter 
der Etadt wurde Bürgermeifter Bo— 
bert-Berggießhübel gemählt. 

Sena. Das Unatomiegebäaude 
‚anı Teichgraben foll demnächſt um 
ein Stockwerk erhöht werden. Die 
Koiten des Erweiterungsbaues belau— 
fen fid auf 120 bis 140,000 Mark. 
des durch Meiferftiche ſchwer verlekt; 
er ſelbſt verfuchte danach Selbſtmord, 
indem er fich mehrere Stiche in Hal3 
und Bruft beibradte. Im SKranfen- 
haus Löbau wurde er wieder herge— 
ftellt. Der Angeklagte wurde megen 
Mordes zum Tode und megen ver— 
fuhten Mordes zu zehn Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

Sachıen. 

Dresden. Drei Lehrer in den 
Lößnig-Gemeinden feierten am 21. 
April das 2öjährige Amtsjubiläum 
ar der betreffenden Ortsjchule, und 
zwar der birigirende Lehrer der 
Schule zu Naundorf, Hermann Höpp- 
ler; Dberlehrer Ernſt Knippel in Nie— 
derlößnig und Lehrer Morig Grahl 
in Kötzſchenbroda. 

Bautzen. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht hatte fich der 23jäh- 
tige Mechaniker Bernhard Richard 
Möller wegen Mordes und verſuchten 
Morde zu verantworten. Moller 
hatte fein neun Monate altes Söhn- 
hen dur Meſſerſtiche getöptet, die 
Großmutter und die Mutter des Kin— 

Furth. Hier verbrannte fich die 
19jährige Fabrifarbeiterin Rofa Werk 
beim Nachgießen von Spiritus auf 
den Kocher, mobei die Flaſche erplo- 
dirte, fo jchwer, daß an ihrem Auf- 
fommen gezmeifelt wird. 

Großenhain In Reiners— 
dorfer Flur wurden zwei Wilddiebe 
beim Frettiren gefaßt. Die beiden 
Männer, Namens Otto und Gäbiſch 
aus Großenhain, waren ſchon am 
frühen Morgen vom Jagdaufſeher 
aus Roſtig am Kupferberg auf dem 
zu nah Dallmit beobachtet wor— 
en. 

Krimmitſchau. Unlängft ent- 
ſtand in der Buckskinfabrik der Fir- 
ma Chrijtoph Händel, im Stabttheil 
Leitelöhain, ein Schabenfeuer, dem 
das ganze Gebäude zum Opfer fiel. 
Im dem Häuferfompler wurde eine 
Meberei, Spinnerei und Färberei be= 
trieben. 

Seflen:Parmitadt. 


Darmftadt Wegen militäri- 
fhen Aufruhr waren vom Kriegs— 
gericht der 25. Diviſion die Dragoner 
Beder, Krumd, Böcher und Laule von 
der 4. Schwadron des 24. Dragoner- 
Regiments zu Darmjtadt zu je 5 
Jahren Gefängniß verurtheilt wor— 
den, wozu für Becker noch drei Mo— 
nate und für Krumd noch 1 Monat 
wegen Achtungsverletzung kamen. Die 
Angeklagten hatten den dreimaligen 
Befehl des Unteroffiziers vom Dienſt, 
das Licht auszulöſchen, nicht befolgt 
und ruhig weiter Karten geſpielt. 

Eppertshauſen. Bei der im 
Saale des „Mainzer Hofes” dahier 
abgehaltenen Generalvderfammlung 
des fatholifhen Männer» und Arbei- 
ter = Vereind murben ber jeitherige 
Präſident Johann Wunderlich, der 
Vicepräfident Adam Bedmann, ſowie 
die ausſcheidenden Vorſtandsmitglie⸗ 
der St. Müller und Peter Krikſer 
wiebergemählt. 

GimbsHeim. Die Ehefrau 
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Landwirihs Joh. Oswald kam beim 
Abhängen eines Schinkens zu Fall, 
blieb mit dem einen Arm in einem 
eiſernen Haken hängen und erlitt 
ſchwere Verlehungen. 

Heubach. Bei der Generalver⸗ 
ſammlung der freimilligen Feuerweh⸗ 
ren des Kreiſes Dieburg wurde der 
Kreisfeuerwehrtag für dieſes Jahr ber 
hieſigen Wehr zugeſprochen. Es iſt 
beabſichtigt, hierbei das Z0jährige Be⸗ 
ſtehen der Wehr feſtlich zu begehen. 

Kreuznach. Hier wurbe ber 
10 Jahre alte Sohn des Spediteurs 
Rettinghaus, der mit einem Herzlei⸗ 
den behaftet mar, auf dem Wege zur 
Säule von einem Herzſchlage betrof> 
fen und mar fofort tobt. 

Bayern. 

Münden. Die Gaftwirthitodh- 
tochter Babette Singer aus Milbert3- 
hofen hatte zwei Jahre lang mit dem 
Maurer und Hausmeifter im Hofbräu= 
hauskeller, Philipp Hederer, ein Lie— 
besperhältniß unterhalten; im Auauft 
chrieb fie dem Hederer ab und fnüpfte 
mit dem Unteroffizier Joſeph Koll» 
maier ein VBerhältniß an. Als Hede— 
rer hiervon erfuhr, lauerte er der Sin- 
ger auf und feuerte fünf Schüffe auf 
fie ab. Die Verlegungen, melche bie 
Ginger erlitt, waren ungefährlich. Die 
Geſchworenen ſprachen den Angeklag— 
ten eines Verbrechens der Körperver— 
letzung ſchuldig. Er wurde zu 3 
Jahren und 1 Monat Gefängniß ver— 
urtheilt. 

Augsburg. Dem Johannes 
Vögel wurde nachgewieſen, daß er im 
Laufe des Herbſtes 1895 auf einer 
Almhütte ein unſittliches Attentat an 
einer damals 14jährigen Dienſtmagd 
Keck verübt hatte Der Angeklagte 
wurde von den Geſchworenen für fchul- 
dig befunden. Das Urtheil Tautete 
auf 1 Jahr 1 Monat Gefängnif. 

Bamberg. Am nahegelegenen 
Heuchelheim kam der verheirathete 
Miühlgehilfe Karl Zettmeier in das Ge- 
triebe der Schneidemühle und murde 
getötet. 

Herrnsdorf. Hier ift bie 
reichlich mit Erntevorräthen gefüllte 
Scheune der Maurerswitwe Bab voll⸗ 
ftändig niedergebrannt. Der Mann 
der Gefchädigten wurde vor Jahres» 
riſt von einer ftürzenden Mauer er: 
Ihlagen. Bei den Löfcharbeiten brach 
der obere Theil der Leiter und der 
Dberfteiger Reichert wurde in meiten 
Bogen von derſelben gefchleudert. 
Glücklicherweiſe erlitt Reichert nur 
leichte Verletzungen. 
Württemberg. 


Stuttgart. Der 36 Jahre alte 
Gijengießer Gottlob Amann aus 
Meil im Dorf kam nad) Verbüßung 
einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe 
aus der Strafanftalt und traf am 
nächſten Tage „zufällig” mit dem ei- 
nige Iage früher entlaffenen 23jäh- 
rigen Schloffer Karl Blattner aus 
Gagaltadt in Badnang zufammen. 
Sie fuhren gemeinfam nah Gtuit- 
gart, verjubelten dort in zwei Tagen 
die etwa 100 Mark, die fie bei ber 
Entlaffung erhalten hatten, und ala 
dad Geld zu Ende mar, befchloffen 
fie, von Neuem auf Raub auszuge— 
ben. Sie hatten fich deshalb aber- 
mal3 vor dem hiefigen Schmurgericht 
zu berantmworten. Die beiben Ange— 
klagten find alte Zuchthäusler und 
Umann hat fchon über 10 Jahre 
reiheitsftrafen hinter fih. Amann, 
der außerdem noch eines Sittlichkeits— 
berbrechend und einer ſchweren Kör— 
perverlekung für fchuldig befunden 
wurde, ift zu 7 und Blattner zu 6 
Ssahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

Neubaufen. Der fchon bejahrte 
Adolf Fuchs von hier wollte auf dem 
Mege von Nürtingen hierher einem 
entgegenfommenden Fuhrwerk aus— 
weichen; er fiel dabei aber in den 
Straßengraben und erlitt ſchwere in— 
nere Verletzungen. 

Ravensburg. Der Weinwirth 
Julius Lang hat ſich in ſeiner Woh— 
nung erſchoſſen. Der Verſtorbene war 
früher einmal eine Zeitlang zur Be— 
obachtung ſeines Geiſteszuſtandes in 
der Staatsirrenanſtalt Weiſſenau un— 
tergebracht und dürfte die That in 
einem Anfall geiſtiger Störung ver— 
übt haben. 

Baden. 


Konſtanz. Der Konzerthaus— 
bau iſt nunmehr geſichert. Die Kon— 
zerthalle mit Nebenräumen wird 1500 
Perfonen faſſen, auch wird eine große 
Bühne für Variete etc. erſtellt. Der 
Bau mit Einrichtung wird auf etwa 
600,000 Mark zu ſteben kommen. 

Lahr. Unlangſt ift der im hieſi— 
gen Amtsgefängniß inhaftirte Stein— 
drucker Kopf, der wegen Hausfrie⸗ 
densbruchs zwei Monate zu verbüßen 
hat, während der Eſſensausgabe aus 
dem Amtsgerichtsgefängniß entſprun— 
gen. Er wurde jeboh durch bie 
Schubmannfhaft hier ermittelt und 
mieder feitgenommen. 

Mietersheim. Unlänaft ver— 
brannte bier ein 11% Jahre alte? 
Knäblein des Seſſelmachers Wilhelm 
Holdern. Das Kind fam, mährend 
ed einiae Minuten allein mar, an ben 
Dfen, fing an feinen Kleidern Teuer 
und verfohlte am ganzen Leibe. 

Pforzheim Kürzlich murde 
der 27 Jahre alte Zurichter Fried» 
rich Jöſel von hier wegen Körperber- 
legung mit nachgefolgtem Tod verhaf- 
tet. Er fam in die Wirthſchaft zur 
„Schillerſtube“ und verlangte eine 
Flaſche Waſſer. Beim Bezahlen be- 
fam er mit dem Wirth Yofef Lang 
Differenzen, ging auf den Wirth los, 
zerrte biefen in ber Stube herum, 
warf ihn an die Ede des Billard 
und auf den Boden. Lang erlitt meh- 
tere Verlegunaen, bie den Tod ber- 
beiführten. Jöſel galt fonft ala or— 
bentlicher Menſch, aegen ben nichts 
Nachtbeiliged® zu ſagen mar. 

Villingen Aus noch unbe» 
fannten Gründen hat fi auf bem 
Münfterplag der 50 Jahre alte 
Stabttaglöhner Wöhrle erfchoffen. 

Albert » Hauenftein _ 

er ‚Grenzauf- 





Steckbrief erlaffen. 
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Bis feinem 75. Jahre verfah er 
ben Dienft als Grengauffeher, mo t J 
manche Auszeidinung zutheil wurbde. 

Baben » Baden. An dem be— 
nachbarten Steinbach) feierte Altbür- 
germeilter Ofer feinen 95. Geburts» 
tag in voller Geiſtesfriſche. If r ift 
ber ältefte Qeibgrenabter bes Landes. 

Branbdenberg. Aus durchaus 
auberläffiger Quelle erfährt man, baf 
der Gefammtgemeindberath einfhlieh- 
lich bes Bürgermeiſters und des 
Grundbuchhilfsbeamten ihre Aemter 
niedergelegt haben. 

MBeinpfalz. 

Kaijerlautern. In En 
kenbach wurde der Lehrer Auguft 
Grob, der zum Schaden der Gemein- 
defranfenverfiherung Enkenbach in den 
legten Jahren etwa 1000 Mark verun- 
treut bat, verhaftet und dem Gericht 
eingeliefert. 

Pirmafens Fünf Yabrilar- 
beiter erfchlugen den Iedigen I1jährigen 
Fabrifarbeiter Joh. Heß im Verlaufe 
eines Streites mit biden Prügeln. 
Heß erlag den gräßlichen Verlegungen. 
Die fünf Rohlinge wurden verhaftet. 

‚Queidersbad. Infolge ber 
hier in erfchredender Weile graffiren- 
ben Kinderfranfheiten kommen in hie: 
figem Orte faſt täglich Sterbefälle vor. 
Bis jetzt find denfelben 47 Kinder zum 
Opfer gefallen. 

R Weifenheim. Ueber das Pro- 
jeft eines gemeinfamen Licht- und 
Waſſerwerks Freinsheim - Weifen- 
heim herrſcht bei dem größten Theile 
der Einwohnerſchaft lebhafle Befriedi— 
gung. Der Leitungsſtrang Freins— 
beim -Weiſenheim wird fchägungsmei- 
fe 40,000 Mark often, wenn die elet- 
trifche, die Gas- und die Wafferleitung 
zu gleicher Zeit ausgeführt werben. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Kanzleirath Her- 
ger ift im Alter von 78 Jahren ver- 
Ihieden. Mit ihm ift ein Freund der 
Menſchen und der Thiere dahingegan- 
gen, ber ſich als langjähriger erfter 
Schriftführer des Thierſchutzvereins 
große Verdienfte um die Beſtrebungen 
des Thierfchuges erworben hat. Der 
Präfident des Vereins, Konfiftorial- 
rath Dberpfarrer Steinwender, ver- 
liert an ihm einen treffiichen Mitar- 
beiter und der Verein einen überaus 
eifrigen Freund, ber der edlen Sache 
treu Diente. 

Günsbad. Der Melker der Fir: 
ma Siener fand, daß eine font gute 
Milchkuh keine Milch mehr gab. Daß 
da etwas nicht in Richtigkeit mar, 
itand feft und man paßte auf. Un) 
richtig, mitten in der Nacht fam ein 
Nachtwächter in ven Stal! und melkte 
die Kuh. Bei diefer Nachterbeit wurde 
er aber unliebfam von den Aufpaflern 
geitört. 

Mecklenburg. 

Blievenftorf. Hier brannte 
die Häuslerei der Wittwe Themar 
nieder. 

Sördenftorf. Kürzlih brach 
in dem benachbarten Gute Schröders- 
hof Feuer aus. Es brannten das 
mit Futterborräthen gefüllte Vieh— 
haus und der neben diefem befind- 
liche Schmeineftall. 

Penzlin. Unlängft wurde Leh— 
rer Albrecht durch Paftor Behrmann 
in fein Amt als Kantor an hiefiger 
St. Marienfirche eingeführt. Das 
Kantorat war mehrere Jahre Hin- 
durch nicht beſetzt. 

Streliß. In ber Fabrik der 
Firma Gebrüder Meier gerieth der 
dort beichäftigte Arbeiter Maaß mit 
dem Zeige und Mittelfinger der rech- 
ten Hand in die Bandfäge, die ihm 
beide Finger durchſchnitt. 

Oldenburg. 


Dldenburg Das Eifenbahn- 
projeft Papenburg - Zorup - Lönin- 
gen, zur Herftelung einer bireften 
Verbindung Papenburg » Osnabrüd, 
rüdt feiner Verwirklichung näher. 
Sämmtliche betheiligten Gemeinden 
— * dem Projekt ſympathiſch gegen» 
über. 

Cloppenburg. Gegen die 
Händler Fritz und Peter Scheffler, 
welche zuletzt ihren Wohnſitz an ber 
Stapelfelder Chauſſee in der Nähe 
bet Cloppenburg Hatten, iſt vom Un— 
terſuchungsrichter zu Oldenburg we— 
gen mehrerer Diebſtahlsverbrechen ein 


Damme. Herrn Dr. Böcker 
hierſelbſt, der fein 25jähriges Jubi— 
läum als Leiter der hieſigen Bürger— 
ſchule feierte, wurde anläßlich dieſes 
Ehrentages am Abend ein Fackelzug 
gebracht. 

Delmenhorſt. Der wiſſen—⸗ 
ſchaftliche Hilfslehrer an der Delmen— 
horſter Realſchule, Hähnel, war vor 
kurzem geflüchtet, als er wegen Sitt— 
lichkeitsverbrechen an Knaben verhaf— 
tet werden ſollte. Hähnel, der jung 
verheirathet iſt, war vom Schulvor> 
ſtand wegen nicht ſoliden Lebenswan— 
dels zu Oſtern gekündigt worden; er 
hatte ſich aber eine Oberlehrerſtelle in 
Plauen (Bogtl.) zu verſchaffen ge⸗ 
mußt. Nach einer Nachricht ift der 
Müftling jet in Zürih (Schweiz) 
verhaftet worden. 

Freie Htädfe. 

Hamburg. Der dritte Maſchi— 
nijt Heinrich Rettberg vom Dampfer 
„Hagenfels” glitt beim Anbordgehen 
vom Landungsſteg ab und ftürzte in 
den Hafen. Der Verunglüdte, der 
fofort unter ben Eisjchollen ver» 
ſchwand, fonnte nicht gerettet werben 
und ertrant. — In einem Logirhaus 
an ber Reeperbahn wurde ein aus 
Berlin gebürtiger Handlungsgehilfe 
Namens Sohn verhaftet, der feinen in 
Berlin mohnenden Ontel in einem 
Brief mit dem Tode bebroht Hatte, 
Der Ontel, ber dem leichtfinnigen jun 
gen Menjchen ſchon mieberholt mit 
Geldzumendungen auf die Beine ge- 
bolfen batte, machte der hiefigen Kri- 
minalpolizei von der Erpreflung Mit- 
theilung. Der zuftändige Commiſſär 
perftändigte die Poſt und den Inhaber 
des Logishaufes, wodurch es gelang, 
den Burſchen in ſeinem Logis zu ver⸗ 


Munzinger wieder 





en Autſcher Timm, als di 
ferde plöglich anzogen, fo unglüdlid 
bon dem Bock eines Rollmagens herab 
baß er mit dem Kopf auf das Stein: 
pflafter aufſchlug und einen ſchwerer 
Schäbdelbrud erlitt. — 
Bremen. - Hier wurde ein Ein. 
brecher feftgenommen, der in Bremer 
einen Uhrmacherladen erbrochen hatte 
Der Verbaftete, der fih Neßmant 
nannte, wurde durch Daktyloflopie alt 
ber aus dem Zuchthaus entlaffen: 
Kutfcher Guſtar Rudolf Yanfen er: 
lannt. Janſen Hatte zuicht feche 
Jahre Zuchthaus abgefeffen. Er ifi 
geftändig, mehrere ber geftohlenen 
Oegenftänbe bier in verfchiebenen 
Pfandgefchäften berjeßt zu haben. — 
In der Sitzung der Vürgerſchaft 
murde dem Senatsantrage auf Bemil- 
ligung von 1,518,000 Mark zum 
Neubau des Stadthaufes nad dem 
Entwurfe des Profeſſors Gabriel v. 
Seid! aus Münden bie Zuftimmung 


ertheilt. 
Schweiz. 


Bern Es tagte im Großrathö- 
ſaal die Delegirtenverfammlung des 
bernifchen kantonalen Gefangvereins. 
Einftimmig wurde Direktor Dr. Karl 
zum fantonalen 
Geſangsdirektor gewählt. 

Bafel. Kürzlich wurde in Mut- 
ten; das Zjährige Töchterchen des auf 
Beſuch meilenden Vogt » Eglin, d:3 
Bahnhofvorjtandes von Mühlau im 
Bezirt Muri, vor den Augen bes 
Vaters von einem Güterzuge überfah- 
ren und auf der Stelle getöbtet. 

Colombier. Im Alter von 
44 Yahren ftarb in Colombier Oberft- 
leutnant i. ©. Ridard Schäppi, In— 
Janterieinftrufteur 1. Klaſſe der 2. 
Dipifion. 

Laufanne Für, den in’ 
Bundesgericht gewählten Dr. Kirch- 
hofer hat das Gericht Dr. Emil Huber 
bon Solothurn, feit 1899 Bundesge— 
richtsfefretär, zum deutſchen Gerichts- 
ſchreiber gemählt. 

Neßlau. Bezirtsammann Reich 
iſt geſtorben. Er war ſeit Jahrzehn— 
ten ein eifriger Vertreier der Inter⸗ 
eſſen des Toggenburgs und ein vor—⸗ 
trefflicher Beamter. 

St. Gallen. Das bekannte 
Hotel „Uzwil“, das bereits vor mehr 
als zwei Dezennien einmal ein Raub 
der Flammen geworden iſt, iſt voll» 
ſtändig abgebrannt. 

Wallenſtadt. Hier ſtarb 
nach längerem Leiden Hauptmann 
Chriſtian Jahn, ſeit vielen Jahren 
ſtaatlich angeſtellter Wildhüter zur 
Obhut der Churfirſtenkette, im Alter 
von nur 52 Jahren. 

Delterreich: Angarn. 

Mien. Der Kaffehausbefiterin 
Franziska Baurer, Linzerjtraße 432 
mohnhaft, wurden aus verfperrter 
Wohnung ein Baarbetrag von 320Kro⸗ 
nen, eine goldene Damenuhr und zmei 
Steinfiguren geftohlen. Unter dem 
dringenden Verdacht der Thäterfchaft 
wurde der 27jährige proviſoriſche Mo— 
torführer Leopold Ehn, Auhofitraße 
120 wohnhaft, verhaftet und dem Lan- 
besgericht eingeliefert. — Der 32jäh- 
rige Buraudiener Michael Lechner, bei 
der Deutichen Lebensverficherungbant 
in Münden, erhielt 1200 Kr. mit 
dem Auftrag, das Geld zur Poſt zu 
bringen. Lechner unterfchlug jedoch 
die ihm anvertraute Summe und flüch— 
tete nach Wien, mo er fich jelbft dem 
dem Gicherheitsbureau ftellte. — Der 
22jährige Dragoner Franz Maduſchek 
ber 2. E3fadron des Dragoner-Regi- 
ments No. 6 in Göding, der zur Zeit 
auf Urlaub bei feinen Eltern in Wien 
mohnt:, fam in ein Cafe und mollte 
fih dort erſchießen. Als er den Re— 
bolver au3 der Taſche zog, ging ein 
Schuß los und traf ihn in den Unter: 
leib. Schwer verlegt wurde ber Le- 
bensmübe dem Lazarett eingeliefert. 

Atzelsdorf. Der Wirthichafts- 
befiter Johann Wimmer hat Selbit- 
mord gerade an feinem 39. Geburtstag 
begangen. Die Urfacdhe ift unbefannt. 

Bregenz. Hier ift der Dachſtuhl 
ber Geefaferne mit zwei Kompagnie— 
magazinen aboebrınnt. Bei den Ret- 
!ung3arbeiten wurden drei Jäger ver: 
let. Der Schaden ift bedeutend. 

Brünn. Der 20jährige Schuh- 
machergehilfe Johann Peroutfa ent- 
wendete hier feinem Meifter Joſef 
Kimmel Schuhmwaren im Werthe von 
nahezu 200 Kronen, weshalb er jebt 
zu fech3monatlidem ſchweren Kerfer 
mit einer Yafte wöchentlich verurtheilt 
worden iſt. 

Graz. Der 26jährige Monteur 
Andread Kancic hat feine 25jährige 
Geliebte, die Köchin Johanna Pullner, 
durch zwei Revolverſchüſſe in den Kopf 
getöbtet und ſich dann felbit zwei Ku— 
geln in ben Kopf gejagt. Es handelt 
fih offenbar um ein Liebesdrama aus 
Eiferſucht. 

Trieſt. Im ſtädtiſchen Verſatz— 
amte bat ſich ein blutiges Drama ab» 
gejpielt. Der 33jährige ehemalige 
Kommunalbeamte Heinrich Perfich er- 
fehien in dem genannten Amte und feu- 
erte auf den ZTjährigen Kaffenaffiiten- 
ten Heinrich Shlattero vier Repolver- 
fhüffe ab. Eine Kugel traf letzteren 
im Geficht und verleßte ihn fchmer. 
Die Urfache de3 Attentat? ift Eifer- 
fuht, da die rau des Perfih zu 
Shlattero in Beziehungen ftand. 

Juxzemburg. 


Zuremburg. Die in Hofingen 
feit längerer Zeit vermißte Frau Gehl⸗ 
haufen it in einen Brunnen aufgefun- 
den morben. 

Eſcha. d. Al z. Im Alter von 47 
Jahren verſtarb Herr Alfons Wirion, 
Reiter der Agentur ber Bank Werling, 
Lambert u. Cie. — Der Tjährige Kna= 
de Dominique Pitziony ſah Hinter dem 
Mohnhaufe mehrere Dynamitkapfeln 
herumliegen. Er jammelte fie. und 
probirte an ifnen herum, maß eine 
Erplofion zur folge hatte. Die Wir- -⸗· 
Prag mes eine fürchterliche, ein Auge 
mwurbe dem Jungen aus bem ge 


jchen | riffen und die rechte Hand 





| Die Mode. 


Moden für die Reifezeit. 

Auh in Bezug auf Reifekleivung 
find die Anſprüche jeit einiger Zeit 
bedeutend gemahlen, man begnügt 
jih heute nicht mehr damit, daß diefe 
praktiſch und miderftandsfähig ſei, 
jie foll mit diefen Vorzügen eine un— 
aufpringliche Eleganz einen und auch 
ber Mode einen gemiflen Spielraum 
laffen. Die aut bemährten Loden⸗ 
jtoffe fommen daher heute haupt- 
fählih nur noch für Gebirgsaufent- 
halt in Betracht und die jchneider- 
mäßigscorrefte Ausarbeitung folcher 
Röcke, Koftüme uſw. läßt kaum ir- 
aendeine Variation bezüglich Form 
oder meitere Ausfhmüdung zu. Da⸗ 
gegen werden aus Serge, Chevron 
und Kammgarnftoffen ſehr vornehme, 
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wenn auch verhältnißmäßig einfache 
Koſtüme für Reiſezwecke gebracht. 
Staub-, Strand- und Automäntel 


find Bit ebenſo ein Luxusgegenſtand 
aemorden, wie vordem ein Abend— 
mantel, da man vielfach Seide oder 
mit Hanpjtiderei verzierte Stoffe Dazu 
permendet. Allerdings wird auch hier 
auf einen einfachen Zuſchnitt gehal- 
ten, 

Abgejehen pon den zwar ſehr ſchö— 
nen, aber ziemlich koſtbaren Tuſſor— 
und Taffetmänteln verdient ein Mo— 
dell aus farbigem Leinen Beachtung, 
deilen einzige Verzierung aus Stepp— 
nähten und großen Glaäfnöpfen be= 
fteht. Für Autozwecke pafjend ijt ein 
brauner LZeinenmantel mit aleichfar= 
benen Lederrevers und Lederfpangen, 
die die feitlihen Schlitze zuſammen— 
halten, und flachen aroßen Leder— 
fnöpfen. Der Kragen iſt zum Of— 
fentragen ſowohl ala zum Hochſchla— 
gen eingerichtet und jo praftijch zu— 
gejehnitten, daß er mit der braunen 


| { 




















I 
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Ledermütze durh den Nadenihuß 
ſtaub- und regendicht verbunden wer— 
den fann. Die weißen und farbigen 
Golfjaden find für Gebirgs-, Land— 
und Geeaufenthalt immer noch jehr 
beliebt, nur für elegante Badeorte 
paſſen fie höchſtens für den Sport— 
platz. Großer Luxus wird mit 
Strand- und Brunnenmänteln ge— 
trieben. Beſonders begehrt ſind na— 
türlich leinene, handgeſtickte Mäntel 
und Paletots. Auch große Offiziers- 
cape3 werden wieder getragen, und 
zwar je nah Ort und Zwed aus hel— 
len oder duntlen Tuchen. Ein meis 
Bes oder zartrofa Zuchcape erjegt 
ouh in einem fafhionablen Kurort 
den Abenpmantel. Die jehr elegan- 
ten Abendmäntel geben in Diejem 
Sommer denen der Geſellſchaftsſai— 
fon faum etwas in Bezug auf Koft- 
barfeit der Stoffe und Ausſtattung 
nah. Auch in der Form gleichen fie 

























Moyenageuſe“, 


chen Blumenflor. 


drucks noch immer „Cloche“ genann— 
ten Faſſons mit ſchmaler, abwärts 
geneigter Krempe. 
iſt ein zwar ſehr grobes, aber feder— 
leichtes Spahngeflecht, das auch in 
Changeantfarben zu haben iſt. 
Morgenpromenaden und am Vormit— 
tag überhaupt genügen ſchon Phanta— 
ſie-Geflechthüte mit Poſen- oder Flü— 
gelgarnitur, während man für große 
Toilette immer wieder zu den ele— 
ganten „Rembrandts“ und „Gains— 
boroughs“ zurückkehrt. 


kleid, zu dem Leinen, Baumwollſtoff 
oder auch Mohair verwendet werden 
kann. 
bahn wird bis zur Taillenlinie den 
Seitentheilen aufgeknöpft. Lange enge 
Aermel ſind mit glatten Aufſchlägen 
aus 
und ein breiter flacher Atlaskragen 
umzieht den Hals. 


beſteht aus aprikoſenfarbigem Crepe— 
Ena und iſt mit Liberty-Soutache in 
dunklerer Schattirung garnirt. 
Drapierung der Taille iſt an den 
Seiten unter gehäkelten Knöpfen zu— 


überzogene Knöpfe als weitere Gar⸗ 


—— einem Einſatz aus Chiffon of⸗ 

en. 

leiht dem langen Rock unten die zum 
* 








ihnen, ſind ſie doch auch nur zum 
Verhüllen der eleganten Toiletten ge— 
dacht, alſo weit geſchnitten, meiſt är— 
mellos, nur mit einem „Aermelver— 
fu“, d. h. an den Seiten befinden 
ſich Schlitze mit manfchenttenartig 
angeſetzten, geitictten Streifen. Aus 
Chiffon oder Tüll trägt man ſolche 
Kragenmäntel auch auf der Prome- 
nade, natürlich nur in neutralen Far— 
ben. Mertwürdig Ddirectotremäßig 
jehen die im mittelaltrigen Stil ge- 
arbeiteten Panierfleider noch aus, da 
die Mode die Raffung ziemlich meit 
nah unten verlegt und die Hüften 
nach mie vor ſchlank läßt. Die „Robe 
morunter hauptſäch— 
[ih die lange, bis Hüfthöhe reichende 
Taille und der tiefanjegende Rod zu 
perjtehen ijt, erfcheint als loſe fallen- 
des Gewand ſowohl, al& auch mit 
deutlich marfirtem Gürteleinhalt und 
iſt deshalb einer ziemlichen Verbrei— 
tung ſicher. 

Die Hüte zeigen einen überaus rei- 
Viel getragen wer— 
den die fchutenförmigen „Cabriolets“ 
und die mangels eines anderen Aus— 





Beſonders beliebt 


Für 


Einfaches Morgenfleid. 
ig. 1 zeigt ein einfaches Morgen 


Die tablierförmige Vorder— 


ſchwarzem Atlas ausgejtattet 


Kleid aus Grepe- Ena. 
Das in Fig. 2 abgebildete Kleid 


Die 
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fammengerafft und umrahmt einen 
mit Soutachenäherei geſchmückten 
Latz, über dem ein Einſatz aus 
Säumchentüll erſcheint. Die Aermel 
ſind, dem Latz gleich, mit Soutache— 
ſtickerei geſchmückt. Der Tunikarock 
iſt ungarnirt. 

Elegant und einfach. 

Viele der neuen Kleider zeigers eine 
Taillenlinie, die einige Zoll niedriger 
liegt, als mir feit langer Seit ges 
möhnt find. Dieje, in Fig. 3 ge 
zeichnete, elegante Toilette aus cas 
tambafarbigem Mefjaline gehört zu 
diefer Mode. Eine reiche Garnitur 
aus Handftiderei ſchmückt die Vorder- 
theile bis zur Taillenlinie. während 


nitur dienen. Die Taille fteht oben 


Ein zmwölfzölligr Saum ver— 
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Für ein fünfzehn Jahre! 


altes Mädchen. 

Fig. 4 zeigt für junge Mädchen 
ein reizendes Lingerie-Kleid aus wei— 
ßem Lawn, Schweizer Stickerei und 
Valenciennes-Spitzen. Das Tablier 
beſteht vorn aus in querlaufenden 
Säumchen abgenähtem Lawn und iſt 
von Valenciennes-Einſätzen durchbro— 
chen. Die Bogenkanten geſtickter Vo— 
lantſtreifen legen ſich an beiden Sei— 
ten von Schulter bis Rockſaum über 
dieſes Tablier und verleihen dem in 
zwei Theilen gearbeiteten Kleide einen 
einheitlichen Princeß-Effekt. Ein et— 
mas breiterer, geſtickter Streifen bil— 
det den ſſich an den Seiten und rück— 
märt3 um ben Rod ziehenden Vo— 
lant, deffen nach unten fallende Bo— 
genfanten mit Balenciennes-Rüfchen 
abgefaßt find. Bogenförmig und ge- 
rade eingeſetzte Valenciennes-Einſätze 
bilden, wie erſichtlich, die weitere 
Garnitur. Als Gürtel dient gefal— 
tetes Louifine-Band, das born unter 
einer Rofette ſchließt. 

Kinder und Mädhenhüte. 

Reizende Hüte, mie fie in Fig. 5 
gezeichnet jind, beitehen aus feinem 
Züll, der ftraff über ein Drahtge— 
ſtell gereiht iſt. Spitzen-Rüſchen 
dienen als Abkantung des über das 
Geſicht fallenden Randes, und die 
Garnirung beſteht aus feinen Blü— 
then-Guirlanden, Bandroſetten oder 
pliſſirten Bändern, die zu Cabochons 
und flachen Garnituren geordnet 
ſind. Auch ſind die Hüte aus hellem 
Strohgeflecht leicht herzuſtellen. 
Bluie aus geftidtem Nek. 

Die modernen, einfach gejchneider- 


ten Jacken-Koſtüme erhalten durch die 


Wahl einer dieſer reizenden Netzblu— 
jen einen duftigen, frifchen Effekt. 
Solde Blufen müffen über eine Fut— 
tertaille aus Seide oder Mouffeline 
de Soie gearbeitet werden. Die in 
Fig. 6 illuftrirte Mode hat ein bis 
über die Aermel reichendes Tablier, 
das Hinten eine runde Pafle bildet 
und durchweg, wie erſichtlich, mit 
Handitiderei und gehäfelten Knöpfen 
geſchmückt ift. 


—— - 





‚Ein Scwerenöther. 





„. . Olauben Sie, Herr Edgar, daß 


durch einen Kuß der Schnupfen über: 
tragen merden kann?“ 


„Ich riskier's!“ 


— —— 


Im Zeitalter der Flugmaſchine. 








„Erinnerſt Du Dich noch, Friede— 
ride? Genan Hinter einer ſolchen 
Wolke haben mir damals die erjten 
Küſſe getauſcht!“ 





Fatale Situation. 








„Sakra, hab’ ich an’ Katarıh!... 
Wie fol ich mir nur jeßt bie Naf’n 
püten?!“ 





Der Feine Spefulant. 
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„Du wirſt es doch nicht Mama ſa⸗ 


gen, daß mich der Herr Leutnant ge⸗ 
füßt bat, liebes Hänschen — nicht 
wahr? * Du bekommſt auch zehn 


he Siiar 


— 
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Wörtlid) befolgt. 


Ein Bauer jchidte feinen jüngften 
Knecht in den Kubftall. „Gib jeder 
Kuh einen Kohlkopf,“ fagte er, „aber 
paß gut auf, daß Du den größten der 
Kuh gibft, die die meifte Milch gibt.“ 
Der Knecht that, wie ihm geheißen 
mar. Als er wiederkam, fragte ihn 
fein Herr, ob er auch alles richtig ge— 
macht hätte. „Ja,“ ermiberte der 
Knecht, „ih habe jeder Kuh einen 
Kohlkopf gegeben und den größten an 
den Pumpenſchwengel gehängt.” 


> 








Dilemma. 





t annoncirt: „Reh: 
re zurüd, Arthur, es ijt alles verge- 
ber” — ich hab’ aber feine Luft 
dazu.” 

„Da würde id) einfach nicht Hinge- 
ben.” 

„Ra, da könnt’ ich mas erleben!” 


—— 


Gin ehrlider Verkäufer. 











Eine Dame betrat einen Manufak— 
turwaarenladen, um Stoff zu faufen. 
„Wäſcht Sich dieſer Kattun qut?“ 
fragte fie den bedienenden Kommis.— 
Diefer antwortete: „Nein, gnädige 
Frau. Er läuft beim Wafchen ein und 
verzieht fih. Durchaus mindermerthige 
Waare.“ — „Wie ehrlich Sie find, 
junger Mann,“ Iobte freudig erftaunt 
die Dame. Ich danke Ihnen beiten. 
Man findet nicht oft einen Verkäufer, 
der jo gemifjfenhaft”.... — „Daran 
liegt’3 nicht, anädige Frau!” unter: 
brach fie der PVerfäufer. „Mein Chef 
bat mich heute bei der Gehaltserhö— 
dung übergangen, und nun revanchire 


ih mich.” 








Gin auter Kerl. 





„... Erſtens find Sie gar nicht der 
Baron Kliefiz, fondern ein gemiller 
Herr Mayer, Buchhalter; zweitens ha— 
ben Sie bereit: Frau und drei Kin 
der. Wie fommen Gie dazu, meiner 
Frau die ganze Nacht porzulügen und 
meiner Tochter fogar dad SHeirathen 
zu verſprechen?“ 

„Sch wollte nur, daß ſich beide gut 
amüſiren.“ 


— — 


— Alles möglich. Freundin: 
„Na, wie lebſt Du denn nun eigentlich 
mit Deinem Gemahl?“ — Weltdame: 
„O, wir haben uns in den fünf Jah— 
ren unſerer Ehe ſogar zweimal ge— 
küßt!“ 








nn —— 


Verlockendes Bild. 





Leutnant: „Haben ja heute 
meine Braut geſehen; wie gefällt ſie 
Ihnen?“ 

Bekannter: „Großartig, Herr 
Leutnant!“ 

Leutnant: „Nicht wahr; und 
nun denken Sie ſich noch dreimalhun— 
derttauſend Mari dazu!” 


ai 


— Ganznatürlid. „Denken 
Sie nur, al3 mein Mann voriges Jahr 
in Chile mar, hat er dort jogar ein 
furchtbares Erdbeben mit durchge: 
macht." — „Nun, etwas mußten die 
Leute doch des berühmten Geologen we— 
gen aufftellen!“ 


— 








Zu viel verlangt. 





Madame (zum Stubenmädchen): 
„Wie die Schillerbüfte mieder aus—⸗ 
Ya, iftern mollen Gie 

ben Di aber ihn 


— 









Sonntag an N den 6 








er 


Ein ftolzes Paar, 





„Warum ift denn der Gerftlbauer 
auf einmal gar fo ſtolz?“ 

„Er hat jegt den größten Mifthaus 
fen im Dorf und feine Frau ben 
größten Hut!“ 


— — 


— Protzens Aerger. Rebekka: 
Laß nor, Moritzche, woßu duhſt de 
Dich ärgern über Deine rothe Naf’!— 
Mori: Ich ärgere mich nicht über 
die rothe Naf’ felbft, Sondern weil 
man fagt daßu Kupfernaf. 


> B2- — — 


Gingenangen. 





— 











„Sagen Sie 'mal, gibt's unter den 
Menſchenfreſſern auch Vegetarier?“ 
Afrikaforſcher: „Natürlich, 
die freſſen die grünen Jungens auf.“ 


— — — 


— Eine böſe Sorte. Beſucher 
(zum Hausherrn, der ihm die Räum— 
lichkeiten, zuletzt auch den Weinkeller, 
zeigt): Haben Sie Ihren Wein eigent— 
lich nicht unter Verſchluß? — Haus— 
herr: Nein, wozu? Davon trinkt kei— 
ner! 








— — — — 


Genau. 





Frau: „So, alſo jetzt um 2 Uhr 
kommſt Du nach Hauſe! Das iſt nun 
das drittemal in dieſem Monat, daß 
Du bis nach Mitternacht in der Knei— 
pe ſitzſt!“ 

Mann: „DO Gott! Jeht treibt die 
auch noch Statiſtik!“ 





— Als Raud. Dichter (pathe— 
ki): Mit jedem meiner Gedichte 
fliegt ein Stüd von mir in die Welt 
hinaus. — Freund: Kann ftimmen; 
bort vom Rauchfang der Redaktion 
ſcheint eben wieder ein Stück von Dir 
in die Welt hinauszufliegen. 


— Erkennt ihn. A.: Du haft 
Dich ſchon wieder einmal photogra— 
phieren laſſen? — B.: Ja. Was ſagſt 
Du zu dem Bilde? — A.: Sehr ähn— 
lich! Haſt Du ſie ſchon bezahlt? — 
B.: Nein, noch nicht. — A.: Da: 
ſieht Dir auch ähnlich. 


— Abgewinkt. Junge Frau: 
„Lieber Georg, in unſerer Brautzeit 
madteft Du faft täglich kleine Ge- 
ſchenke. Warum bringft Du mir jetzt 
nie mehr mas mit?” — Junger Ehe: 
mann: „Meine Liebe, haft Du denn 
ſchon einmal gehört, daß ein Filcher 
einem gefangenen Fiſch noch Köder 
giebt?!" 


Mildthätig. 





BL 











„..Wie, Sie Haben mit biefer 
Dame getanzt?“ 

„Run ja — mir find doch auf ei» 
nem Wohlthätigkeitsball!“ 





— Ein Schlauberger. Frem- 
der: „Na, den großen Haufen Schmuß 
und Unrath fönnten Sie auch mal 
da von Ihrer Hede wegſchaffen laſſen, 
Huberbauer!“ Bauer: „Fallt mir ein, 
wenn der Sommer fommt, dann thut 








das ſchon . . . ber Verſchönerungs⸗ 









„Sieg'ſt, Mich'l, do drüben war der ſchöne Hof, den Du ſcho' ver» 
ftudiret haft, da hab’ i manche Nacht net ſchlaf'n könna.“ 
„a, ja, Bata, laß guat fei, i bob’ auch mande Nacht opfern müf- 


!’n.“ 





— Freundinnen - Neid. 
„Meine Freundin Emmi hat fih nun 
doch wahrhaftig den Referendar gefa- 
pert! Gejtern bat er ihr den Verlo— 
bunasring auf den Finger geftedt." — 
„Ha! Die! Erfämpft hat fie fich den 
Rang, mit Lift! Und dabei faate fie 
’mal, fie verabfcheue den „Ringkampf“! 
Die Heuchlerin!” 

— Beim Heirathöpermitt- 
ler. „Ich hätte ſchon eine paffende 
Partie, aber die Dame hat eine ziem- 
lich rothe Nafe.” — „Das macht nichts, 
ich trinfe felber fehr gern ein Gläs— 
en!“ 

— Geufzer Mutter (die ſechs 
Töchter hat, als ein Affeffor mit fehr 
gutem Appetit öfter zu Tiſch fommt): 


„Ein ſchrecklicher Menfh! An alles 
beißt er an, nur an bie Töchter 
nicht!“ 


— VBerfidherung auf Ge- 
genfeitigfeit. Aufdringlicher 
Ugent (der ſchon zum dritten Male 
vorſpricht): „Nun, mie ift es heute da— 
mit? Darf ich Sie nun verfihern?” — 
Herr: „Jawohl! Verfichern Sie mir — 
daß Sie fich nie wieder bliden laſſen 
wollen, dann verfichere ih Sie auch — 
meine8 dauernden Wohlmolleng!“ 


— Die gute alte und bie 
neue Zeit. Millionär: „Ach, wo— 
bin ift doch die quite alte Zeit ent- 
ſchwunden! Damals befam unfereiner 
Bettelfchreiben, heute find es Erpreſ— 
ſerbriefe!“ 

— Beſter Beweis. Muiter: 
„Willi, haſt Du Dir auch wirklich die 
Hände gewaſchen?“ — Willi: „Wahr— 
haftig, Mama! Wenn Du mir es nicht 
glaubſt, ſieh Dir nur das Handtuch 





an!“ 


— 





In der Verlegenheit. 





Fremder: „Ja, zum Kuckuck, wo kommen denn bei Ihnen in dieſer 


Jahreszeit die vielen Fliegen her?“ 


Dorfwirth: „Da können Sie ſeh'n, was für ein außerordentlich 


g'ſundes Klima wir hier hab'n.“ 





— Etwas Anderes. „Komm 
ber, Hänschen, Du mußt die Buchſta— 
ben fennen lernen. Siehſt Du den 
runden Buchſtaben hier? Das ift ein 
„o“, und der da mit dem Punft 
darüber iſt ein „i. — Hänschen 
sähnte und fah nach der entgegenge- 
fekten Richtung. Dann fagte er: „Ad, 
mir mollen lieber was anderes fpie- 
len.” . 

— Driginell. Arzt (ber bon 
einem Privatner al3 Hausarzt genom— 
men mird): „Alfo im Sommer maden 
Sie immer eine Entfettungdfur, und 
tie meit wird die ausgedehnt?" — 
Patient: „Immer ſo meit, bi ich in 
meinen Bräutigamsanzug hinein— 
pafje!“ 

— Moderne Frauen. Herr 
(zum Freunde, der jung berheirathet 
it): „Befaßt fich denn eigentlich Deine 
Frau aud mit dem Kochen?" — 
Freund: „Kochen thut ſie gerade nicht, 
aber neulich hat fie fich mal beim Herb 
ftehend photographiren laſſen!“ 


— Seine Anfiht. Zwei junae 
Burfchen unterhielten ſich miteinander 
und kamen ſchließlich aud, auf das 
Meer zu ſprechen. „Wie fommt es 
nur,” ſagte der eine, „daß das Meer 
nicht überläuft, wo doch alle Flüſſe 
hineinfliegen?” — „Du Schafäfopf! 
Weißt Du denn nicht, daß das Meer 
voller Schmämme iſt?“ 

— Zuviel verlangt. Arzt: 
„Ja, Sie müſſen eben im Trinken 
Maß halten.“ — Patient: „Jeſſes nee, 
ſo den ganzen Tag das Moaß halten, 
das halten'meine Hände nimmer aus!“ 

— Dennod. Lanpftreicher: 
„Merkwürdig, wie heutzutage unfere 
Gefeggebung beſchaffen iſt! Da leſe 
ich, daß Freiheitsberaubung verboten 
ſei, und trotzdem ſperren ſie mir in!“ 

— Aus der guten alten 
Zeit. Bürgerhauptmann (ſonſt Wich— 
fefabrifant): „Warum hawwe Gie 
Ahr’ Stiebel net beifer g'wichſt?“ 
Bürgerwehrmann: „Kann ich derfür, 

enn Dei’ Wichs koan Glanz gibt?“ 








Ein Gefühlsmenid). 
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Arzt: „Nein, wenn ih Sie recht betrachte, kann ich Sie al3 Patlen- 
ten nicht annehmen. Denn |hnen kann ich unmöglich das Vier verbieten.“ 





— Qutbezeihnet. Herr (zum 
Bekannten): „Ihr Sohn tjt einem 
Sportclub beigetreten? — Weldem 
denn?? — Befannter: „Ih komme 
nicht auf den Namen — es ift fo einer, 
too fie fih die Schuhfpigen fo ſchnell 
faput machen!“ 

— Nihtmehrnöthig. Elly: 
„Du fpielft wohl gar nicht mehr Ten- 
nis?" — Trude: „Wozu? — Bin ja 
ſchon verlobt!“ 

— Sherzfrage Melde iſt 
der zur Zeit am meijten erörterte Zu— 
funftsplan — Antwort: Der Aero— 
plan! 

— Shledte Muſik. Gaft 
(zum Kellner): „Sie haben Garten» 
fonzert und ba ift e8 jo leer?” — Kell: 
ner: „Kein Wunber, fie ſpielen ja ſchon 
zwei Stunden!“ 

— Geine Anſicht. Schuſter: 
„Die Stiefel find ſchon verſchliſſen 
und no immer muß ich mit der 
Rehnung !ommen!” Schuldner: 
„Wiffen Sie, Meifter, dad ift aber 
eigentlich gar feine Empfehlung für 
Sie; ein Paar ordentliche Stiefel 


‚müffen fo lange balten, bis die Red 
— A 
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— Gedanten Her & (Mit 
glied des Empfangdcomites, als der 
Landesfürft im Automobil erwartet 
wird): „Na, mie wirb’3 erft für fo ein - 
Empfangscomite fein, wenn e3 bie 
Landesfürften im Luftballon erwarten 
muß!” 

— Komifhgefagt. X: War 
e3 geftern voll im Theater?” — ®.: 
„a, furdtbar, fogar die Stehpläße 
waren alle bejegt!“ 

— %a fo! Onfel: Was, der 18. ; 
und Du haft ſchon fein Geld mehr! 
— Gtudent: Kann ich etwas dafür, 
daß erft der 18. ift? N ; 

— Seine Sorge. „Sie maden 
fih mohl über Ihre Zufunft feine 
Sorge?" — „Rein, die Zufunft mad 
mir erft Sorge, wenn fie Gegenwart 
geworden ift!“ 

— Ueberflüffige $rage 
U. (zu B.): „Drillinge befam Ihre 





Frau? Iſt das möglich! Darauf Hatten = 


Sie natürlich gar nicht gerechnet?!” 

— Wörtlihbefolgt „Die 
Flottwitz ſoll fich mit feinem Degen 
durchbohrt haben.“ — „Ya, ber Arzt 
hatte ihm gerathen, Eiſen in's Blut zu 
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Spezielle Bargains in 





Sommer 





Für morgen offeriren wir dieſe bezaubernden 


Kleider zu erſtaunlichen Preifen. 


Die beſten 


Facons im Lande — und die Arbeit an jeden 


Stüd ift unvergleichlich. 

Waift = Abtheilung, 2. Floor. 
Lawn Kleider, von farbigem Lawn, 

Tajche auf der linken Seite: Aer— 

mel find dreiviertel Länge und 

Turnback am Handgelent; — der 

Skirt ift ein Meites © 

Circular Modell 2.95 
Farbige Kinene leider, mit 

einem Tucked Yoke von Lawn und 

Panel Front; fie find mit Knö— 

pfen befeßt: der weite Circular 
Sfirt hat tiefe 

old. Diejer 

Style wird hin 

ten zugefnöpft. 

—Spez. Merth 

zu nur 


’ a we 


mit 
neuen Dutch Kragen von weißem Lawn und eine 


Zum Verkauf in der 


dem 





— Farbige ge- 
ſtreifte Klei— 

der, verſehen 

mit Dem po— 

pulären Dutch 

Kragen — 

Br hübſch beſetzt 
mit Spitzen-Einſätzen und 
„sabot. Der Skirt gemacht 
in bollem Circular Model. 
Diefe Kleider find in der 


Front zuzufnd- 6« 
pfen. Speziell, 3.95 


U U Jumper Kleider, gemacht aus fehr feiner 
Dualität Linene mit braided Front, in ei- 


Stleider, angefertigt 





‚zu 


nem hübſchen Defign. Der Skirt iſt eine volle 
Circular Facon mit einer breiten Falte. Diefe 
Facon ift hier abgebildet. Speziel- 
ler Werth für diefen Verkauf, zu 


4.50 


aus Indian Head Linen, in Hell: 


blau, Pint, Lavender und Weiß, mit Dutch Kragen, mit | 
weißer Pipina. Die Aermel find lang und eng anfchlie- 
hend. Der Stirt ift ift in voller Circular Facon. In der 
Front zuzuknöpfen. Spezieller Werth — 


55.00 








Reſignation. 
Bon Ida Bod. 


Es durchfuhr fie eine jchredhafte 
Yreude, als er unmittelbar hinter ihr 
den Straßenbahnwagen beitieg. Seit 
ſie ihn fannte, nur vom Gehen fannte, 
wenn er ihr auf dem Wege in’3 Büro 
manchmal begeanete, war der Wunſch 
in ihr geweſen: 

„Einmal möcht’ ich dies fympathi- 
ſche Geficht jo ganz ordentlich anfehen 
fönnen, nit nur voll jchüchterner 
Scheu mit den Bliden jtreifen.“ 

Und nun, da ihrem Wunſche Er: 
füllung werden follte, erfchraf fie jelbit. 
Er mußte im jelben Bezirf wohnen, 
denn wenn auc) nicht täglich,jo traf fie 
ihn doch öfters... und er gefiel ihr 
jo ſehr! ... 

Fing fie ſchon wieder an? Hatte 
ſie noch immer nicht genug von all den 
Enttäuſchungen, die ihre leicht em— 
pfindliche Phantaſie ihr ſchon oft be— 
reitete? 

Einen Menſchen ſehen, deſſen Ge— 
ſicht ihr etwas ſagte — und ſie begann 
ſofort zu fabuliren, ſchuf ſich eine Ge— 
ſtalt, wie ſie ſich den Menſchen, oder 
beſſer die Menſchen träumte, trug alle 
ihre Sehnſucht, ihr Hoffen und Wün— 
ſchen in ihn hinein... und wenn fie 
ihn dann endlich fennen lernte, wie er 
war, nicht wie ihn te ſich ſelbſt ge- 
träumt, dann that ihr das Herz weh! 
63 mar immer dasſelbe — Durch— 
ſchnittsmenſchen, die ſich erſt gutwil— 
lig ihren etwas hoch gehenden An— 
forderungen fügten und dann über die 
„überſpannte Gretl“ die Achſel zuck— 
ten. Eine kleine Kontoriftin! Lächer— 
lich! 

Hundertmal ſchon hatte fie ſich feſt 
vorgenommen, ſich zu ändern, Welt 
und Menſchen ſo zu nehmen, wie es 
ſich für ſie ziemte, ohne alle phanta— 
ſtiſchen Träumereien und Wünſche — 
es half alles nichts! Von dem Augen— 
blicke an, wo er ihr an einem recht 
trübfeligen, regnerifchen November 
taq begegnet war, bejchäftigte fie ſich 
mit ihm. Die Melancholie de3 grauen 
Nebeltages lag auf feinen blaffen, ftil- 
Ien Zügen, ſpiegelte fi in den großen, 
grauen Augen, die mechaniſch, ohne 
recht zu jehen, über ihr friſches Geficht 
gealitten waren. 

Gr verkörperte auch aufßerlih daß, 
mas ihr ſtets als deal erfchienen. Er 
war aroß, jchlant, dabei fehnia, mit 


Heinen, langgeitredten Füßen und feins- 


aliederigen Ariftofratenhänden, beren 
feine Feſſeln auf reinraſſige Abkunft 
ſchließen ließen. Das hatte ſie im öf— 
teren Vorbeigehen nach und nach kon—⸗ 
ſtatirt. 

Und das Geſicht. Längſt nicht mehr 
jung, nicht friſch, aber ein weicher 
Mund mit wundervoll geſchwungenen 
Lippen, eine feingeſchnittene Naſe mit 
leichbeweglichen Nüſtern; von breiten, 
blaugeäderten Lidern beſchattete graue 
Augen, mit einem ein wenig müden, 
melancholiſchen Ausdruck; eine hohe, 
weit ausgebuchtete Stirn, von dunklen, 
an den Schläfen gelichteten, ſchon er» 
grauten Haaren umgeben. 

Mas nicht alles hatte fie in ihn Hin» 
eingedacht, wenn fie an ihm vorbeihufch- 
te, faum miffend, ob er fie bemerkte! 
Einen ganzen Roman hatte fie um ihn 
und feine jtile Traurigkeit gefponnen, 


1 - Aange Zwieſprache mit ihm gehalten, 
ihm von ihrem fie jo wenig befriebdi- 


enben Leben erzählt und ih von dem 
einen erzählen lafien . . in Gedanken, 


unb ald er ihr heute nun zum eriten- 
‚mal näbertrat, bei ihrem Anblid kehrt 


alte und diefelbe „Elettrifche" be⸗ 
jeg, da bekam fie -Herztlopfen. Und er 
"ir dog ng: ia Bremer 


mehr... . in ihren Iräumereien. 

Sie drückte ſich haftig in eine Ede 
und jah erſt gar nicht auf. Er hatte 
ſich auf einen freien Platz ihr fchräg 
gegenüber geſetzt, und fie fühlte jeinen 
Blick auf fich ruhen. Das verwirrte 
fie. Nach und nach aber wurde fie ru— 
biger. 

Unter halb gefentten Lidern huſch— 
ten ihre juchenden Augen hinüber zu 
ihm, fchweiften aber fofort fcheinbar 
ganz aleichgültig ab, wenn fie den fei- 
nen begeaneten. 

Er gefiel ihr. Herrgott, wie er ihr 
gefiel! Wie elegant er daſaß, fo nach— 
läſſig vornehm in der Haltung! 

Und jeine Hände, dieſe fehmalen, 
; weißen, langfingerigen Hände, deren 
ı Bewegungen jo weich, fo harmoniſch 

waren! Förmlich Sehnfuht fonnte 

man befommen darnach, fie zu ume 
klammern, diefe fchlanten Finger, ich 

2. ihnen ftreicheln und liebfofen zu 

aſſen! 

Wieder war ihr forſchender Blick 
vorſichtig auf Rekognoszirung aus— 
gegangen, hatte ſich ein Stückchen wei— 
ter gewagt, und da fuhr ſie faſt er— 
ſchrocken zuſammen: er war ja in 
Trauer! Ihre Augen machten ganz 
beſtürzt halt vor dem breiten Trauer— 
flor, der ſich um feinen rechten Arm 
ward, Ein haftiger Blick ... wahr: 
haftig auch um den breitrandigen Pa— 
nama, den er born in das Geficht ge— 
drüdt trug, ſchlang ſich das traurige 
Zeichen. 

Der Arme! Alfo darum hat er im: 
mer jo ſorgenvoll und traurig ausge— 
jehen! Cie hatte allerdings feiner 
Melancholie eine ganz andere Richtung 
gegeben! 

Wer weiß, was er gelitten hatte, mie 
unglüdlich er war! Ob ihm ein naher 
Verwandter aeftorben? Water oder 
gar Mutter? Uber er jah nicht mehr 
jo jung aus... eher jeine Frau? 











Es durchriefelte fie ein ſeltſames Ge— 
ı fühl bei dem Gedanten. Eine Frau... 
die er geliebt hat, die er geküßt ... ges 
berzt.... Mußte die glücklich gewe— 
ſen ſein .... ſelig! Und hat ihn doch 
allein laſſen müſſen! Sich aus ſeinen 
Armen reißen .... dad mar grau— 
ſam! — 

Sie ſeufte tief auf ... und fühlte, 
wie ſein Blick fragend, theilnehmend 
zu ihr hinüberglitt. 

Das Blut ſchoß ihr in die Wangen, 
verwirrt ſah ſie ſich um. Verſunken in 
ihre Träumereien, hatte ſie wieder ein— 
mal Zeit und Ort, die ganze Wirk— 
lichkeit vergeſſen . . . und auszuſteigen 
verſäumt. Jetzt kam ſie zu ſpät nach 
Hauſe und konnte ſich wieder aus— 
Bm laffen wegen ihrer Saumjeltg- 
eit. 

Haſtig erhob ſie ſich, glitt an ihm 
vorüber, eilte raſch nach vorn und 
ſprang ab, ehe der Wagen recht hielt. 
doppelte ihre Eile, als fie hörte, daß 
gleihmäßige Schritte ihr folgten. 

Lieber Gott — nein — 
nein — nicht! 

Da war er neben ihr. 

„Kleines Fräulein,“ lang e3 bit- 
tend, fo daß fie unwillkürlich ftehen 
blieb. 

Er ſtand jekt vor ihr, aber fie fah 
nicht auf, fondern hielt den Kopf 
tief gejentt. 

„Sind Sie mir jebt fehr böſe?“ 
fragte er leiſe. 

Sie ſchüttelte haſtig den Kopf. 

„Rein, ich bin ja ſchuld!“ 

Schuld?“ unterbrad er fie fragend. 

„Do ich habe Sie angefeben ... . 
aber... 
fammelte fie verwirrt. - .. 
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Sie lief mehr, als fie ging und ver- 





. . Sie thaten mir leid"... .. | 


wi 


Er faßte ihre Hand und ſtrich leiſe 
mit feinen Fingern darüber: „Sie lie— 
bes, ſüßes, fleines Mädel!“ 

Sie machte fich heftig frei: 

„Rein, Sie follen nit!" ... 

„Was denn? Was joll ich denn 
nicht? Geftatten Sie mir vor Allem, 
daß ich mich Ihnen vorftelle” ... 

„Nein, — bitte, bitte, — nicht.” 

„sa, aber warum denn nicht? Gie 
jollen doch wiffen —“ 

„Ich will nicht3 wiſſen — aber bit- 
ten möcht’ ich Sie 'was!“ 

„Ich wäre glücklich, wenn —“ 

„Nein — fo nicht — das iſt konven— 
tionelle Redensart!“ unterbrach ſie 
ihn erregt und hob zum erſten Mal den 
Blick zu ſeinen Augen. „Darf ich Al— 
les ſagen?“ 

„Alles, Fräulein!“ 

„Ich —“ ſie ſtockte und fuhr dann 
entſchloſſen fort: „Ich bitte Sie ſehr, 
laſſen Sie mich meiner Wege gehen.“ 

„Kleines Fräulein!“ ſagte er über— 
raſcht, bittend. 

„Sie — Sie ſollen das nicht falſch 
auffaſſen — ich bin nicht prüde — 
es iſt“ — wieder zögerte fie, und 
dann, wie mit einem plötzlichen Ent— 
ſchluß, fuhr ſie fort, ſo ſchnell ſpre— 
chend, daß die Worte ſich überſtürzten, 
und er Mühe hatte, dem athemloſen 
Geſtammel zu folgen: 

„Sehen Sie, ich — wurzle im Alltag 
— mein Leben iſt wenig ſonnig, viel— 
mehr eintönig, .üchtern. Ich Habe 
nichts als meine Sehnſucht, meine 
Phantaſie — die erzählt mir Mär: 
chen, wie fie die Wirklichkeit für unfer- 
einen nicht hat! Das macht mich glüd- 
lich! Sie find fo ein Märchen für 
mich!“ 

„Kleines Mädel!” 

Mieder erfaßte er die falten, zuden- 
den Mädchenfinger, die fich einen Aus 
genblick fo feſt, faſt heiß um die feinen 
frampften. 

Nur eine Sekunde, dann machte fie 
lich frei und wich ein paar Schritte 
zurüd, 

„sch kenne Sie nicht — ich ſchaffe 
Sie mir, wie ih Sie haben möchte! — 
Sch nehme theil an Ihrem Kummer, 
ven ich nicht fenne, ich verfuche, Sie zu 
tröſten — in meinen Phantaſien!“ 

„Wollen Sie es denn nicht lieber 
wirklich thun, Kleines Fräulein?” frag: 
te er gerührt. 

Sie wehrte ab: „Nein! Laſſen Sie 
mir mein Märchen! Wenn ich jebt 
thue, was ©ie wünfcen, iſt das Mär: 
chen zu Ende und der banale Alltag 
tritt an feine Stelle. Was bin ich Ih— 
nen? Was konnte ich Ihnen fein? — 
Eine Straßenbetanntfchaft, eine flüch— 
tige Epifode, wie Sie deren wohl ſchon 
viele in Ihrem Leben gehabt haben! 
Ich mag nicht! Ich wiu ſie ncht ken— 
nen, nichts von. Ihnen wiſſen . . . . als 
was mir meine Sehnſucht erzählt!“ 

„Kleines überſpanntesMädel, Sehn— 
ſucht drängt nah Erfüllung . . . fie iſt 
ſo ſchön, die Erfüllung!“ 

Sie ſenkte traurig den Kopf: 

„Sie iſt das Ende der Sehnſucht 
— und die Sehnſucht möchte ich mir 
erhalten, ſie macht mich glücklich!“ 

„Wie ſonderbar Sie ſind, kleines 
Fräulein!“ ſagte er verwundert. Ein 
klein bißchen Spott klang durch ſeine 
Stimme. 

Sie hörte es wohl und richtete ſich 
gerade auf: 

„Bitie, laſſen Sie es bleiben, wie es 
war, laſſen Sie mich meiner Wege ge— 
hen, bleiben Sie, was Sie bisher für 
mich geweſen: der trauernde, einſame, 
mir unerreichbare Held des Märchens, 
das mir meine Sehnſucht erzählt!“ 

„Fürchten Sie denn die Wirklichkeit 
ſo ſehr?“ 

„Ja, weil ſie grauſam iſt!“ 

„Sie kann auch wunderſchön ſein, 
kleines Mädel!“ 

„Nicht für eine wie ich!“ ſagte ſie 
herb. 

„Kleines, liebes, ungeſchicktes Mä— 
del!" 

Es lang drängend, bittend. 

Sie jah ihm voll in’s Geſicht. 

Eine Weile hingen ihre Blicke ſtumm 
aneinander. 

Dann jeufzte er tief auf — zog ihre 
Hand an feine Lippen, lüftete grüßend 
den Hut — und ging mortlos da— 
bon. 

Wenn fte ihn aber either jieht, be- 
fommt fie Herzklopfen und wird roth 
bis an die Haarmwurzeln. 

Er grüßt fir nicht. 

Nur feine Augen tauchen in die ih- 
ren, grüßend, ‚fragend, drängend: Bilt 
du noch immer nicht klüger, Kleines 
Mädel? Wehrſt du dich noch immer ge— 
gen den Augenblid des Glüdes — was 
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Hountagpof, Chicago, Sonntas, den 6. Iuni 1909. 


beißen dagegen alle Deine Märchen! 
Menjhenglüd! Das Köftlichjte! MWa- 
tum haft du Angft davor? it bir 
wirklich immer noch deine unerfüllte 
Sehnfucht lieber? 

Dann ſenkte fie die ihren bejahend: 
„smmer noch! Menjchenglüd ift treu— 
los! Und wenn man von ihm mie vom 
Märchen jagen muß: E3 mar einmal! 
— dann toftet es Herzblut. Ich fürchte 
mich!“ 

Und dann geben ſie ftumm aneinan= 
der borüber. 


u 
>>> 


Das Opfer der Trias. 


Tie Geichichte einer chinejiichen Hinrichtung.*) 


Man hört Trompetenfhal. Die 
Leute in der Stadt wiſſen ſchon, was 
das bedeutet. Ein feltfjamer Zug von 
Menjchen nähert ſich dem Stadttem- 
pel. Jetzt biegt er in die Tempelitraße 
ein. Un der Spite geht ein jtattli- 
cher Mann; er mag dreißig Jahre alt 
fein. In der vorgeftredten rechten 
Hand hat er ein etwa meterlanges 
Schmert, an dem geronnenes Blut zu 
leben ift. Der Mann tft der Henker, 
der in diefem Monat viel Arbeit hatte, 
er mußte zmeiundfünfzia Menfchen 
hinrichten. Ihm folat ein Trupp Sol- 
daten, dann der Präfeft in einer von 
vier Mann getragenen Sänfe. Der 
Präfeft und der in aleicher Sänfte 
folgende Maaiftrat find mit einem 
blutrothen Gewand bededt, dann fom= 
men mehrere Reiter, auch von ihnen 
find drei in ein blutrothes Kleid ge— 
hüllt. Es ift ein unheimlicher Zug, 
ein Zug des Todes. MI diefe Men— 
Ihen zu Fuß, in der Sänfte und zu 
Pferde fommen direft von einer Hin 
richtung. Nun gehen fie in den Stadt— 
teınpel zur Entjfündiqung. Alle bei der 
Hinrichtung Betheiligten knieen vor 
dem Hauptadgen nieder, berühren mit 
der Stirn dreimal die Erde, der Hen— 
fer erhält drei Schläge auf's Gefäß, 
dann wird im Tempel por dem Götzen 
das Blut vom Schwert abgewaſchen, 
die rothen Gemänder werden abgelegt, 
und die Blutjchuld joll ſomit von allen 
Betheiligten genommen fein. Ohne 
Irompetenfchall ſetzt fih nun alles 
zum Heimmeg in Bewegung. — — 

Als diefer Zug mit dem Henfer an 
der Spite nach langer Paufe zum er— 
ten Mal wieder die Straßen zum 
Tempel aing, da fah man Entjegen 
auf den Gefichtern der Einwohner, ein 
heilfamer Schreden überfiel alle. Als 
das Ungemwöhnliche zum gewöhnlichen 
Ereigniß wurde, ald man diefen Zug 
mit den rothen Reitern fait jeden 
zweiten Tag die Straße entlang mar 
Ihiren ſah, da ſchlug die heilfame 
Wirkung auf’3 Gemüth in das Gegen- 
theil um. Horte man einen fernen 
Trompetenſchall, fo fragte man fich in 
der Stadt mit ganz gleichgültigen Ge— 
fihtern, mie viele heute geköpft wor— 
den jeien. Beim Gichtbarwerden des 
rothen Zuges ſah man Kinder, die ſich 
früher verfrochen hatten, freudeitrah- 
lend auffpringen und. fich dem Zuge 
anſchließen. Vor kurzem hat man ein 
berporragendes Mitglied der Trias 
gefangen, einen ſehr reichen Mann; er 
mar jung und hatte zwei Frauen. Der 
eiqne Vater hatte feinen Sohn ausge— 
liefert, nicht aus Haß, er liebte feinen 
Sohn, feinen hoffnungsvollen jungen 
Cohn, er liebte ihn, jo wie nur ein 
Ehinefe feinen Sohn lieben fann; fei- 
nen NReichthum, fein Beſitzthum liebte 
er aber noch mehr. Die Notabeln jenes 
Aufitandsgebietes, die für den Auf: 
ftand verantwortlich gemacht wurden, 
drängten den Vater zur Herausgabe 
des Sohnes, andernfalla werde ihm 
jein Vermögen fonfiszirt werden. 
Lange hat der Vater in feinem Innern 
gerungen, lange hat er mit den Nota= 
bein verhandelt, was für Kniffe hat 
der arme Vater erfonnen, um feinen 
Sohn zu retten; denn er mußte, daß 
das fein Spaß mar, ein Preisgeben 
des Sohnes bedeutete feinen Abfchied 
für immer, bedeutete ein Dahingeben 
des Sohnes in den Hinrichtungstod, 
eine der fcheußlichiten Arten des To— 
des, die (nad chineſiſchem Glauben) 
auch im Jenſeits verhängnißvolle Fol— 
gen für den Hingerichteten hat, denn 
der Körper wird durch Abtrennung 
des Kopfes verſtümmelt. Die Liebe 
zum Reichthum ſiegte endlich aber doch 
über die Liebe zum Sohne. Schluch— 
zend übergab der Vater feinen Sohn 
der Regierung als einen Rebellen. Als 
man diefen Gefangenen verhörte, da 
ſprach die ganze Stadt dapon. Aus 
aller Munde hörte man: So jung, fo 
reih und hat zwei Frauen. Diefen 
Süngling verhöfe man mehrere Male. 
Er betheuerte immer vor dem Richter: 





„Fin Anhänger der Trias bin ich nicht, 


man hat mich gezivungen. Als ich mich 
meigerte, mich den Rebellen anzufchlie- 
Ben, da drohten die Räuber, unfere 
Häufer einzuäfchern, das Bauholz und 
den Bambus auf unferm Berge anzu= 
fteden, unfere Kühe und Schweine zu 
ſchlachten“. Als der reiche Jüngling 
wiederholt betheuerte, er fer unſchul— 
dig, da fragte der Richter: „Wenn du 
unfhuldig bift, warum hat Dich der 
eigene Vater ausgeliefert?" Der Jüng— 
ling antwortete: „Die Rebellen haben 
mich gezivungen, zu ihnen überzutre- 
ten. Mehrere Male haben mich die 
Iriasleute gefangen, mehrere Male 
mußte mein Vater mich mit einer 
hoben Summe Iosfaufen. Oft bat 
man unfere PBapierträger überfallen. 
Es mar nicht zum Leben und nicht 
zum Gterben., Ich mußte in’3 Lager 
der Trias übergehen, und ihr gehei— 
me3 Zeichen (einen Haarfchnitt im 
3opf) annehmen. Seit meinem An 
ſchluß an die Rebellen find wir von 
allen Plagen, von Räubern, Erpref- 
fungen frei”. Als Martern angemen- 
det wurden, rief der Arme: „Wie fom- 
me ich zu diefem Unglück! Als ich ein 
treuer Unterihan mar, marterten mich 
die Rebellen; da ich Rebell” merben 
mußte, martert mich die Regierung!” 
Als die Marterwerkzeuge an den Fü— 
Ben von ihm zu ſchmerzvoll empfun- 


‚den wurden, rief der. junge Mann bem 
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Richter zu: „Lindere die Schmerzen an 
meinen Füßen, für jeden Fuß gebe ich 
dir hundert Dollars!” Diefer von den 
Marterqualen beeinflußte Ausruf hat 
ihm, fo heißt es in der Stadt allge= 
mein, das Todesurtheil geſprochen. 
Ein Stadtgerede: „Die Reichen kom— 
men frei, und die Armen werden ges 
köpft“ war den Richtern zu Ohren ge— 
fommen. Dur ein Erempel jollte 
nun fejtgeitellt werden, daß dem nicht 
fo fei. „Haft du Geld?“ fragte der 
Richter. „Sa, fehr viel”, war die Ant— 
wort. Das war die legte Frage und 
die letzte Antwort vor dem Richter: 
ſtuhl. Auf den Rücken wurde auch 
ihm ein Holztlögchen mit dem Todes— 
urtgeil gebunden. Nun mußte die 
ganze Stadt, was feiner wartete. Man 
bedauerte ihn aufrichtig, er war ja jo 
reich, fo jung und hatte zwei Frauen! 
Alle, die am Verhör theilgenommen 
hatten, jagten, er würde freigejprochen 
worden fein, wenn er nicht das Geld 
berfprochen, wenn er nicht feinen 
Reichthum zugegeben hätte. Der arme 
reiche Jüngling, der im Gefängniß 
vom Stadtverfehr abaefchlojjen war, 
hatte es nicht gewußt, daß es diesmal 
nicht gerathen war, den Beamten Geld 
anzubieten. 

Der verhängnißvolle Tag dammerte. 
Der Jüngling wußte, was ihm diefer 
Tag bringen follte. 
er an jeinen Reichthum, der ihm, einem 
jo jungen Leben, jo viel Noth eingetra= 
gen und zulegt den Tod gebracht hatte, 
oder dachte er an feinen Water, der 
Ihluchzend von ihm ſchied, der ihn jo 
zärtlich liebte und ihm fogar zwei 
Trrauen gekauft hatte, aber um des 
Reichthums willen ihn ausliefern 
mußte? Wielleicht dachte er an 
blutjungen Frauen, die ihm noch feine 
Kinder gejchentt hatten. Siehe da, wer 
tritt in fein Gemach? Seine beiden 
jungen Frauen. Der Vater iſt nicht er- 
ſchienen. Die beiden Frauen find ge— 
fommen, ihrem geliebten Manne den 
le&ten Dienst zu erweifen. Was haben 
fie nicht alles mitgebracht! Ein reiches 
Frühſtück, eine fo großartige Mahlzeit, 
wie er bei Lebzeiten felten genofjen 


bat, dazu theure, ſchwere Weine, eine | 


Hentersmahlzeit im wahrſten Sinne 
des Mortes. Unter Weinen und 
Schluchzen murde die legte Mahlzeit 
eingenommen. Der zum Tode be— 
jftimmte Jüngling mußte jo viel eſſen 
und trinten, bis er felbit nichts mehr 
zum Munde führen fonnte. Dem pol- 
lig Betrunfenen goſſen die jungen 
Frauen noch Wein in den Mund. Das 


befinnungslofe Opfer wurde in einen | 


offenen Korb gepadt, feinMund wurde 
gefnebelt, zwei Träger hoben den Korb 
an einer Tragſtange in die Höhe und 
fo ging es mit den anderen Opfern 
dem Richtplage außerhalb der Stadt 
zu. Auf einer Wiefe, die jchon viel 
Menfchenblut getrunfen hat, macht der 
Zug Halt. Die Opfer merden aus 
den Körben gehoben. Sie fnieen nun 
in einer langen Reihe, mit auf den 
Rüden gebundenen Händen und mit 
gefnebeltem Munde. Der Henfer tritt 
an den reichen Jüngling heran, der bis 
zur Fühllofigfeit und Beſinnungslo— 
figfeit betrunfen ift. In der ungeheu: 
ren Menge der Zufchauer bernimmt 
man Geufzer: „Schade um ihn. So 
rei, fo jung und hat zwei Frauen.“ 
Eine Bewegung in der Maſſe der Zu: 
fchauer. Alles dränat fih, um bie 
zivei rauen zu fehen. Gegenüber dem 
Henter mit dem langen Schwert, ganz 





zo. | in der Nähe ihres Mannes ftehen bie 


K 


Vielleicht dachte } 


feine ı 


nen. Da rollt der Kopf zur Erde. So— 
fort wird er von den beiden jungen 
Frauen aufgegriffen und dem Rumpfe 
angefügt. Der Leichnam wird in eis 
nen fchönen, ladirten Sarg gelegt, 
und der Jüngling wird begraben, mie 
man einen Reichen zu begraben pflegt. 
... Man hört Trompetenfhall. Ein 
langer Zug, in dem drei rothe Reiter 
die auffälligfte Erfcheinung bilden, 
ſetzt fich in Bewequng zum Tempel 
zur Entfündigung. Auf den Straßen 
und Gaffen jieht man Gruppen Ti 
bilden: man erzählt jich eifrig etwas; 
Frauen, die im Fluß Kleider machen, 
thun ihre Urbeit nur halb; dejto eifri- 
ger aber wird geſprochen; Tauſende 
von Trägern, die die uralte Heeritraße 
und Handelöftraße zur Nachbarpro- 
pinz ziehen, fingen und fluchen weni— 
ger, haben wichtige Geſpräche zu füh- 
ren; es gibt fein Haus, feinen Laden 
in der aroßen Stadt, vo man fich nicht 
noch viele Tage jpäter von dem uns 
ſchuldigen Tode einesMannes erzählte, 
der fo reich, fo jung war und zwei 
| Frauen hatte... 

Kaufleute bei Friedrich dem 

Großen. 

Daß nicht nur heute die Anfichten 
von Regierung und Handelsſtand über 
das, was dem lehteren frommt, aus— 
einandergehen, mag man dem in den 
Monatshlättern der Geſellſchaft für 
Pommer’fche Geſchichte (März 1909) 
abgedructen Bericht über eine Audienz 
entnehmen, die Könia Friedrich der 
Große im Jahre 1764 Deputationen 
der Kaufleute der herporragenditen 
Städte feines Landes ertheilte. Der 
Monarch war damals, nach Beendi- 
| gung bes fiebenjährigen Krieges, eifrig 
ı bemüht, die tiefen Schäden, die fein 
| Land erlitten hatte, auf allen Gebieten 
des MWirthfchaftslebens zu befeitigen. 

Befonders fuchte er auch den Handel 
zu beleben, freilich auf eine Weife, die 
den heftigiten Widerſtand des überivie- 
aenden Theils der preußifchen Kauf: 
leute hervorrief, die dem Merfantil- 
ſyſtem mit feinen Privilegien, Han— 
ı delsfompagnien, Einfuhrberboten uſw. 











ı gegenüber bereits auf einem fortae- 
| fchritteneren Standpunftt angelangt 
waren. Immer wieder hören mir 3. 
B. die Stettiner Kaufmannſchaft be= 
tonen, daß „Freiheit Die Seele der 
Handlung“ fei, und „daß die Ein- 
ſchränkung eines freien „Sommercit” 
und die Einführung der Monopolien 
Ihäadliche und betrübte Folgen für den 
Staat nach fich ziehe. Den König 
aber verdroflen ſolche Aeußerungen, 
und als gegen Ende d. %. 1764 Depu> 
tirte der Kaufmannſchaft von Berlin, 
Stettin, Kolberg, Halberitadt, Magde— 
burg, Hirfchberg und Breslau in der 
Hauptſtadt zufammengetreten waren, 
um’über die Gründung einerBanf und 
andere Maßregeln zur Hebung des 
Handels zu berathen, beſchied Friedrich 
die Kaufleute am 22. Dezember d. J. 
zu fih, um ihnen fein Mißfallen an 
ihrer Haltung zu bezeigen. 

Wie unfer Bericht nun erzählt, „des 
Harirten Seine föniglihe Majeftät der 
ganzen VBerfammlung, daß dero wahre 
landespäterliche Abficht dahin gehe, den 
Nuten von der Handfung in den Län 
dern ſelbſt zu behalten, den bis da— 
bero die Fremden herausgezogen hät- 
ten. Sie wollten demnach, daß die 
Landesprodukte nach denen entfernte- 
fen Dertern verfandt und dagegen 





\ Indigo, Seide, Gewürz und andere 
Importenda. aus erjter Hand wie⸗ 

















derum anhero gezogen würden. Sie 
hätten mit Kaufleuten zu thun, welche 
entweder zu einfältig oder obſtinat 
wären, ihren wahren Vortheil einzu— 
ſehen, maßen ſie nur mit Hamburg 
oder Holland aus der zweiten oder 
dritten Hand ihre Fabriken (ſo!) mach— 
ten, wodurch jährlich mehr als etliche 
Tonnen Goldes außerm Lande verlo— 
ren würden.“ In ununterbrochener 
Rede fuhren Seine königliche Ma— 
jeſtät, ſich allerhöchſt beſonders gegen 
die Berliner Kaufleute wendend, fort: 
„Wie es allerhöchſt denſelben nicht nur 
befremdete, daß die Berliner dem in— 
tendirten nützlichen Werke nicht nur 
entgegen wären, ſondern auch ſogar 
ſich erkühnten, die Sache außer Landes 
gehäſſig zu machen und allerhöchſt dero 
Abſichten denen fremden ausländiſchen 
Kaufleuten mit ſchwarzen Farben ab— 
zumalen. Sie hätten allerhöchſt den 
Beweis in Händen und würden dem 
Thäter ſelbigen vorzeigen können, 
wenn ſie nicht wüßten, daß es ihm ſein 
Gewiſſen ſelbſt ſagen müſſe; ſollte 
man aber in dieſer Widexſetlichkeit 
fortfahren, fo würden allerhöchit die— 
felben ſchon dienliche Maßregeln da— 
gegen zu nehmen wiſſen.“ Schließlich 
wandte ſich der König noch an einen 
holländiſchen Kapitän, der mit anwe— 
ſend war, und, wie es hieß, die Abſicht 
hatte, im Cleviſchen eine „Handlung“ 
zu etabliren und beendigte ſeinen huld— 
reichen (!) Vortrag dahin, daß „dero 
Kaufleute zu einfaltig wären, mithin 
alferhöchit diefelben ſich aenöthiat ſä— 
ben, Fremde in das Land zu ziehen, 
damit jene von diefen in der Handlung 
unterrichtet würden.“ 

Den fo hart angelaffenen und jo 
ſchwer gekränkten Kaufleuten wurde 
irgend welche Erwiderung nicht geſtat— 
tet, vielmehr mußte auf einen Wink des 
Miniſters von Hagen, der die Depu— 
tation hereingeführt hatte, „die ganze 
Verſammlung ihren Abtritt nehmen“. 
Sie waren, wie der Bericht weiter mel— 
det, „vor Chagrin außer ſich, und man 
konnte nicht anders ſchließen, als daß 
allerhöchſt Se. königl. Maj. ganz nach— 
theilige Idées von dem in dero Staa— 
ten beigebracht fein müßten. Man 
erwog noch, ob man nicht menigjtens 
fich fchriftlich verantworten und, wie 
befonder3 die Magdeburger Betriebe 
„anno Se. königl. Maj. zu allerhöchit 
derjelben gerechten Einficht von ihrem 
Handel und deffen Zuftände ein nähe» 
res Detail allerunterthänigft einſen— 
den” folle; doch erfahren wir nicht, ob 
meitere Schritte unternommen worden 
find. 


EEE 





— MWirthshausfreuden. — Gaſt: 
„Platzen fönnt’ i jet vor lauter 
Galle, Zenzi!" — „Ya, mas i3 Ihnen 
denn paffirt, Herr Huber?" — „Die 
zehnte Maß hab’ i fchon, und jekt 
ftedt der Lump von einem Wirth erit 
a neues Faß an.” 
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S5 Uugengläfer nur 50c 
‚Woblgemerft, diefelbigen $5.00 Augenaläfer, 
die feit langem den Deutihen als $5.00 &täler 
für $1.00 au North Ave. offerirt werden. Ganz 
enau dieielden Rahmen und Linfen fo- 50 
ten bei mir mur c 
Angepaßte Gläſer für Kinder, Aupf- ober Ner- 
veuleidende, nur das beite und moderwfte dicie 
Woche zum halben Preis. 


M. Schwimmer, 2eutider Optiter, 
Graduirt als ze. ber Plugend 





